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Ein �uslänüererlaß in Frankreich .
Folge des F- aschistentrcibens .

�Zaris , 6. Okiober . ( Eigener Drahlberlcht . ) Ein Erlah des

Znncnmmisiers an die pröfekluren nimmt in schärfster weise gegen

die Verlehung des französislhcn Goslrechtcs und der französischen

Gesehaebung durch politische wachenschaften und Kundgebungen

gcwi ' sser Gruppen von Ausländern und ihrer in Zrant -

reich in eigener Sprache erscheinenden Organe Stellung . Der

Erlah führt aus , daß diese Ausländer ihre innerpotilischen Streitig¬

keiten aus französischem Doden austrügen und dabei so weit gingen .

sich nicht nur gegenseitig zu beschimpfen und zu bedrohen , sondern

von den französischen Behörden die A u s w e i s u ng der Anders¬

denkenden zu verlangen . ( Das lun nur die F a s ch i st e n.

Red . des „v. " . ) Der Erlah weist die Behörden an . gegen diesen

Mi Hb rauch des Gast recht es mit der Schärfe des Gesehe »

einzuschreiten und jeden Versuch einer Einmischung in die französisch «
Souveränität ouss energischste zurückzuweisen . Zn der gleichen

weise sollen künftig allen Ausländern politische Veranstaltungen
und Demonstrationen verboten werden . Dieser Erlah ist durch

die mannigfachen Ausschreitungen der italienischen Jaschi -

fl e n veranlahl worden . Er scheint zugleich die Antwort der fran¬

zösischen Regierung aus das gelegentlich des jüngsten Attentats auf

Mussolini von der italienischen Regierung an Frankreich gerichtete

Ansinnen nach Auslieferung der slüchligen Führer der demo -

kratischea Parteien darzustellen .

Donnerstag , den 7 . Oktober

fius Sem Ministerrat .

Paris , 6. Oktober . ( Eigener Drähtbericht . ) Im heutigen Kit »

binettsrat hat nach dem amtlichen Kommunique Briand über die

auswärtigen Angelegenheiten berichtet . Die Form dieser Mitteilung

läßt darauf schließen , daß die Frage der deutsch - französischen Be -

Ziehungen abermals vertagt worden ist . Im übrigen wurden
die am Dienstag zwischen Poincarö und . dem Vorsitzenden der

Finanzkommission getrofsenen Vereinbarungen gutgeheißen , wo .

nach bei Wiederzusammentritt der Kammer die zunächst von der

Regierung während der Ferien erlassenen Verordnungen
und dann das Budget und die Ratifikation der Schulden -
abkommen zur Diskussion gestellt werden sollen .

Das Danger - Statut .

Paris , 6. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « spanisch « Re -

gierung hat neuedings auf die Einleitung von Verhandlungen über
die Revision des Tanger - Statut » gedrängt . Das fran -
zöstfche Außenministerium hat diesem Ersuchen nachgegeben , und es
soll in den nächsten Tagen hier eine Vorbesprechung zwischen fran -
zösischen und spanischen Regierungsvertretern beginnen . Wenn es
dabei zu einem Einvernehmen kommt , sollen unter Zustimmung
Englands und wahffcheinlch auch Italiens die offiziellen Vorhand .
lungen eingeleitet « erden .
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Streik und Gewerkschaften .
1 Gegen kommunistische Demagogie .

Aus dem Bureau des B u n d e s v o r st a n d e s des
ADGB . wird uns geschrieben :

Die kommunistische Presse bringt fortlaufend , und zwar
immer dann , wenn die Gewerkschaften einen Streik , den sie
nach Ansicht der Kommunistischen Partei führen sollen , nicht
durchführen , längere Artikel , in denen die Gewerkschaften in

demagogischer Weise angegriffen werden . Regelmäßig werden

folgende Behauptungen aufgestellt :
1. Der ADGB . wolle das Streikrecht der Arbeiter be -

seitigen ,
2. der ADGB . sei zu dieser Maßnahme infolge seiner Ar -

beitsgemeinschaft mit den Unternehmern verpflichtet , und
3. das geltende Arbeitsrecht verbiete den Gewerkschaften

in keiner Weise , gegen einen Zwangstarif den Streik auszu -
rufen und Streikunterstützung zu bezahlen .

Die Gewerkschaften sind durchaus selbständige Körper -
schaften , die sich vor keiner politischen Partei zu rechtfertigen
brauchen . Außerdem ist es vollkommen aussichtslos , die Kom -

munistische Partei aufzuklären , da diese ihre falschen Behaup -
tungen wissentlich aufftellt und nicht daran denkt , sich
eines Besseren belehren zu lassen , weil sie glaubt , nur durch
demagogische Mittel ihre Ziele erreichen zu können .

Damit die Gewerkschaftsmitglieder sich gegen derartige
Verleumdungen wehren können , seien hier die wirklichen Tat -
fachen geschildert :

1. Niemals hat der ADGB . oder haben die Gewebk -

schaften irgendwie auf das Streik recht verzichten
wollen . Im Gegenteil , der Streik wird nach wie vor äls

die ' schärfste Waffe der Gewerkschaften angesehen , die an -
gewendet werden muß , wenn es unbedingt notwendig ist . Da -
her lehnen die Gewerkschaften jede Behinderung in der An -
wendung dieses letzten Kampfmittels unter allen Umständen
ab . Daß das geltende Schlichtungswesen allerdings
die Anwendung des Streiks immer dann unmöglich macht ,
wenn durch die Verbindlicherklärung eines Schiedsspruches
ein Zwangstarif entstanden ist und daß insofern eine Ein -
schränkung der Streikfreiheit besteht , darauf haben die Ge -
werkschaften die Arbeiter immer wieder hingewiesen . In den
Jahrbüchern des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundcs
für 1924 und 1925 ist dies in dem Kapitel „Schlichtungs -
wcsen " besonders eindringlich geschehen . Wären nicht nur ein
Teil , sondern die Mehrzahl der Arbeiter Mitglieder der Gc -
werkschaften , dann würden die Gewerkschaften auf die
Zwangstarise verachten können . Aber auch dann würden
die Gewerkschaften zu keinem Streik aufrufen , der sich gegen
den Bestand eines geltenden Tarifvertrages richtet , weil zu
den Grundlagen der Gewerkschaftsbewegung die Tarif -
treue unbedingt gehört .

2. Es ist selbstverständlich absoluter Unfug , wenn be -
hauptet wird , daß die Gewerkschaftsführer , insbesondere die
ADGB. - Führer , auf dcn Streik verzichten müßten , weil sie
sich dcn Unternehmern gegenüber hierzu verpflichtet hätten .
DieGewerkschaften haben sich i « gar keiner
Weise gegenüber den Unternehmern zur
Aufgabe oder Preisgabe irgendwelcher Ar -

beiterrechte verpflichtet . Das war selbst zu der
Zeit nicht der Fall , als die Zentralarbeitsgsmeinschaft bestan -
dcn hat und ist heute erst recht nicht der Fall . Das Desen
der freien Gewerkschaften schließt es garadezu aus , daß sie
etwa den Unternehmern zuliebe Arbeiterrechte preisgeben
können . Wenn Rechte vorübergehend preisgegeben werden
müssen oder neue Rechte nicht errungen werden können , so ist
dies immer nur allein darauf zurückzuführen , daß die Ar -
beiterklasse den Wert der Gewerkschaften nicht genügend er -
kannt Hai und daß Millionen Arbeiter keine Gewerkschafts -
Mitglieder sind . Aber irgendwelche Verabredungen kommen
niemals in Betracht .

Infolgedessen ist es eine gemeine Verleumdung ,
wenn die Kommunistische Partei immer wieder die Behaup -
tung aufstellt , daß die Gewerkschaftsführer die Arbeiterrechte
an die Unternehmer verkaufen . Jeder Gewerkschafter hat die
unbedingte Pflicht , derartige Behauptungen entschieden
zurückzuweisen ,

3. Die bedauerlichste Irreführung der Arbeiterklasse be -
steht nun darin , daß die kommunistische Presse immer wieder
darauf hinweist , die heutige „ Rechtslage " verpflichte die Ge -
werkschaften nicht , Streiks gegen Zwangstarife zu unterlassen .
Auch hier ist es überflüssig , gegen die Kommunistische Partei
zu polemisieren , denn ihre Behauptungen sind unsinnig und
werden wider besseres Wissen erhoben . Außerdem sind Kom -
munistische Partei und Rechtslage gegensätzliche Begriffe .
Unter „ Rechtslage " verstehen die Kommunisten immer das ,
was ihnen gerade in den Kram paßt . Was in dem Lande ,
in welchem die deutschen Arbeiter leben , rechtens ist , spielt für
die Kommunisten gar keine Rolle .

Strafrechtlich sind in Deuffchland Streik und Aus -

sperrung regelmäßig nicht verboten . Es gibt auch keine zivil -
rechtliche Hastung der einzelnen Arbeiter wegen Tarifbruch .

Geeckt zurückgetreten .
Konflikt mit Geßler um den Prinzen in der Reichswehr . — Vor der Ent¬

scheidung des Reichspräsidenten .

Räch scharfen Auseinandersetzungen mit dem Reichswehr -
mini st e r hat der Ehef der Heeresleitung , Generaloberst v. S e e ck l.

gestern sein Rücktrittsgesuch eingereicht . Ursache des Kon¬

flikts ist die zeitweise Einstellung des ältesten Sohnes des ehemaligen

Kronprinzen in die Reichswehr , für die Sceckl die perantwortung

trägt . Die Entscheidung liegt beim Reichspräsidenten : sie
wird nach Anhörung des R eichskanzlers erfolgen , der heute

nachmittag in Berlin zurückerwartet wird .

Die Nachricht , daß der älteste Sohn des ehemaligen
Kronprinzen in Münsingen beim 9. Reichswehrregiment
Dienst getan hatte , wurde vom Reichswehrministerium zu -
nächst bestritten . Bald stellte sich heraus , daß diese Bestrei -
tung den Tatsachen widersprach . Es stellte sich heraus , daß in
der Reichswehr alles , bis zu Herrn v. S e e ck t hinauf , vom

Zeitfreiwilligcndienst des Kaiserenkels unterrichtet war und

ihn begünstigt hatte , und daß nur einer davon nichts gewußt
hatte : nämlich der dem Reichstag verantwortliche Reichswehr -
minister Dr . G e ß l e r .

Das war nun endlich einmal selbst Herrn Dr . Geßler zu -
viel . Die Aufnahme des Zollernsprosses in das 9. Infanterie -
regiment war eine offenkundige — wenn auch heimliche —

Fortsetzung der monarchistischen Tradition . Mit den

gesetzlichen Bestimmungen , die nur einen Dienst von 12 Iahren
für Mannschaften , von 25 Jahren für Offiziere kennen , ist sie
in keiner Weise zu vereinbaren . Dazu kam die wahrheits -
widrige Ableugnung , das sicherste Zeichen des schlechten Ge -

Wissens .
Herrn Geßler blieb nun zweierlei übrig : entweder er

mußte gegen seine bessere Ueberzeugung die Deckung dieser
Vorgänge vor dem Reichstag übernehmen — und das wäre

ihm und dem ganzen Kabinett schlecht bekommen — oder er
mußte Remedur schaffen und den Verantwortlichen seiner
Verantwortung überlassen . Verantwortlich war aber Herr
v. Seeckt , denn er hatte von der geplanten Einstellung gewußt
und sie gebilligt .

Man erzählt , daß im Lauf der Unterhaltung zwischen
dem Minister und dem Heereschef aus dem Munde des Mi -

nisters das Wort gefallen sei, er wolle sich „ nicht länger

zum Harlekin machen lasse n " . Wäre die Geschichte
nicht wahr , so wäre sie zum irstndesten gut erfunden : denn

dieses Wort ist durchaus das Wort der Situation .
Der Reichspräsident kann das Rücktrittsgesuch Seeckts

zurückweisen . Aber das würde den Rücktritt G e ß l e r s und

des ganzen Kabinetts zur Folge haben . Der Reichspräsident
würde in einem solchen Falle keine Regierung finden , die

mit dem Reichstag zusammenarbeiten kann . Daraus folgt ,
daß die Annahme des Rücktrittsgesuchs nicht verweigert wer -
den kann , wenn nicht schwere Erschütterungen hervorgerufen
werden sollen .

Solche Erschütterungen hervorzunifen ist Herrn H u g e n -
b e r g s eifriges Bemühen . Und so läßt er in seiner „ Nacht -
ausgäbe " einen Artikel erscheinen , der den Zweck verfolgt , die

vollkommen klare Situation durch erlogene Behaup -
tungen in verhängnisvoller Weise zu verwirren . Äa wird

u. a. ausgeführt :
Die Angelegenheit ist von allergrößter politischer Bedeutung ,

da die Hetze gegen den Generalober st von Seeckt , die

hinter der Kulisie seit Tagen betrieben wurde , nicht etwa nur innen -

politische Motive hat . In d e n Verhandlungen , die seit Monaten

zwischen der Reichsregierung und der Militär - Kontrollkommission
über die Festsetzung der Bestimmungen für die Vollmachten des

militärischen Leiters der Reichswehr geführt werden , hat die INUiiär -

Kontrollkommission mehrfach indirekt die Beseitigung des General¬

oberst von Seeckt gefordert .

An dieser Darstellung ist jedes Wort eine Lüge . Eine

Hetze gegen Seeckt ist nicht geführt worden : vielmehr richteten
sich die Angriffe in der Münsinger Angelegenheit gegen den

verfassungsmäßig verantwortlichen Minister . Die Rolle , die
Seeckt in der Sache gespielt hatte , war bis gestern überhaupt
nur engsten Kreisen bekannt . Die Militär - Kontrollkommission
hat auch nicht die Beseitigung Seeckts gefordert : vielmehr sind
seit Monaten Erörterungen darüber hin - und hergegangen ,
ob die Stellung des „ Chefs der Heeresleitung " , wie ' sie bei
der Reichswehr vorgesehen ist , mit den Bestimmungen des

Friedensvertrags in Einklang steht oder nicht . Wir glauben
aber , daß auch diese Frage längst ziemlich bedeutungslos ge -
worden ist .

Die Gesellschaft um Hugenberg sucht also wahrheitswidrig
den Anschein zu erwecken , als ob es eine Verschwörung gegen
Seeckt gebe und als ob die Fäden dieser Verschwörung bis in
die Militär - Kontrollkommission , also bis ins Ausland hinein -
reichten . Der Reichswehrminister Geßler erscheint dann in
dieser Phantasie als das Werkzeug des Auslands und als
Dolchstößler in den Rücken der Front .

Uebcrflüssig , zu sagen , daß es sich um eine ganzinfame
Erfindung handielt , aufgebracht von Leuten , deren Be -
ruf es ist , das öffentliche Leben zu vergiften . Diese Leute
möchten den Reichspräsidenten gegen die Regierung und den
Reichstag hetzen , sie möchten alles bis auf den Grund auf -
rühren , um dann im Trüben zu fischen .

Indes spricht alles dafür , daß die Dinge ihren ordnungs -
mäßigen Verlauf nehmen werden . Das heißt , der Reichs -
kanzler wird dem Reichspräsidenten empfehlen , das Rück -
trittsgefuch anzunehmen , und der Reichspräsident wird
dem Rat seines verantwortlichen Ratgebers entsprechend han -
deln . Dann wird aber der Beweis dafür geliefert sein , daß
man auch in der Reichswehr Ordnung schaffen
kann , wenn man nur will . Jeder Reichswehrministcr , der
diesen Willen betätigt , wird dabei die überwältigende Mehr -
heit des Reichstags und des ganzen Volkes auf seiner Seite
haben . i

Noch ein Prinz in der Reichswehr .
Aus Weimar meldet die Telegraphen - Union :
Wie verlautet , ist am 1. Ottober der Erbprinz Johann

Leopold von Sachscn - Koburg und Gotha als Offi -
ziersanwärter in das Rcichswehr - Jnfanterieregiment 14, und zwar
in das in Meiningen stehend « Bataillon , eingetreten , nachdem er
die Ritterakademie in Brandenburg mit dem Reifezeugnis
verlassen hat . Prinz Johann Leopold wird die normale Laqsbahn
der Offiziersanwärter im Reichswehr - Infanterieregiment 14 durch -
machen und hat sich zu der g e f e tz l i ch v o r g e f e h e n e n D i e n st-
z e i t in der Reichswehr oerpflichtet .



Wohl aber gibt es eine zivilrechtliche Haftung der

einzelnen Arbeiter bei dem Bruch des Arbeitsver »

träges , zum Beispiel bÄ Streik unter Nichteinhaltung der

arbeitsvertraglichen Kündigungsfrist . Dagegen haften die
G e w c r k s ch a f t e n für Tarifbruch , und es macht hier keinen

rechtlichen Unterschied , ob es sich um einen frei vereinbarten

Tarifvertrag oder um einen Zwangstarif handelt . Die ganze
Verbindlicherklärung wäre ja auch sinnlos , wenn ein Unter -

schied bestehen würde .

Nach 8 20 der Zivilprozeßordnung können auch die nicht
rechtsfähigen Vereine für ihre Handlungen haftbar gemacht
werden , und es liegen Urteile vor , die den Gewerkschaften
einen Schadenersatz auferlegen . Trotzdem ist die Rechts »
läge für die Gewerkschaften nicht ungünstig , denn sie haften
aus §§ 320 ff. BGB . nur für Handlungen , welche sie fatzungs -
gemäß vorgenommen haben , nicht aber für Handlungen ihrer
Erfüllungsgehilfen , also einzelner Gewcrkschaftssekretäre oder

Streikleitungen oder Streikposten , die nicht dazu beauftragt
waren . Hier können sich außerdem bei unerlaubten Hand -
lungen die Gewerkschaften nach 8 831 BGB . aus der Haftung
befreien , wenn sie nachweisen , daß sie bei der Bestellung der
Erfüllungsgehilfen die nötige Sorgfalt walten ließen . Dagegen
können die rechtsfähigen Vereine nach 31 BGB . für alle
Handlungen ihrer satzungsmäßigen Erfüllungsgehilfen verant -
wortlich gemacht werden , ohne Rücksicht darauf , ob sie diese
Handlungen veranlaßt haben oder nicht .

Der deutsche Iuristentag , der im September 1916 in
Köln a. Rh . stattgefunden hat , hat sich ja gerade mit dieser
Frage beschäftigt . Nach dem vom Iuristentag mit ganz ge -
ringer Mehrheit angenommenen Beschluß sollen die Gewerk -
schasten den rechtsfähigen Vereinen gleich -
g e st e l l t , also für alle Handlungen ihrer Erfüllungsgehilfen
ohne weiteres verantwortlich gemacht werden . Dagegen wer -
den sich die Gewerkschaften mit aller Energie
mehren , denn es besteht keine Veranlassung , die Gewerk -
schaftcn , die ihrer Natur nach tariftreu sein müssen , weil sie
sonst ihre Aufgaben nicht erfüllen können , einer derartigen
weitgehenden Haftung zu unterstellen .

�
Daraus ergibt sich aber mit zwingender Logik , daß

d - ie Gewerkschaften gegen freie Tarifver -
träge und gegen Zwangstarifverträge
nicht streiken und keine Streikunter »
stützung zahlen können . Wenn trotzdem die be -
troffenen Arbeitergruppen selbständig in einen Streik treten ,
dann untergraben sie durch ihre Disziplinlosigkeit die Macht
der Gewerkschaften und damit der Arbeiterklasse , weil die Ge -
werkschaften dann gegenüber den Unternehmern keine Partei
mehr darstellen , die in der Lage ist , übernommene oder auf -
erlegte Verpflichtungen auch einzuhalten . Eine solche Schä -
digung ihres Ansehens können die Gewerkschaften auch grund -
sätzlich nicht gutheißen . Dagegen muß vom Rsichsarbeits -
minister verlangt und erwartet werden , daß er und seine
Schlichtungsbehörden die sozialen Interessen der betroffenen
Arbeiterschichten bei Schiedssprüchen und Verbindlicherklärun -
gen wahrnehmen .

Die deutsche Gewerkschaftsbewegung weiß aus jahrzehnte -
langer Erfahrung , daß in der Entwicklung auch Rückschläge
nnausbleibliA sind . Derartige Rückschläge werden in dem
Maße vermindert , wie die Arbeiter die Notwendigkeit der Ge -

. JS/jÄch�en einsehen und Gewerkschaftsmitglieder werden .
Dann werden die Gewerkschaften auch in der Lage sein , für
die - Abschaffung der Verbindlicherklärung einzutreten , und
dann besteht die S t r e i k s r e i h e i t im Rahmen der sitt -
lichen Staatsgrundsätze unbeschränkt .

Indem die Kommunisten diese wirklichen Tatsachen voll -
kommen entstellen , treiben sie ein geradezu gemeingefährliches
Spiel mit den Interessen der Arbeiterklasse . Von jedem Ge -
werkschastsfunktionär und von jedem Gewerkschaftsmitglied
muß daher erwartet werden , daß sie diesen Verleumdern
der Gewerkschaften mit aller Entschieden -
heit entgegentreten .

von öach bis heute .
Konzerlumschau von Kurl Singer .

Schon vor die eigentliche Feier des Bach - Festes hatte Rudel
seine Bach - Feier im Dom gesetzt . Warum hatte die Neue Bach -
Gesellschaft ihn so deutlich ausgeschaltet , daß er demonstrativ seinen
eigenen Weg ging ? Da muß ein Mißverständnis walten . Und am
Schluß der ganzen VeranstalNing ebenso : die tt - Moll - Mefse hat
Och s in Berlin zu klassischer Darstellung gebracht . Schumann
leitete das Werk . Ist es nicht denkbar , daß angesichts Bachscher
Große jedes kleinste Zeichen persönlichen Ehrgeizes , persönlicher
Reizbarkeit schwindet ? Nichts ist unwürdiger als Cliquenwesen .
Zweimal wurde im Anschluß an Konzerte ( und wohl als Protest
gegen große Begeisterung oder Klatschen ? ) gezischt . Ist das nicht
schamlos ? Es gibt keine Parteien , wenn ein Bach in die Welt
hineinklingt . Größere Unterschiede als sie in der Lebensart , im
künstlerischen Atem , in Temperament und Ausdruckswillen etwa
Ochs und Schumann darstelle », sind nicht auffindbar . Dramatiker
und Epiker , Stürmer und Zauderer , Jude und Christ , Süddeutscher
und Norddeutscher — all das prägt sich im Spiel aus . Wer frei
bekennt , daß er dem Feuer eines Ochs sich nahe fühlt, der braucht
weder die gleichmäßige Ruhe Schumanns noch den Geschmack seiner
Anhänger zu verachten . Daß zwei Veranstaltungen der Bach - Ge -
scllschaft mißlangen , auch im Technischen unbeholfen blieben , ändert
nichts an dem großen Gesamteindruck des Festes . Man geht mit dem
Gefühl aus solchen Kantaten - Ausführungeu , daß jetzt erst für Bach
freie Bahn geschaffen ist , daß also das große Lebenswerk von Ochs
in Berlin Erfüllung wurde . In ganzer Herrlichkeit offenbarte sich
das Mysterium des Heinrich Schütz in seinen biblischen Szenen ,
wie in der großzügigen Doppelkantate „ Es erhub sich ein Streit " ,
innerlich verbunden mit „ Nun ist das Heil " . Geistreicher Gedanke ,
diese beiden Kantaten auch in der Bachschen Musik nachfolgen zu
lassen . In der Kantate Nr . 118 störten die von Bach sicher nicht ge -
wollten Trompeten . Wird dieses Begräbnisstllck im Konzertsaal g«.
sungen , so dürsen Holz und Streicher nicht fehlen . Nr . 67 „ Halt im
Gedächtnis " sowie die Trauungskantate „ Dem Gerechten muß das
Licht immer wieder aufgehen " fanden unter Schumanns Leitung
eine besonders dankbare Zuhörerschaft . Manches andere war
weniger delikat ausgesetzt , durchgeführt . In der Garnisonkirche er -
hob sich beim Schlußchoral der Kantate „ Wachet aus " ( Ochs ) die
Gemeinde und sang mit : das war der ergreifendste Augenblick des
Festes . Hier waren endlich Werk und Hörer ganz eins geworden
im Gefühl der Unendlichkeit genialer Größe .

Es wäre Unrecht , unter dem packenden Eindruck der Werke die
Ausübenden zu vergessen : neben dem Ochsfchen und Schumannschen
Ehor , neben dem über jedes Lob erhabenen Philharmonischen
Orchester die breit strömende Altstimme der Eva Liebenberg ,
die von innerem Erleben bebende , kultivierte und ungemein reiz -
volle , sinnlich strahlende Sopranistin Berthe Vigier , die zarte
Ebenheit im Gesang der Lisbeth Adler , den Glockentlang der
Emmy Leisner , die Sicherheit und Bravour des stimmarmen
Georg Walter , den tönenden , edlen Baß Fischers , die werk -
kundigen Organisten Heitmann , Kleiner , Fischer . Diele

Hergts Irrwahn .
Von Frehtagh - Loringhoven bewiesen .

Der Führer der Deutschen Volkspartei , Dr . Stresemann ,
hat auf seiner Parteitagsrede in Köln erklärt , man müsse ab -

warten , ob die gemäßigten Elemente bei den Deutschnatio -
nalen sich durchsetzen würden . Er verwies auf eine Rede

von H e r g t in Bayern , die eine Kampfansage an die Ze-
mäßigte Richtung sei . In Anschluß daran schrieb die „ Tag -
liche Rundschau " höhnend :

„ Mit wem soll sich die Deutsche Volkspartei eigentlich verbünden :
mit dem Grafen W e st a r p ? Oder mit Dr . H u g e n b e r g ? Oder
mit Dr . Hergt ? Oder mit dem Freiherrn v. Loringhoven ,
der Strescmanns Mitarbeiter und Regierungsgenosien als reif für
den Galgen ansieht ? "

Auf den Hohn antwortete Graf Westarp mit der

feierlichen Versicherung : wir sind einig , einig , einig , nichts
kann uns trennen . Aber er hat die Rechnung ohne die

Schreckenskinder seiner Partei gemacht . Am Mittwoch morgen
proklamierte W e st a r p die Einigkeit der Deutschnationalen ,
am Mittwoch abend wurde sie von Hergt und F r e y t a g h-
Loringhoven glänzend illustriert .

Hergt — deutschnationaler Reichstaasabgeordneter —

hat der „ Täglichen Rundschau " zu seiner Rechtfertigung ein

Exposä seiner Rede in Hof geschickt . Danach hat er gesagt :
„ Allein komme Deutschland in der Außenpolitik nicht voran ;

man müsse mit dem Auslandsalliierten einerseits , Amerika anderer -
seits paktieren , und auch die Deutschnationalen
müßten sich zur Verständigung , insbesondere mit

Frankreich , bereit erklären , vorausgesetzt nur , daß bei
solcher Verständigung die Lebensinteressen Deutschlands und die
Würde gewahrt werden . "

Freytagh - Loringhoven aber — auch deutsch¬
nationaler Reichstagsabgeordneter — schreibt in der „ Deut -
schen Zeitung " :

„ Deshalb auch heißt es a u s s p r e ch e n, daß nicht nur die Einzel -
Helten der Stresemannschen Politik verfehlt sind , sondern daß i h r
Grundgedanke verderblich ist . Dieser Grundge -
danke aber ist die Verständigung mit Frankreich .

Herr Stresemann freilich wiegt sich im gläubigen Vertrauen , daß
ein von uns gerettetes Frankreich treu und bieder , Hand in Hand mit
uns an der Lösung kultureller Ausgaben arbeiten wird . . . .

Die nationale Opposition lehnt es ab und muß es ablehnen ,
sich diesen verderblichen Irrwahn zu eigen zu machen . "

Hergt will sich zu dem bereit erklären , was Frey -
tagh - Loringhoven als Irrwahn bezeichnet . Einigkeit
der Deutschnationalen im Zeichen des Irrwahns !

Zemeaussthuß in München .
Ein bayerischer Oberstaatsanwalt .

München , 6. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In der M i t t -
woch - Nach mittagssitzung des Femcausschusses wurde der
Oberstaatsanwalt �am Oberlandesgericht Augsburg , Kraus , als
Zeuge vernommen . Er hatte darüber auszusagen , inwieweit das
Verfahren im Falle Härtung durch ihn und den ihm unterstell -
ten Staatsanwalt K r i e ck in eine bestimmte Richtung geführt wurde
und im einzelnen darüber , warum er und K r i e ck im 14. März
1921 in einem Auto der Einwohnerwehr durch den
Dr . Gademann nach München ins Justizministerium gebracht
worden sind . Während der mehr als zweistündigen Vernehmung
bot der Zeuge in allen seinen Aussagen ein ungewöhnliches
Bild von Unsicherheit und Widersprüchen . Seine

Aussagen verblüfften fortgesetzt den gesamten Ausschuß . Eine zu -
sammenfassende Darstellung der unter seiner Leitung stehenden

Untersuchung im Falle Härtung vermochte der Zeuge überhaupt nicht

zu geben . Er hatte sich auch selbst gar kein klares Bild über die

Mordsache Härtung gemacht .
Immer wieder wersuchten die Abgeordneten L e v i ( Soz . ) ,

Schulte ( Ztr . ) und der Vorsitzende S ch e t t e r ( Z. ) aus ihm

herauszubekommen , warum er sich dem Referendar Gademann

fanden sich zusammen , um einem einzigen Großen zu dienen : da «

Bach - Fest hat seinen Zweck erfüllt .
Wie schwer fällt es , zur Erde zurückzugleitenl Aber nein :

Arthur Schnabel sprengte die Fesseln , als er das Andante im

Beethovenschen C- Dur - Konzert träumend , unirdisch , poesietrunken
dahingeisterte . Hätte er doch durch Kadenzen eigener , virtuoser ,
wenig stilechter Art nicht einen Bruch in die Ecksätze hineinkompo -
niertl Es gibt doch viel bessere ! Schnabel kennt gewiß die Ka -

denzen von Bülow , Clara Schumann , Godowsky . Auch in diesen
kann einer zeigen , wer er ist . Aber sie bleiben in der Nähe Beet -

Hovens . Emil B o h n k e ist als Begleiter noch recht schwerfällig .
Er wird sich auch in den Geist und die Gesühlswelt Webers erst all -
mählich einleben . Slber bei seiner Musikalität ist zu erwarten , daß
Handwerk und Inspiration sich bald zu harmonischem Bund ver -
einen . Heinz Zolles begann seinen Klavierabend mit Mozart .
Warm wurde man nicht , und Gefühlles schien in Süße zu entarten ,
die innere Rhythmik balancierte unsicher . Dennoch bekam man
wieder den Eindruck eines sehr gewandten , singersicheren , höchst
intelligenten Spielers , der nur aus der Unbedenklichkeit des Musi -
zierens i » Auslegungsmanieren abirrte . Francis A r a n y i hat
zwar nur einen kleinen , aber dafür sehr gepflegten , schönen Geigen -
ton . Die linke Hand blieb neben der rechten zurück . So erhielten
wir von der herben , stark geführten motivischen Leitlinie einer
Iaru echschen Geigensonate nur einen halben Eindruck . Der
langsame Satz allerdings entquoll dem Instrument als ein herrlicher
Gesang .

Bruno Walters erstes Abonnem - ntskonzert brachte die Herzen
derer zum Flammen , die von Musik gestreichelt sein wollen . Man
meint , das Nikifch-Publikum wiederzusehen . Auch Walter wird
darauf sehen müssen , daß seine Programme nicht verkalken . In der
Gelegenheitsarie exulute jubilate Mozarts zeigte Maria Ivogün
die süße Akrobatik ihrer Stimme , die keine Höhe zu kennen scheint
(sie transponierte nach oben ! ) . Ganz so locker wie sonst war der
Flötenklang aber nicht . Mit der Ausführung der Schrekerschen
Ballettsuite „ Geburtstag der Infantin " erwarb sich Walter
ein Verdienst . Es ist eines der schwierigsten , aber auch gefälligsten
phantasiebegabtesten Stücke des jungen originalen Schreker , von
einem transparenten , charakteristischen Orchestcrklang , in dem jeder
Schlagzeugwirbel und jeder Harfen - oder Bcckenton seine solistische
Bedeutung hat . Wir werden das Werk bald in der Staatsoper
szenisck sehen und hören . Für die Eleganz und Buntheit des
Orchesters gibt es keinen schmiegsameren , vorzüglicheren Dirigenten
als Bruno Walter , der mit Schuberts c - Dur - Sinfonie abschloß .

Für den Dücherkreis sprach Theo Maret im Meistersaal
Friedrich Wolfs Roman „ Kreatur " . Fast drei Stunden
lang . Trotzdem hatte man den Roman noch gekürzt , hatte etwas
daraus gemacht , was man beinahe „ gesprochenen Film " nennen
könnte . Maret sprach das Werk in den verdunkelten Zuschauer -
räum hinein . Doch empfand man diese erstaunliche Gedächtnis -
leistung kaum , denn wie von einem ungeheuren Drang « getrieben ,
in zwingender Notwendigkeit reibte sich Wort an Wort , ohne je
von einer Besinnungspouse unterbrochen zu werden . In dramati -
scher Betontheit sprangen Dialoge heraus , Visionen glitten vorbei ,

blindlings anvertraut habe und ihm ins Ministerium gefolgt sei ,

ohne nach einer Legitimation zu fragen . Der Oberstaatsanwalt
Kraus konnte keine anderen Erklärungen geben , als : G a d e -

mann habe einen tadellosen Eindruck gemacht , er habe

sich auf einen flüchtigen Bekannten berufen , der Offizier sei ,
und schließlich habe er gedacht , Gademann werde wohl per -

sönliche Beziehungen haben .
Die wahre Erklärung wurde nicht ausgesprochen : Gademann

kam von der Einwohnerwehr .
Die Aussage des Oberstaatsanwalt Kraus beleuchtete blitzartig

den Zustand in Justiz und Behördenorganisation im Jahre 1921 in

Bayern .
Wir berichten über die Vernehmung aussührlich in der Beilage .

der tzohenzollern - vergleich .
Die Stellung unserer Landtagssraktion .

Aus der preußischen Landtagssraktion wird uns

geschrieben :
Am Mittwoch nachmittag um 5 Uhr ist zwischen der preußischen

Staatsregierung und Herrn von Berg als Vertreter des Hauses

Hohenzollern ein neuer Vergleich abgeschlossen worden . Er

beruht auf den letzten Reichstagsbeschlüssen , die bekanntlich nicht eud -

gültig zur Verabschiedung gelangt sind , weil die dazu notwendige

verfassungsändernde Mehrheit nicht vorhanden war . Was nach

diesen Reichstagsbeschlüssen die Hohenzollern erhalten hätten ,
kann män freilich nicht genau aus Heller und Pfennig ausrechnen ,
weil in dem Reichstagskompromiß noch die Entscheidung des

Schiedsgerichts vorgesehen war . Nach der Wahrscheinlichkeits -

rechnung des preußischen Finanzministeriums hätte danach die

Hauptlinie der Hohenzollern etwa 209090 Morgen Land , 0 bis

7 Millionen Mark bar und zahlreiche Schlösser und Nutzgrundstückc

erhalten .
Dieses durch den Volksentscheidsfeldzug herbeigeführte

Kompromiß bedeutete eine wesentliche Verbesserung

gegenüber dem Vergleichsvorschlag von 1925 , der der Hohenzollern -

schen Hauptlinie 330 000 Morgen Land und 30 Millionen geben

wollte . Dieser Vergleichsvorschlag von 1925 war wiederum für den

Staat um etwa die Hälfte günstiger als der erste Vergleichsoorschlag
von 1919 , den seinerzeit in der Preußischen Landesversammlung die

Sozialdemokratische Fraktion durch einen energischen Feldzug zu

Fall gebracht hat .
Für die preußische Regierung lag es nahe , wieder den Weg

des Vergleiches zu beschreiten , nachdem die Hohenzollern sich

auf den Boden der letzten Reichstagsbeschlüsse gestellt hatten . Denn

der Volksentscheid hat leider nicht zum Ziele geführt , und die Aus -

sicht daraus , daß im Reichstag noch mehr herauszuholen wäre , ist

praktisch gleich Null . Genügt doch im Reichstag die Opposi -
tion der Deutschnationalen und Völkischen , verbunden mit den Kom -

munisten , um jede Besserung der Rechtslage zu verhindern , die be -

kanntlich nur durch verfassungänderndes Reichsgesctz

herbeigeführt werden kann . Nun hatte einstweilen die preußische Re -

gieirung nichts zu fürchten , weil bis zum Ablauf dieses Jahres das

Sperrgesetz gilt . Aber was sollte später werden ? Vielleicht
konnte das Sperrgesetz noch einmal um ein Viertel - oder ein halbes

Jahr verlängert werden , schließlich wäre es doch einmal abgelaufen ,
und dann hätten mit Hilfe der preußischen Richter im Prozehwcge
die Hohenzollern mindestens das Dreifache von dem erstritten , was

ihnen jetzt der Vergleich läßt . Unter diesen Umständen mußte die

preußisch « Regierung aus den Boden eines Vergleichs treten , sobald
sie für ihn eine tragfähige Grundlage fand .

Nicht so einfach liegt der Fall für die sozialdemokratische
Landtagssraktion . Auch s i e wird sich der Erkenntnis nicht
oerschließen können , daß in diesem Vergleich herausgehandelt ist , was
den Hohenzollern abgezwackt werden konnte . Aber aus der anderen
Seite stellten nach unserer Auffassung schon die Reichstags -
beschlüsse ein ganz ungenügendes Entgegenkommen an den bei der

Volksabstimmung klar zutage getretenen Volkswillen dar . Es kommt

hinzu , daß die Sozialdemokratie grundsätzlich nicht den che -
maligen Fürsten einen Betrag von 100 Millionen in den Rachen zu
werfen gewillt ist , wie ihn — an nutzbarem Vermögen — dieser Ver¬

scharf umrissen , aber nur in sparsamer Knappheit wurden die
epischen Schilderungen lebendig . Der Roman , den wir bereits in
unserer Bücherbeilage würdigten , hat ja an sich keine Anlage zur
Breite . Der Kampf , wenn auch nur der Kampf um sich selbst , um
die Freiheit von fronenden Werken aus Not oder törichtem Ehrgeiz
zur fruchtbaren Arbeit , entwickelt sich explosiv . Nach kurzem , leisem
schwelen kommt es zum jähen Aufslammen , zur vernichtenden Glut ,
und — vielleicht — zur Wiedergeburt eines ersten Menschenpaares .
Die gläubige Erdgebundenheit des Wertes packte auch in diesem
Vortrage , der naturgemäß durch jähe Ueberlichtung manche Fein -
Helten des Buches auslöschen muhte . Der Dank der zahlreichen
Hörerschar galt verdienterinaßen dem Sprecher wie dem Dichter .

Restaurierung der Venus von TNilo . lieber Beschädigungen ,
die das berühmteste Kunstwerk des Louvre , die Venus von Milo ,
bei ihrer Wegbringung während des Krieges nach Toulouse erlitten
hat , und über ihre Restaurierung werden im „ Mercure de France "
Mitteilungen gemacht . Die Presse hat sich bereits nach der Rück -
kehr der Statue über die Beschädigungen aufgeregt , die sich be -
sonders an der Draperie des rechten Deines befanden . Dort ist die
Stelle , wo die beiden Blöcke zusammengefügt sind , die übereinander -
gestellt den Körper der Göttin bilden . Diese Beschädigungen sind
jetzt verschwunden . Ein geschickter Restaurator hat die beiden Blöcke
wieder fest zusammengefügt , und die neu wirkenden Stellen der
Draperie sind durch eine Patina oerborgen . Die Göttin ohne Arme
zeigt jetzt nur noch am Kinn einige Spuren ihrer Kriegsverletzungen .

Messungen von Röntgenstrahlen möglich . Wie aus Wien ge-
meldet wird , wurde in der österreichische » Röntgengesellschaft ein
Apparat vorgeführt , der bei Röntgenbestrahlungen die Messung der
Intensität der Strahlen ermöglicht ; dadurch ist bei Anwendung von
Röntgenstrahlen zu Heilzwecken jederzeit eine Kontrolle möglich und
damit Verbrennung bei Röntgenbehandlungen ausgeschlossen . Der
Apparat ist die Erfindung des Wiener Ingenieurs Kraus , die auf
der von dem verstorbenen Forscher Lieben erfundenen Elektronen -
röhre beruht . __

Groschen vuiti - Mess« vecNner Vrbeiler vuchbandlungeii . In den Tagen
vom 7. bis lt . Oktober findet im G e w e r l l ch a s t « b a » s ein Buch -
verkauf besonderer hierfür bereitgestellter Bestände von »Irbeitcr - Literatur
statt zu den denkbar billigsten Einheitspreise ». Die VerkausS - ZluSilelluna
IN von lv Uhr vormittag « bi « 7 Uhr abends geöffnet . Für Arbeitslose , dl «
sich ausweisen , sind Gratitiverk « bereit gelegt .

Wiederbeginn der amtNchen INuseums - Zührungen . Die seit Jahren im
Winter stattfindenden öffentlichen SonntagSfübrungen durch
wissenschaftliche Beamte beginnen am 30. Oktober , 10 Uhr : Im Kaiser .
Friedrich - Museum durch Direktor D r. Demmler ( Rund -
gang durch die Sammlungen ) und im Neuen Museum
durch Dr . Sch - rff ( A n s ö n g e der Aegyp tischen Kultur
und Kunst ) . Am 17. Oktober findet die erste Führung in dem wieder
eröffneten Museum sür Vötkcrkunde statt . — Als etwa « Neue «
sind Führungen an mehreren Freitagen in der Sammlung Deutscher Bllt .
werke vorgesehen . — Zulasstarten ( 50 Pf . ) und Programme sind am Ein -
gang der Museen erhältlich . .

Bismarck , Wilhelm II , vülow , tberl , die Träger der deutschen Politik
in den letzten »0 Jahren , sind die Persönlichkeiten , über die Dr . Emil
L u d w i g in seinem Vortrag über . BtSmarckund dt « deutsche
Republik " am 32. im B l ü t h n e r s a a I sprechen wird .



gleich den Hohenzollern mindestens läßt . Ganz besonders nicht in
einer Zeit ungeheurer Arbeitslosigkeit und allgemeiner Not wie

gegenwärtig !
Aus der anderen Seite wird die sozialdemokratische Fraktion den

Vergleich nicht zerschlagen können , weil nach dem S ch e i »

t e r n des Volksentscheids bei der Haltung der bürgerlichen Parteien
kein Mensch zu sagen vermag , wie ein g ü n st i g e r e s Ergebnis
für den Staat herausgeholt werden kann . So wird die sozialdemo -
kratische Fraktion wohl dazu kommen , unter Wahrung ihres grund -

sätzlichen Standpunktes die Verabschiedung des Vergleichs

durch die bürgerlichen Parteien nicht zu obstruieren . Wenn , wie nun

wahrscheinlich , der Vergleich in der nächsten Woche im Landtag mit

großer Mehrheit beschlossen wird , bleibt nur zu hoffen , daß die

Hohenzollern mit diesem Vermögen ebenso rasch und gründlich

fertig werden , wie sie es ihrer politischen Machtstellung quitt zu
werden so meisterhaft verstanden haben . In dieser Beziehung darf
man zu Wilhelm Bater , Sohn und Enkel immerhin ein starkes Ver -

trauen hegen .
•

Der Preußische Landtag wird sich in seinem gegenwärtigen

Sitzungsabschnitt vom 6. bis IS . Oktober in der Hauptsache mit dem

Hohenzollernoergleich zu beschäftigen haben . Die Er »

werbslosenanträge kommen am Donnerstag zur VerHand -

lung , die Interpellation über den Magdeburger Justiz -

s k a n d a l wird am Sonnabend , den 9. Oktober , beraten . Die An -

fragen über die Typhusepidemie in Hannover sollen nach dem

Plan des Aeltestenrates am Donnerstag , den 14. Oktober , zur Dc

batte stehen .

öaperistbe verfassungsverletzuna .
Der Potemkin - Film wieder verboten !

Wie halbamtlich aus Bayern gemeldet wird , hat die bayerisch «
Regierung den Film „ Panzerkreuzer Potemkin " , den die

Filmoberprüfslelle trotz Widcrrufsantrages der bayerischen , württem -

bergischen und thüringischen Regierungen zugelassen hat , für
Bayern abermals verboten .

Di « Reichsverfossung , Artikel 118 , hebt jede Zensur auf und ge>
stattet nur für Lichtspiel « abweichende Bestimmungen durch Gesetz .

Nach dem mif Grund dieses Artikels erlassenen Reichsspielgesetz
dürfen Film « öffentlich vorgeführt werden , die von den Reichsprüf -

stellen zugelassen sind . Die Länder haben nur das Recht , bei der

Filmoberprüsstell « den Widerruf einer solchen Zulassung zu bean -

tragen , denn «in selbständiges Zensurrecht außerhalb des Reichslicht -
spielgesetzes haben Landesregierungen nicht mehr .

Der Widerruf ist für den „ Panzerkreuzer Potemkin " ab -

gelehnt und der Film nach Reichsrecht zur öffent -
lichen Vorführung Im ganzen Reich zugelassen .
Di « Länder haben sich solchen Entscheidungen genau so zu fügen , wie

sie ihre Polizei zur Verfügung stellen müssen , um die Aufführung von

Filmen , die von den Reichsprüfftellen verboten sind , zu verhindern .
Dieser Rechtsgrundsatz ist bisher nie bestritten worden . Das preu -
ßische Oberverwaltungsgericht hat sich in einer Ensscheidung , auf die
wir noch zurückkommen werden , auf diesen Standpunkt gestellt : die

Reichsregierrmg teilt ihn , hat sie doch jetzt in ihrer Novell « zum
Reichslichtspielgesetz , die dem Reichsrat vorliegt , auf Drängen der

Länder «in « Bestimmung «Ingefügt , wonach die Ortspolizeibehörden
bis zur Entscheidung der Oberprüsstell « Film « verbieten können ,
wenn binnen drei Tagen ein Widerruf durch die Landesregierung
beantragt wird . Das allein beweist schon klar , daß die Länder heut «
ein selbständiges Recht des Verbots und auch noch dazu nach der

Entscheidung der Oberprüsstell « nicht haben .
Die bayerisch « Regierung selbst steht auch auf diesem

Standpunkt , hat doch ihr Vertreter in der Sitzung der Oberprüsstell «
Im Juli , als die Oberprüsstell « den Potemkin - Film verbot , erklärt ,
die bayerische Regierung habe «in Polizeiverbot ausgesprochen , „ ohne
Rücksicht auf das Reichslichsspielgesetz " . Die bayerische Regierung
kann sich auch nicht darauf berufen , daß in Bayern die Verhältnisse
besonders lägen . Auch darüber hat nämlich die Oberprüsstell « zu
ensscheiden , die nach dem Reichslichtspielgesetz «inen Film auch nur
für ein bestimmtes Gebiet des Reiches verbieten kann .

Nach dem Reichslichtspielgesetz und dem Grundsatz der Reichs -
Verfassung , daß Reichsrecht Landesrecht bricht , mutz der Film i m

ganzen Reich zugelassen werden . Wir halten es für die
'

Pflicht der Rcichsregierung , das Recht zur freien Aufführung eines

rechtmäßig freigegebenen Films im ganzen Reich durchzusetzen .

Das Stresemann - �lttentat .
Morgen Verhandlung gegen die Attentäter .

Vor dem Landgericht III findet heute der Prozeß gegen die

Ltresemann - , , Attentäter ' statt , den Akademiker Karl

K a l t d o r s und den Sohn des Studienrots , den Vureaugehilsen
Lorenz . Es wird ihnen das Vergehen gegen Z 1 des Gesetzes
zum Schutze der Republik zur Last gelegt . Der Sachverhalt , der der

Anklage zugrunde liegt , war folgender :
Etwa am b. Dezember geriet in die Hände der politischen Polizei

ein Brief , den Kaltdorf an seinen Studienfreund , einen Münchener
Rechtsanwalt , gerichtet hotte . Darin hieß es u. a. :

. - Lieber Alter , ich lebe noch . Ich habe mich durchgerauft .
Es war ein kleines Kunststück , hier anzukommen und ich habe nur

hier raufzukommen . Zwei Ingenieure haben meinen Eintritt ge -
managert . Natürlich Parteisache . Und nun : Ich habe den Reim

gemacht , nach bekannten Mustern : „ Stresemann , verwese
man . Du verstehst ! Ich habe zwei Osfiziere , die mitmachen , und

auch die „ Finanzierung ' ist all riebt . . . „ Verwese man ' . Da ,

Schwein muß gekillt werden . Ein Flugzeug ist auch zur Verfügung .
Aus diesen Andeutungen weißt Du , um was cs geht ! Die Indu -

strie ist auch gegen den Verräterhund , z. B. Kirdorf im . Lokal -
Anzeiger ' . Die Tat geht auf mein Konto , die zwei Ossiziere —

deren einer sehr erprobt Ist — tun mit . . . Heil und Sieg ! Mit

treudeutschem Gruß Dein Karl Kaltdorf . '

Ferner war dem Schreiben ein Gruß von „ Werner Lorenz ,

Oberleutnant a. D. . unbekannterweise ' beigefügt .
Kaltdorf , der erst vor kurzem in den Werner - Siemens -

Werken als Arbeiter angestellt worden war , entpuppte sich als

Sohn eines höheren Beamten , der nach dem Kriege völlig herunter -

gekommen war , in Berlin und München Schwindeleien und Hoch -

stapeleien begangen hatte und als strammer Anhänger

Hitlers schließlich durch den völkischen Angestelltenbund der

Werke hier gelandet war . Nachdem er den Plan gefaßt hatte , Strese -

mann al » „Volksschädling " schlimmster Sorte zu „killen ' , fand er

einen Komplizen in dem Bureauangestellten Lorenz , einem Mit -

glied der Deutschnationalen Partei , der sich bereits mehrere Male

im Irrenhaus aufgehalten hatte . Das Attentat selbst sollte un -

gefähr nach dem Muster des Rathenau - Attentats vor sich gehen .
Die Flucht sollte per Flugzeug bewerkstelligt werden . Auch einen

dritten Man » glaubte Kaltdorf in der Person eines Maschinen -

schlossers gefunden zu haben .
Die Enthüllung der Attentatsplän « hatte seinerzeit «ine heftige

Polemik zwischen der „ Täglichen Rundschau ' und den Hugenberg -
Blättern hervorgerufen . U. a. zitierte die „ Tägliche Rundschau '
einen Artikel Pudors im völkischen Blatte „ Das Hakenkreuz ' , in

dem es u. a. hieß : „ Hat das Volk Stresemann heruntergezerrt vom

Fackelzug für Severing .
Mächtige Kundgebung des Reichsbanners .

Das Reichsbanner hat gestern abend mit einer Kundgebung ,
die erst in letzter Stunde improvisiert war und dennoch einen glänzen -
den Verlauf nahm , unserem Genossen Severing für sein Wirken als
Innenminister den Dank des republikanischen Berlin dargebracht .

Die Bannmeile war den begeisterten Zchntausenden frei¬
gegeben worden , die Massen sammelten sich vor dem Hause des
preußischen Staatsministeriums in der Wilhelmstraße . Ueber einem
Meer von Fackeln sprach Severing . Nicht Worte der Resignation .
Worte der Zuversicht und des Kampfes . Er war unser .
Er wird auch in Zukunft unser sein . Sein „ Auf Wiedersehen ,
Kameraden ! ' , das tausendfaches Echo fand , ist uns dafür ein
unterschütterlicher Beweis !

*

Auf dem Gendormenmarkt treffen die ersten Züge schon um
%8 Uhr ein . Der weite Platz vor dem Staatstheater füllte sich
schnell bis auf den letzten Platz . Die letzten Züge , die anmarschieren ,
müssen schon in den Nebenstraßen Aufstellung nehmen . Bis um
8 Uhr sind alle Züge eingetroffen . Die Meldung ergab insgesamt
11 809 Reichsbannermänner . Bis in die Mohren - und Französische
Straße stehen die letzten Reihen der schnell herbeigeeilten Käme -
raden . Noch in der letzten Stund « war es nach langen , den ganzen
Nachmittag währenden Verhandlungen mit den Reichsstellen gelun -
gen , die Genehmigung zum Marsch durch die Bannmeile

zu erhalten .
Kurz vor Uhr setzte sich der riesig « Zug , rechts und links

von unabsehbaren Menschenschlangen flankiert , in Bewegung . Es
war ein unvergeßliches Bild als Zug um Zug sich die Kamerad -

schaften des Reichsbanners vom Gendarmenmarkt loslösten und die
Tausende die Mohrenstraße herunterzogen . Und überall stärkstes
Interesse , lebendigstes Mitschwingen der Bevölkerung .

Um ff ? Uhr erschien Karl Severing in Begleitung des Mi -

nisterpräsidenten Otto Braun auf dem Hauptbalkon des preußi -
schen Regierungsgebäudes . Minutenlange begeisterte Freiheilrufe
begrüßten die Minister , vor allem Severing .

Von der Freitreppe vor dem Hause spricht der Gauoorsitzende
des Gaues Berlin - Brandenburg des Reichsbanners , Fritz Koch ,
Worte des Dankes an den scheidenden Minister . . Er spricht von
dem Wunsche , der uns alle beseelt , daß Severing wiederkehrt , bald

von neuem für die deutsche Republik arbeitet .

Severing :

Republikaner ! Reichsbanner - Kameraden : Ich bin tief
gerührt von der Ehrung , die Sie mir soeben bereitet haben . Ich

möchte Ihnen aber dasselbe erwidern , was ich Ihren Elberfeld «.
und Banner Kameraden vor drei Wochen sagte , als sie zu eine :
Ovation für den Minister des Innern zusammengekommen waren .
Ich betrachte diese Demonstration nicht als an meine Person
gerichtet , sondern für die Sache , für die wir uns alle eingefetzt
und gekämpft haben , für das einige republikanische Deutschland .
( Stürmischer Beifall und Braoo - Ruse . ) Ich habe in den letzten
Tagen mancherlei Interpretationen über mein Scheiden gelesen , und
ich möchte auch dazu mich kurz äckßern . Sie werden , Kameraden
vom Reichsbanner , mich wohl verstehen , wenn ich sage , daß wenn
jemand kommandiert ist , einen Schützengraben zu halten , er ihn nicht
für ewige Zeiten verteidigen kann . Er erschlafft , wenn er nicht ab -
gelöst wird Ich möchte nicht scheiden , sondern nur abgelöst werden .
Ich möchte , um im Bilde zu bleiben , auch einmal in die Etappe ,
ich möchte in der Etappe schlafen lernen ( Minutenlanger Bei -
fall . ) Ich werde nach Berlin zurückkehren . ( Stllr -
Mischer Beifall ) , und ich werde dort hingehen , wo man mich haben
will . Vorläufig soll ich ja noch im Reichstag und im Preußischen
Landtag bleiben . Ich will das tun . Ich werde wiederkoinmcn und
dann meinen Mann stehen . Aber selbst , wenn es richtig wäre , daß
ich mich , wie es in diesen Tagen so oft hieß , ins Privatleben zurück -
ziehen wollte , so geschieht damit der republikanischen Sache doch noch
kein Schaden . Sie haben ja selbst so oft das Lied gesungen : „ Und
das ist das Schönste auf der Welt , daß das Banner steht ,
wenn der Mann auch fällt . ' ( Minutenlanger Beifall . ) Das
Reichsbanner steht , und ich will nicht fallen . Ich habe als M i n i st « r
es nicht über mich gewinnen können . Mitglied des Reichsbanners zu
werden , weil ich objektiv bleiben wollte gegenüber allen Verbänden .
Nachdem ich jetzt aus meinem Amt ausgeschieden bin , habe ich auch
wieder volle Freiheit als Mensch , und morgen werde ich Mitglied
des Reichsbanners . ( Stürmischer Beifall und „ Frei - Hell ' - Rufe . )
Das Reichsbanner ist nicht Selbstzweck , sondern Mittel zun : Zweck ,
Deutschland zu einer sreien Republik zu machen und es
einzugliedern in die große Völkerfamilie . Darum stimmen Sie mit
mir ein in den Ruf : „ Die freie deutsche Republik Frei Heil ! '

Die Menge stimmt begeistert ein . „ Und auf Wiedersehen ,
Kameraden ! ' Brausender Beifall und Händeklatschen . Die Menge
bricht spontan in Hochrufe auf Severing aus . Die Käme -
raden sangen darauf die dritte Strophe des Deutschlandliedes .
Während die Minister vom Balkon traten , marschierten die 11890

Republikaner im Schein des Fackelmeeres durch die Wilhelmstraße ,
die Linden herunter , durch die Cbarlottenstraße zum Gendarmen .
markt , wo sich die denkwürdige Demonstration der Republikaner
Berlins für ihren Minister auflöste . .

Ministersessel und ihn angebunden mit den Füßen an sein Rappen -
gespann , durch das Brandenburger Tor gejagt rund um Berlin ? Das
Volk hat Stresemann nicht gevierteilt , es hat ihm nicht das Schicksal
Rathenaus gegeben ' . Die Deutsche Volkspartei hatte in Verbindung
mit dieser Hetze an den Reichsjustizminister einen Brief gerichtet , in
dem sie energische Maßnahmen forderte .

In der heutigen Gerichtsverhandlung werden als psychiatrische
Sachverständige Medizinalrat Dr . Strömer und Dr . Dyrensurth an -

wesend sein . Hoffentlich erhält man auch tiefere Einblicke in die

völkische Vorlchwörerorganisation , die sich in den Werner -
Siemens Werken festgesetzt hat .

provisorischer Finanzausgleich .
Entwurf des gfinnnzministeriumS .

Der Entwurf des Reichsfinanzminifterlums über die Regelung
des Finanzausgleichs zwischen Reich , Ländern und Kommunen ist
nunmehr fertiggestellt , er wird unmittelbar nach Rückkehr des Reichs -
finanzministers dem Reichsrat zur weiteren Beratung übergeben
werden . Der Entwurf bringt zum Ausdruck , daß der endgültige
Finanzausgleich nicht vor dem 1. April 1928 gesetzlich in Kraft treten

kann , daß es daher notwendig sst, bis zu diesem Zeitpunkt die gegen -
wärtig « vorläufig « Regelung zu verlängern . Ein « Erhöhung
des Länder - und Gemeindeanteils an der Einkommen , und Körper -

schastssteuer ist in dem Entwurf nicht vorgesehen . Das Reichsfinanz -

Ministerium ist aber bereit , die von den Ländern und Kommunen ge-
forderten Sicherheiten während der Verlängerung des vorläufigen

Finanzausgleichs insoweit erfüllen , als es die M i n d e st -

garanti « für die Reichssteuerüberweisungen ( zurzeit 2199 Mil -

lionen Mark ) ebenfall « verlängern will . Dagegen ist in dem Entwurf
die andere Forderung der Länder und Kommunen nicht erfüllt , die

auch eine Verlängerung der gegenwärtigen Garanti « des Reiches für
die Umsatz st eueraufbringung für 1g27 In Höh « von 4S9

Millionen Mark betrifft . Der Entwurf des Reichsflnanzministeriums
begründet dies « Haltung damit , daß durch die Herabsetzung der Umsatz -
steuer ein « Deckung des Garantiefonds aus Mitteln de , allgemeinen

Haushalts notwendig wäre . Di « Frag « , ob «in « Ergänzung des

Landeeanteils möglich ist , ist noch nicht entschieden : falls überhaupt ,
soll sie nur für solch « Länder in Frag « kommen , die über geringere
als Dur . chfchnittseinnahmen verfügen .

Ein Paneuropa - Manifeft .
Der Abschluß des Wiener Kongresses .

Wien . 6. Oktober . ( Eigener Dcahtbericht . ) Der Paneuropäische
Kongreß hat am Mittwoch vormittag seine Schlußsitzung abgehalten .
C« wurde ein M a n i s e st beschlossen , durch dasalleEuropäer
aufgefordert werden , an dem Werk der europäischen Einigung mit -

zuHelsen . Alle Regierungen werden aufgerufen , sich an dem
Werk des europäischen Zusammenschlusses zu beteiligen und eine

paneuropäische Konferenz der europäischen Staaten ein .

zuberufen , u>n diesen Zusammenschluß vorzubereiten .

Zort mit Mntelen !
Kampfbeschluß der steierischen Sozialdemokratie .

Wien . 6. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwochnach -
mittag fand in Gratz in Gegenwart des Genossen Dr . Otto Bauer
als Vertreters des Parteivorstandes eine gemeinsame Sitzung de »

sozialdemokratischen Landesparteioorstandes und der Landtags¬
fraktion der Steiermark statt , um zu dem Skandal Stellung zu
nehmen , der durch die Banktätigkeit des jetzigen Unterrichtsministers
Dr . R i n t e l e n offenkundig geworden ist . Die christlichsoziale
Mehrheit des steierischen Landtages will trotz allem , was vorgefallen
ist , Dr . Rintelen wieder zum Landeshauptmann
der Steiermark wählen . In der Sitzung der sazlaldemokratischen
Parteiinstanzen herrschte Einmütigkeit darüber , daß eine Wahl
Dr . Rintelen «, der al » der H a u p t s ch u l d I g « an der Korrumpie -
rung des Sssentlichen Leben » in Oesterreich betrachtet werden muß .

eine Schande für die Republik und eine Heraus -
forderung aller anständigen Menschen wäre . Die
sozialdemokratischen Abgeordneten wurden aufgefordert , alle
zweckdienlichen Mittel anzuwenden , um diese Wahl zu ver -
hindern . Falls die Ehristlichsozialen auf ihrem Wnhlvorschlag be -
stehen , soll durchgesetzt werden , daß das Volk der Steiermark zur
Entscheidung darüber ausgerufen wird , ob es an der Spitze des
Landes einen Mann wie Dr . Rintelen dulden will . Die Organisasto -
nen im Lande werden aufgefordert , unverzüglich die Vorarbeiten für
Landtagswahlen zu treffen

_ ? z

Der Faschist als Muttermör er -

iChite Prozeß ins Irrenhaus !
Vor vier Monaten Hot das Verbrechen des achtzehnjährigen

P e t t i n e , der in Mailand feine eigene Mutter ermordet und die
Leiche in einem Koffer versteckt hat , großes Aufsehen in Italien
erregt . Da « weitere Bekanntwerden des Verbrechens verhinderten
die Behörden mit Gewalt , und zwar angeblich aus Gründen der
Staateräson . Bei diesem P e t t i n e . der als faschistisches Mitglieo
bekannt war . wurden sehr herzliche Briefe Serbolonghis ,
eines der Führer des Mailänder Fajcio , Farinaccis , des
früheren Generalsekretärs der faschistischen Partei , Terruzzis ,
des jetzigen Unterstaatssekretärs im Innenministerium u. a. m. ge-
funden . Es Ist bemerkenswert , daß die unglückliche Mutter Pettines
Mitglied des Vereins der sogenannten „ Gräfinnen vom Viminal '
zu den goldenen Zeiten des Polizeigenerals de Bona , jetzt Ge -
neralgouverneure von Tripolis , gewesen ist . Aus den im 5) ause
der Ermordeten von der Polizei entdeckten Dokumenten geht ein -
wandfrei hervor , daß die ums Leben Gekommene die Mailresse
aller dieser faschistischen Häupter , Mussolini miteinbegriffen , ge¬
wesen ist ; hat man dock, in den verhängnisvollen Räumen ach
ein Porträt des Duce mit eigenhändiger Widmung an bc-
vorzugter Stelle gefunden .

Die Untersuchung des Falles nahm sofort der Richter
M o n t a n o r i , der sich durch die ergebenen Dienste , die er in
Mailand dem Faschismus erweist , einen Namen gemacht hat , per -
sönlich auf . Jetzt bereitet sich ein dem Regime würdiger Epilog
vor : Pettine wird ohne jeglichen Prozeß in einer
Kriminal - Irrenanstalt eingeschlossen .

Dieser Tragödie jehlt auch nicht das Satirjpiel . E « steht fest ,
daß Pettine kurze Zeit vor seiner Festnahme in einer pompösen
halb mexikanischen , halb faschistischen Ausmachung als spanischer
Fürst „ Ramon de la Eiern » " am Gardasee von Gabriele
D ' A n n u n z i o als herzlich willkommener Gastfreund auf -
genommen und zehn Tage lang bewirtet worden ist . D' Annunzio
hat zu seinen Ehren , wie bei allen Gelegenheiten , wenn er von
hohen und berühmten Persönlichkeiten besucht wird , seine be-
rühmten Kanonen abgeschossen . Der jetzt nach der Festnahme des
Muttermördere Pettine aus allen Wolken gefallene Dichter hat ge -
schworen , sechs Monate lang keinen Gast mehr aus -
nehmen zu wollen .

Rußlands Asienpolillk . Die Sowselregierung hat einige Führer
der arabischen Bewegung in Palästina zum Besuch Ruhlands
eingeladen . Außerdem hat das Kommissariat für Volksbildungs -
wesen angeboten , arabischen Studenten am orientalischen Seminar
in Moskau und an anderen Schulen Sowjetrußland » Frei -
st e l l e n auf einige Jahre zu gewähren .

heil Moskau !
Hoeßsch ist da .

In Moskau ist der deutschnationalc Reichstagsabgeordnete Pro -

fessor Dr . Hoetzsch eingetroffen .
Dr . Hoetzsch ist ständiger außenpolitischer Mitarbeiter der

Hugenberg - Presse .
Der Berichterstatter des „ A o r w ä r t s " wird nicht nach Moskau

gelassen . Die Hugenberg - Presse ist den Moskauer Machthabern

sympachischer .



Die Lebensmittel - Internationale 1 $ 25 *

Das Sekretariat der Internationalen Union der Lebensmittel -
arbeiter in Zürich veröffentlicht für 1925 einen Bericht über den
Stand der Mitgliedschaft , die Zahl der Bewegungen
und Streiks und Tarifverträge der angeschlossenen Be -

rufsvcrbände . Diesen , Bericht sind die folgenden Angaben ent -
noinmen ,

Am I . Januar 1926 bestand die JUL . aus 27 Landesorganisa -
tioncn mit 617 569 Mitgliedern . Bis 1. Januar 1926 schlössen sich
der JUL . neu an : der dänische Schokoladen - und Zuckerarbeiterver -
band , der finnische Lebensmittelarbeiterverband und der rumänische
Lebensmittelarbeitcrvcrband mit zusammen 4438 Mitgliedern . Aus
der JUL . trat der holländische Fleischerverband mit 873 Mitgliedern
aus . Am 1. Januar 1926 bestand die JUL . aus 29 Landesorgani -
sationcn mit 623 876 Mitgliedern . Die JUL . kann trotz der schweren
Wirtschaftskrise , die auf Europa lastet und damit die gewerkschaftliche
Organisierung der breiten Arbeitermassen erschwert , eine Zunahme
von 6367 Mitgliedern verzeichnen . In der JUL . sind 132 165 Bäcker ,
3V 686 Konditoren , 86 519 Brauer , 21 823 Brenner , 34 882 Schoko -
ladenarbeiter , 52 567 Metzger und 111931 Müller ergamsiert .

Die angeschlossenen Landesverbände haben 1925 insgesamt
153 Bewegungen mit Streik bei 3 4 832 beteiligten Mitgliedern
durchgeführt , 86 der Bewegungen schlössen mit einem vollen Erfolg ,
49 mit einem Teilerfolg ab . Der Rest der Bewegungen blieb erfolg -
los . 2668 Bewegungen mit 412 558 beteiligten Mitgliedern konnten
von den Landesverbänden ohne Streik durchgeführt werden . Da -
von waren 1369 mit vollem Erfolg gekrönt , 1215 hatten teilweisen
Erfolg . Der Rest mußte erfolglos abgeschlossen werten .

Der ' Abschluß von Tarifverträgen machte auch im
Jahre 1925 in den angeschlossenen Organisationen weitere Fortschritte .
Gegenüber 1924 mit 752 neuen Verträgen gelangten 1925 955 Ver -
träge zum Abschluß , denen 134 968 Arbeiter und Arbeiterinnen der
Lebensmittelindustrie unterstellt sind . In den angeschlossenen Landes -
Verbänden bestanden 1924 insgesamt 9169 Tarifverträge mit 471 217
unterstellten Mitgliedern , 1925 dagegen 17 814 Tarifverträge mit
599 666 unterstellten Mitgliedern . Es wurden 1925 am meisten
neue Verträge in Deutschland , nämlich 387 abgeschlossen . Mit
dem Sekretär der JUL . , dem Genossen I . S ch i f f e r st e i n, darf
zum Schluß konstatiert werden , daß auch im Jahre 1925 die JUL .
und die ihr angeschlossenen Landesverbände sich weiter konsolidiert
haben . _

l >ec Konflikt im Sankgewerbe .
Gegen Verbindlichkeit des Schiedsspruches .

Der Verband der B a n k l e i t u n g e n hat bei dem Reichs -
arbeitsministerium den Antrag gestellt , den kürzlich gesäll -
tcn und von den Arbeitnehmern abgelehnten Schiedsspruch
für das Bankgewerbe für verbindlich zu erklären .

Nachdem der Schiedsspruch nicht Tarifvertrag geworden ist ,
haben wieder die Bcstinmiungcn der Arbeltszeitoerord -
n » n g von , Dezember 1923 Geltung . In Zukunft können also
U e b e r s ch r e i t u n g en der 4 8 - S t u n d e n - W o ch e der
Bankangestellten nur mit besonderer Genehmigung der Gewerbeaus -
sichtsbehörde erfolgen . Der Allgemeine Verband wird , wie
wir hören , nicht verfehlen , die Aufmerksamkeit der
Staatsanwaltschaft auf die Arbeitszeit - Überschreitungen der
Banken zu lenken um den Behörden Gelegenheit zum Einschreiten
zu geben .

Wird nun der Reichsarbeitsmini st er , ähnlich wie bei
dem Tariskonflikt der Hafenarbeiter in Hamburg , auch bei dem
Versuch der Bankangestellten , bessere Lohn - und Arbeitszeit -
bedingungen zu erkämpfen , die Verbindlichkeitserklärung
des von den Arbeitnehmern abgelehnten Schiedsspruches
aussprechen ? Will der Reichsarbeitsminister auch für das Bank -
gewerbe den Ueberftundenunfug verewigen und die Bank -
unternehme, - von neuem ermutigen , mit ihrem brutalen Per -
s ' oq» a l a b b a u fortzufahren ? Heute wird in den Bantbetrieben

noch ein Viertel mehr Angestellte beschäftigt als in der Borkriegs -
zeit . Zluch der Arbeitsumfang der Banken ist bedeutend größer ,
vor allem durch die Devisenabteilungen , die es vor dem Kriege so
gut wie gar nicht gab . Die Geschäftslage der Banken ist gut und
mird sich aller Voraussicht nach in der nächsten Zeit noch wesentlich
verbessern . Die Gewinnmöglichkeitcn haben sich verdoppelt und

verdreifacht . Es wäre also wirklich an der Zeit , daß der Reichs -
arbeitsminister sich endlich einmal auf die Seite der Bankangestell -
ten stellt und die Bankunternehmer zwingt , in der
Lohn - und Arbeitszeitfrage Zugeständnisse zu
machen . _

Unsere Stellung in der modernen Gesellschaft .

Jede Stellungnahme und Kritik an den Erscheinungen unsere »
Rechts - und Wirtschastslebens fußt auf einer notwendigen Voraus »
sctznng . Wer Stellung nimmt , muß sich vorher klar werden über
den Gesichtswinkel , aus dem heraus er seine Umwelt betrachtet .
Der Arbeiter und Angestellte muß sich seiner Klassen lag «
bewußt werden . Er muß die mannigfachen sozialen „ nd
kulturellen Z u s a n, m e n h ä n g e erkennen , die sein Milieu ,
seine Erziehung , sein Denken und Handeln wesentlich beeinflussen .
Die Bewnßtwerdung von Art und Bedingung der gesellschaftlichen
Einordnung ist gleichzeitig die erste und wichtigste Grundlage
jeder systematischen Bildungsarbeit .

In den Einführungskursen ( u. a. „ Mensch und Staat " , „ Die
Frauen in , Befreiungskampf des Proletariats " ) gibt die G e -
w c r k s ch a f t s f ch u l e allen Zlnfängern die Möglichkeit einer
solchen Fundierung ihrer Bildungsarbeit . Die kulturpolitischen
Arbeitsgrupen ( für Anfänger und für Fortgeschrittene ) geben
weiterhin Gelegenheit zu besonderer Spezialisierung . Damit bringt
die Gewerkschaftsschule auch in ihrem Lchrplan zum Ausdruck , daß
die freien Gewerkschaften in ihren Mitgliedern nicht schlechthin den

Arbeitnehmer , sondern den Menschen , den Klastengenoffen zu er -
fassen suchen .

linterrichlsverzeichnisse und Teilnehmerkarten zu den Ver -

| anstaltungen der Gewerkschaftsschule sind im Schulbureau ( Engel -
user 24/25 ) und in den Ortsverwaltungen der Gewerkschaften
erhältlich . Vollerwerbstätige zahlen für einen Kursus ( bis zu zehn
llnterrichtsabenden ) 1,56 M. . Kurzarbeiter und Jugendliche 75 Pf .
Für Erwerbslose ist die Teilnahme unentgeltlich . Fast alle Kurse
beginnen in der Woche vom 16. Oktober . In den Lehrberatungs -
sprcchstunden ( im Schulbureau Montags und Freitags von 4 bis
7 Uhr ) ist für individuelle Anskunst und Raterteilung Sorge ge-
tragen . Gewerkschaftsmitglieder ! Besucht die Kurse und Arbeits -
gemeinschaften der

Berliner Gewerkschafksschulet

MM . Selriebs - n. SmerMiislsWlllMe !
Am vlonkag . den 11. Oktober 1926 , abends 7 Ahr .
in den . MusikersSlen " . Kaifer - MIHelm - Straße 31 :

Konferenz
aller SPD. - Vetriebs - und GewerkfchaflsfunttionSre

Tagesordnung : 1. „ Genf . Silverberg und Sozialdemokratie " .

Referent : Genosse Rlilhelm Dittmann , TN. d. R.
2. Aussprache . — 3. Die . Rote Woche " .

wir ersuchen olle Funktionäre , an dieser Konferenz teilzu¬
nehmen . Funktionäronsweis der Partei ist milzubringen .

Das vetriebsfekretariat .

Vieöer Siemens vor üem Kaufmannsgericht .
Ein interesianter und zugleich grundsätzlicher Streitfall stand

am Mittwoch vor dem Kaufmannsgericht zur Verhandlung . Der

Angestellte B. war von 1916 bei der Firma Siemens beschäftigt ,
und zwar abwechselnd bei Siemens u. Halske und bei

Siemens - Schuckert . Er wurde im August zum 31. De -
zember gekündigt wegen Umorganiesirung des kaufmännischen Be -
triebe ?, die angeblich wegen der augenblicklichen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten notwendig sei . Der Angestclltenrat hatte gegen die
Kündigung aus Grund §§ 84 und 87 BRG . Einspruch erhoben , da
er in der Kündigung eine unbillige Härte erblicke .

Der Vertreter der Firma , Dr . Lange , machte dagegen in der
Verhandlmig geltend , daß eine unbillige Härte nicht vorliegen könne ,
da man ja dem B. seine Stellung mit viermonatlicher Frist ( Ent -
lassungsschutz ) gekündigt habe , ohne angeblich rechtlich dazu verpflich -
tet zu sein . Er behauptete , daß das Kündigungsschutzgesetz vom
9. Juli nicht in Anwendung kommen könne , da B. nicht ununter -
brachen bei der jetzt beklagten Firma Siemens - Schuckert tätig gewesen
sei » nd ihm die Tätigkeit bei Siemens und Halske nicht angerechnet
werden könne .

In der Verhandlung wurde vom Angestelltenrat nachgewiesen ,
daß die Zlrbeit für die eine Firma gleichzeitig Arbeit für die
andere sei. Der Angestellte B. war in Abteilungen beschäftigt , in
denen er zugleich Arbeiten für Siemens u. Halske und Siemens -
Schuckert verrichtete . Der Vertreter der Firma konnte nicht einmal
nachweisen , trotzdem über jeden Angestellten eine genaue Personal -
statistik mit Lichtbild usw . geführt wird , wie lange B. jeweils bei
Siemens u. Halske und Siemens - Schuckert tätig war , auch nicht , seit
wann er Beiträge zur Angestelltenversicherung entrichtet hat . ( All -
gemeine Heiterkeit . ) Geradezu humoristisch wirkte die Aussage des
Zeugen der Firma , Prokurist Güthge , der nicht einmal
wußte , welche Arb eiten B. in der von ihm geleiteten
Abteilung geleistet habe .

Die Kammer kam nach langer Beratung zu dem salomonischen
Urteil , die Verhandlung bis zum Dezember auszusetzen , da
erst dann zu übersehen sei , ob die Behauptung der Firma , der Posten
des B. gehe vollkommen ein , zuträfe . Jeder , der nur ein wenig
Ahnung von kaufmännischer Geschäftsführung hat , wird zugeben
müsten , daß ein Posten , wie B. ihn innc hatte ( die Verbuchung samt -
licher Zahlungen der Hauptkasse der vereinigten Siemens - Werke und
die Reichsbonkbuchführung ) niemals eingehen kann , es sei denn , daß
die Firma Siemens in Zukunft weder Zahlungen empfängt noch
leistet , mit anderen Worten also pleite ist , was nach dem Stand der
Siemensaktien an der Börse höchst unwahrscheinlich ist .

Zustimmung zu einem Arbeitszeit - Notgesetz .

Di « Forderung des Bundesausschusses des ADGB . auf sofortige
Regelung der Arbeitszeit durch «in Notgesetz , das den Achtstundentag
wiÄerh «, -stellt , hat , wie wir erfahren , auch bei den Christ -
lichen und Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften
Anklang gefunden . Man beschäftigt sich in diesen Gewerkschafts -
gruppen zurzeit eingehend mit dem Vorschlag des ADGB . Es steht
zu erwarten , daß binnen kurzem das Notgesetz zur Beseitigung des
in der Zeit der Mastenarbeitslosigkeit unerträglichen U e b e r -
stundenwesens als gemeinsame Forderung der Gewerkschasten
aufgestellt werden wird .

_

Die Ssterreichische Beamtenschaft kampfentschlossen .
Wien , 6. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Fünfund -

zwanzigerausschuß der Beamtenorganisationen und der Organisation
der Telegraphen - und Telephonangestellten hat den Beschluß des
Exekutivkomitees der Beamtenorganifationen gutge -
h e i ßen und den Zentralaktionsausschuß beauftragt , an die Aktions -

ausschüste in der Provinz so fort alle Weisungen hinaus -
zugeben zur Durchsührung jener Maßnahmen , die notwendig
werden , falls die Regierung bis zum Freitag mittag
keine ernsten Verhandlungen ausnimmt . Der Zentral¬
aktionsausschuß wird vom Donnerstag ab ständig versammelt sein .
In der Sitzung des Fünsundzwanzigerausschusses wurde ausdrücklich
betont , daß es sich bei dem Konflikt mit der Regierung für die
Beamten nicht um eine Prestigefrage handle , sondern daruni , daß die

Regierung seit einem Jahr planmäßig alle Verhau d -
tun gen mit den Beamten und Angestellten verschleppt und ,
selbst wenn sie einen Verhandlungstermin bestimmt hat , diesen immer
wieder unter den lächerlichsten Vorwänden hinausgeschoben hat .
Wenn die Regierung bis Freitag keine ernsthaften Verhandlungen
aufgenommen hat , wird am Sonnabend der Kampf be -

ginnen . _

vom englischen Sergarbeiterkampf .
Noch kein vollständiges Abftimmungsresuttat .

London , 6. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Bergarbeiter -
Exekutive trat am Mittwoch in London zusammen , um die Berichte
über die Abstimmungsergebnisse in den Bergbandistrikten entgegen -
zunehmen . Diese lagen auch am Mittwoch noch nicht vollständig vor ,

jedoch tritt zu den bisher gemeldeten Abstimmungsergebnissen noch
das der Distrikte Lancashire und Chesire hinzu , wo sich die Berg -
arbeiter in einer ge Heimen Abstimmung mit einer Mehrheit
von 3 : 1gegen die Regierungsvorschläge entschieden

haben . Dies Ergebnis ist für die Beurteilung der Stimmung der

Bergarbeiter deshalb von ganz besonderer Bedeutung , weil die bür -

gerliche Presse in den letzten Tagen bei Komnientierung der Zlb -

stimmungsergebnisse in den übrigen Distrikten immer wieder be -

hauptet hatte , daß die dort angewandte Abstimmung ? -
Methode durch Aufheben der Hände die wirkliche Stimmung nicht

ausgedrückt habe . Das Ergebnis der Abstimmung in Lancashire

zeigt , daß die Auffassung der bürgerlichen Presse nicht stimmt .
Der Erzbischof von Canterbury hat bei Eröffnung

einer kirchlichen Konferenz eine neue aufsehenerregende Rede g c -

halten , in welcher er sich dagegen wendet , daß die große Ma -

jorität der britischen Nation einfach zu einem Kreise un , die

kämpfenden Parteien herumstehe und hoffe , daß diese Parteien selbst

ein Abkommen treffen würden . Der Erzbischof fordert den Klerus

auf , alles zu tun , was dem Frieden im Kohlenbergbau dienlich sein

kann .
In den späten Abendstunden hat die Exekutive des Bergarbeiter -

Verbandes ein Schreiben von der Regierung erhalten , das auf ein

Ultimatum hinausläuft .

Das llltimakum der Regierung .

London , 6. Oktober . ( WTB . ) Baldwins Privatsekretär richtete
an den Bergarbeiteroerband ein Schreiben , in dem es heißt :

„ Das Angebot der Regierung , einen Gesetzentwurf einzubringen ,
durch den ein Nationalschiedsgerichtshof geschaffen
werden soll , sobald die Zlrbeit überall wieder aus -

genommen worden ist , ist dem Bergarbeiterverband vor

nunmehr drei Wochen zugegangen . Die Regierung kann einer er -
neuten Verlängerung dieses Angebotes nicht zustimmen . Sie fordert

daher die für den 7. Oktober anberaumte Konferenz der Vertreter
der Bergarbeiter auf , klar und unzweideutig zu er -

klären , ob sie dieses Angebot annimmt oder ablehnt .
Andernfalls muß das Angebot als rückgängig gemacht angesehen
werden .

Mehrheit für die Ablehnung .

London , 6. Ottober . ( WTB . ) Der Sekretär des Bergarbeiter -
Verbandes E o o 1 teilte heute abend nach Schluß der Sitzung des
Vollzugsausschusses der Bergleute mit , daß der Vollzugsausschuß
' der morgigen Delegiertenkonferenz kein « Anempfehlungen vorlegen
werde . Die Ergebnisse über die Abstimmung in den Bezirken würden
auf der morgigen Konferenz endgültig mitgeteilt werden . Soweit
bisher bekannt , sei die überwältigende Mehrzahl für
die Ablehnung der . Vorschläge der Regierung .
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Her Hund war eigentlich immer irgendwie Polizist . Auf dem
Land « , in der Einsamkeit , wo der Schutz der Gesellschaft oder ihrer
Organ « nicht hinreicht , oder nicht genügt , war und ist der Hund der
selbstverständlich « Wächter , Schützer und Verfolger . In den Städten
befreiten ihn im Lauf der Zeit zunehmende Bevölkerung und zivili -
satorische Fortschritte von dieser Funktion : aber man sah sich auch
hier wieder gezwungen , auf den Hund zurückzugreifen und ihm zwar
fcharfbegrenzte , aber wichtige polizeiliche Aufgaben zuzuweisen .

der Erste 1

Man sagt , Professor Dr . Hans Groß , der an den Universitäten
zu Prag und Graz Strafrecht lehrte , sei der erste gewesen , der die
moderne Polizei auf den Hund als Helfer aufmerksam gemacht habe .
Genaueres läßt sich nicht feststellen . Auf jeden Fall verhallte sein
Ruf ungehört . Auch der Versuch , den der Polizeiches von Gent ,
E. van W a e s e m a e l , um die Jahrhundertwende mit Hunden
machte , blieb ohne besondere Folgen Erst dem Polizeikommissar
Laufer In Schwelm in Westfalen gelang die Einführung des Hundes
in den Polizeidienst . Die Not war , wie so oft , so auch hier , die
eigentlich treibende Kraft . Schwelm , heute 25 000 Einwohner
zählend , hat durch seine Höhenlage rauhes Klima , ferner Vorort -

so daß auch weniger zuverlässige Beamte angestellt werden mußten ,
in deren Händen der Revolver sehr bedenklich war . Diese Gefahren ,
ferner die numerische Schwäche der Polizei , die den Wunsch seiner
Mitglieder , zu Zweien zu gehen , unersüllbar ließ , brachten den
Kommissar Laufer auf den Gedanken , den Hund als Hilfskraft heran -
zuziehen . Er richtete zunächst an sämtliche Polizeibehörden in

Polizeihund im technischen Sinne ist ein Hund , der sich nach
Raste und Abstammung für den Polizeidienst eignet , besten Fähige
leiten durch Erziehung und Abrichtung vervollkommnet sind , der
von der Polizeibehörde bewußt und gewollt nach einer auf Grund

fachwissenschaftlicher Erfahrungen und Grundsätzen aufgestellten
Dienstanweisung als neue Waffe oder Hilfskraft in den Polizeidisnst
gestellt und dessen Verwendung nicht dem freien Ermessen des ein -
zelnen Polizeibeamten überlassen , sondern allen Polizeibeamten ohne
Ausnahme dienstlich anbefohlen wird , wobei die allgemeine Verant -
wortung und die Kosten von der Polizeibehörde getragen werden .
Alle diese Voraussetzungen trafen zum ersten Male auf „ Cäsar " zu,
so daß man ihn den Primus der Polizeihundkategorie nennen kann .
Schon , um bei den Gerichten gedeckt zu sein und um allen Beamten
die Mitnahme des Hundes anbefehlen zu können , hatte Lauser für
die Erfüllung der obigen Voraussetzungen Sorge getragen . Mit
„ Cäsar " , einer deutschen Dogge , hatte die Polizei in Schwelm Glück :
denn er war ein ganz vorzügliches Tier . Er leistete nicht nur im

exekutiven Dienst Hervorragendes , beim Absperren , bei der Ber -
folgung von Exzedenten , bei Angriffen auf seinen Begleiter , sondern
er gewann auf der ersten Polizeihundvorführung , die Laufer mit
ihm auf dem Hofe einer Holzhandlung in Düsseldorf veranstaltete ,
der Bewegung neue Freunde . Durch seine Pascnarbeil klärle er
unter anderem auch einen Einbrnchsdiebsthal auf und führte die
Beamten nach einem Wäldchen , wo eine der gestohlenen Ziegen ge -
schlachtet worden war . Solche Leistungen , die von der Presse in
ganz Deutschland bekanntgemacht wurden , liehen die Polizeihund -
bewegung , die zunächst mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen
hatte , bald erstarken . Leider fiel „ Cäsar " durch die Unachtsamkeit
eines seiner Führer der Straßenbahn zum Opfer . Um den Polizei -
Hund haben sich Redakteur Wilhelm Meister in Schwelm , letzt
Bad Oeynhausen , und Polizeiinspektor Meyer in Hagen besonders
verdient gemacht . Meister und Laufer gründeten das Fachblatt „ Der
Polizeihund " , das der Bewegung sehr zustatten kam : und gemeinsam
mit Meyer gründete Laufer in München - Gladbach im Jahre 1002

den „ Verein zur Förderung der Zucht und Verwendung von Polizei -
Hunden " , der die Bestrebungen gleichfalls sehr förderte . Auch den
städtischen Körperschaften zu Schwelm und dem „ Verein für deutsche
Schäferhunde ' hat die Bewegung mancherlei zu danken , heule steht
der Polizeihund anerkannt da . viele Polizcibeamte verdanken ihm
Erhaltung von Leben und Gesundheit . Zahlreiche Verbrechen hat er
aufgedeckt und , was noch wertvoller ist , viele verhindert : denn
mancher hat aus Furcht vor dem Polizeihund die Ausführung eines
Verbrechens unterlassen .

Polizeihund und Polizeibewaffnung .
Das wichtigste Ergebnis der Verwendung des Hundes im

Polizeidienst liegt aber vielleicht darin , daß die überkommene Be -
waffnung der Polizeibeamten problematisch erschien . Laufer erkannte ,
daß die Polizei militärisch , also falsch bewasfnet war . Der Hund
war nicht nur Gehilse des Polizeibeamlen , sondern erschien geeignet ,
den Revolver zu verdrängen , mindestens aber desten Rolle zu be -
schränken . Als der Polizeihund eingeführt war , machte sim Lauser ,
der inzwischen als Amtsanwalt nach Hanau versetzt worden war ,
auf die Suche nach einem S ä b e l e r s a tz. Nach jahrelangen Per -
suchen konstruierte er eine Schlagwaffe , die unter dem Namen
„ Läufers P o l i z e i st a b" patentamtlich geschützt ist . Dieser
Stab ist ein Universalinstrument , das die Leistungsfähigkeit der
Polizei außerordentlich hebt . Er oereinigt in sich Schlagwasse , Signal¬
pfeife . Lampe , Fesselungsgerät und Längenmaßflab . Anstatt des
Fesselungsgcrätes kann auch eine Verbandspatrone , bestehend aus
Binde , Watte , Belebungsmittel und Heftpflaster , in den hohlen Griff
eingelegt werden . Da der Erfinder bei der besonders stark mili -
taristischen Polizei Preußens mit seiner Neuerung keinen Anklang
fand , wandte er sich nach Bayern und Oesterreich . 1909 in Brünn ,
1912 in Nürnberg und 1913 in Troppau führte Lauser die neue

Der Weg des blinden Bruno .
17s Roman von Oskar Baum .

4.

Wieder hatte ein neues Schuljahr begonnen . Nach

Monaten der Trennung gingen Bruno und Alwin , Arm in

Arm , durch den abendlichen Garten . . Beide sehr traurig .

„ Es gibt nichts Schönes und Wichtiges auf der Welt, "

sagte Bruno . .
„ Es gibt nichts außer Unglück auf der Welt, " sagte Alwin .

Die erwartungsvolle Arbeitsbegier aller nach langen ,

faulen Wochen daheim , das Fleißfieber , schien Bruno diesmal

sinnlos und betrogen . Es reizte ihn auf . „ Um wieviel sind
wir weiter als im Vorjahr ? " fragte er . „ Was werden wir

noch lernen ? Spielen wir auch Rink und Buxtehude , mich

freut nichts mehr . Die Choräle und Präludien , Messen , Kan -

taten , sogar die von Herrn Opprecht , deinen mir schal und

leer und langweilig . Ich kann mir oft nicht mehr zuhören ,
muß mich mit aller Kraft zwingen , die Finger auf den Tasten
weiter hintereinanderzuletzen . Ich weiß nicht , was das ist :

Kunst ! ach , mir scheint das ein so aufgeblasenes hohles Wort !

Wenn die Leute sich gegenseitig einreden , daß es so viel für

sie bedeutet , ist das vielleicht ein Schwindel ! "
Wie kann einem so etwas Sorgen machen ? dachte

Alwin . Ihm war so ganz anders , so stumpf und hoff -

nungslos weh ums Herz . Die Seinen hatten sich während

der Ferien gegen ihn sonderbar benommen : Ihn versteckt ,

wenn Besuch kam , ihm zum Spazierengehen einen fremden

Menschen gemietet ! Sie schämten sich "seiner !
„ Jugend , sagt man doch immer , sieht alles herrlicher , als

es ist, " höhnte Bruno , „ ich — was werde ich später empfinden ,
wenn ich jetzt schon nicht begreife , wie alle so ein langes Leben

aushalten , bis es nicht weiter geht und es dann noch vielen

3U �
Alwin hielt den Kopf sehr zur Seite und schnaufte stark .

Wie hatte er sich nach der Anstalt zurückgesehnt ! Und nun

waren auch hier alle traurig ! Franzi , ein wenig erkrankt ,

beunruhigend still und gleichgültig allem gegenüber : und jetzt

sogar auch Bruno !

„ Klein sind die Menschen , schimpfte Bruno , „ ertragen

nicht die Wahrheit , daß dies bißchen Essen , Trinken , Schlafen

nichts ist , müssen mit Wichtigtuerei von tausend Verboten und

Geboten , mit Kultur und Menschheitszukunft einonder vor -

mogeln , wer weiß wieviel da herauszuholen ist ! "

Daheim , bei Tisch einmal , erinnerte sich jetz Alwin , saß
er während einer Pause umgekehrt und spielte mit den Finger -
spitzen in den niedlichen glatten Rillen der Sessellehne — viel¬

leicht hatte man ihn zweimal gerufen und er hatte nicht gehört
— da weinte die Mutter plötzlich laut auf und lief aus dem

Zimmer . Bon dem Tage an aß er auch nicht mehr mit den

anderen zusammen , sondern allein auf seiner Stube . Das

Schreckliche war : man sandte ihm immer sehr gute Dinge ,

seine Lieblingsspeisen , manches , das vielleicht eigens für ihn
bereitet wurde . Oft nahm er sich fest vor , nichts anzurühren ,
einfach zu verhungern . Und immer aß er doch , aß auf :

manchmal , wenn man fragen kam , ob er noch wolle , sagte
er : Ja .

„ Daß es noch einem Menschen lohnt , sich vom Fleck zu

rühren , wo er gerade steht oder sitzt ! " sagte Bruno .

Sie schleppten die immer noch schwüle Luft nach dem

langen , heißen Tag auf ihren Schultern langsam durch den

Abend . Ueberall bewegte es sich in den Sträuchern , im Gras .

Kamen sie an einem Nutz - oder Apfelbaum vorbei , knackte

und raschelte Geheimnis in den Zweigen . Immer wieder

rauschte ein Wipfel mächtig auf , und harter Früchteregen
trommelte ungleichmäßigen Wirbel auf Rasen und Kies .

Kichern und Wispern huschte auf vielen leisen Füßen eilig
über Wege und Beete . Obstjagd war streng oerboten : der

Gefahr wegen , obgleich nie ein Kletterer oder ein Baum ernst -

lich Schaden genommen hatte , und das Verbot die Gefahr für
beide ja nur erheblich vermehrte .

Da blieb Alwin stehen . Auch Bruno lauschte schon einen

Augenblick . Ein Gewebe , ein Netz zartesten , klingenden Duftes
hing plötzlich um sie her , bewegte sich im Wind . Fernher , von

hoch oben vielleicht , seidene Fäden : sie teilten sich , zogen feine
Linien durch die Luft , schwammen dann wieder weich zu -
sammen .

„ Musik ! Aber was für Instrumente , was für Stücke ? "

Sie eilten auf das Haus zu : So spät abends noch ein

Besuch ? — Aber es klang von anderswo , weiterhcr . Ohne
Bedenken schritten sie am Haus vorbei in den Vorgarten ,

wohin Zöglinge nicht durften , weil man von der Straße hin -

einsah und sie der allgemeinen Neugier zu willkommene An -

ziehung böten . Das war das Reich der Direktorsfamilie .
Hier saßen sie an Sommerabenden mit ihren Gästen bis spät
in die Nacht . Hoffentlich war heute niemand da ! Das

zauberhafte Konzert , bei jedem Schritt lauter und deutlicher ,
lockte zu sehr !

Es wurde Bruno nicht leicht , den Freund zwischen den
viele » kleine » Zierbeeten durch die unbekanntes schmalen

Wege kreuz und quer zum Ausgang zu ziehen . Die Töne
wurden hier ganz klar und zusammenhängend , und Alwin
wußte nicht mehr , wohin er die Füße setzte . „ Wirst du wieder
zurückfinden ? " fragte er , wäre aber wohl unter keinen Um -
ständen umgekehrt . Mit vorgeneigtem Kopf und nach dem
Takt bewegten Händen ließ er sich schleppen , stolperte , schlug
mit der Stirn gegen einen Baum , warf eine Bank um und
fiel einmal gar hin , als Bruno zwischen stacheligen Sträuchern
auch ein wenig auf sich achten mußte . Das aber unterbrach
Alwins Freude nicht . Er summte Melodien , neigte bei zartem
Piano den Kopf und hob sich wie im Uebermut zappelnd , als
ein wildes Allegro einsetzte .

Bruno suchte den Ausgang vergebens , aber gab sich
schließlich zufrieden , an einer Stelle des Gitterzaunes mit dem
Freund hinter Gebüsch zu kriechen und , den Kopf zwischen
den Stäben , gut zu hören .

Aus großer Höhe kam es wie an einer bestimmten Stelle
frei in der Luft schwebend , schien bei An - und Abschwellen zu
sinken und wieder zu steigen , ein rätselvolles Wunder ! — Jetzt
war es wohl ein Klavier , wenn auch nicht mit dem vergleich -
bar , auf dem sie alle Tage übten . Oder war es das Stück , der
Spieler , wodurch so ein bewegtes Leben von hundert Stimmen
und Gestalten , Gesprächen . Begebenheiten , zauberhaft greifbar
und eindringlich durcheinaiZer wogte , daß man Worte hätte
unterlegen können ?

„ E - Moll , dreiviertel Takt, " sagte Alwin .
Bruno zuckte vor Verdruß zusammen . Verdeutlichen

zerriß den Zauber ! Es gab keinen Zusammenhang zwischen
dem , was sie kannten und dieser Musik : es sollte keinen geben !

Hinten , irgendwo fern läutete es zum Schlafengehen .
Neun Uhr schon ! — Sie kümmerte es nicht ! —

Spät , vielleicht nicht weit von Mitternacht , dehnte sich die
Pause nach einem Stück so sehr , daß kein noch so geduldiges
Warten sie besiegen konnte . Das Konzert war zu Ende . Die
Glieder steif und kribblig von der verrenkten Stellung ,
schwebten sie in Seligkeit durch die unbekannte Gegend nach
einer beiläufigen Richtung zurück , erschraken gar nicht über
ihre weithin durch die Nachtstille knirschenden Schritte .

Man hatte sie drin wohl kaum noch vermißt . Auf die
Erwachseneren achtete man beim Schlafengehen nicht so genau .
Aber wie kamen sie jetzt ins Haus ? — Ach , sie hätten sich
gar nichts daraus gemacht , die ganze Nacht so umschlungen
durch den Garten zu wandern , Melodien aus der Erinnerung
zu heben , gegenseitig zu ergänzen , Figuren an ihrem Rhyth -
mus heraufzuholen , leise zu singen und die inneren Klänge
auszuatmen in Bewegungen aller Glieder .

( Fortsetzung folgt . )



Waffe der bayerischen und österreichischen Polizei vor . Der Welt «
krieg verhinderte aber ihre Einführung . Gleich nach der Revolution
ließ sich der neue Berliner Polizeipräsident Eichhorn die neue Waffe
vorführen . Weiteres aber unterblieb , da Eichhorn fein Amt bald
wieder aufgeben mußte und dann die jahrelangen inneren Kämpfe
solchen Reformen sehr ungünstig waren . Jetzt scheint nun dem
Polizeisäbel doch die letzte Stunde geschlagen zu haben : denn der
preußische Minister des Innern hat zwei der Lauierfchen Polizeistäbe
zur Probe angefordert und darüber hinaus beschäftigt er sich mit
einer anderen Bewaffnung der Polizei . Der Polizei fallen in
einem freien Gemeinwesen vis zu einem gewissen Grade erzieherische
Aufgaben zu. Die Polizciwasfe muß dem zivilisatorischen Niveau
und dem Kulturstandpunkt der Bevölkerung angepaßt sein . Wie
Knute und Najaika für beträchtliche Teile des russischen Volkes der
Vorkriegszelt auch schon keine geeigneten Polizeiwasfen mehr waren ,
so für Deutschland noch weniger die hier verwandten Revolver und
Säbel . In Verbindung mit dem Obrigkeitsbewußlsein der früheren
Schutzmannschaft bewirkte diese Bewaffnung lediglich chah gegen die
Polizei . Säbel und Revolver sind Kriegswaffen , die allenfalls
gegen den Verbrecher , auf keinen Fall aber gegen den Bürger ver -
wandt werden dürfen . Die Regulation und Direktion des öffent -
lichen Verkehrs als polizeiliche Aufgabe hat sich vervielfacht und
mehrfach verzweigt : so mag es sein , daß der Säbel heute nur noch
dekorativen Charakter trägt . Aber auch auf dieses militär - prestige -
haste Dekorum sollte eine kluge Polizei verzichten , weil es provo -
katarisch wirkt . Spinozas berühmter politisch - pädagogischer Satz
aus seinem „Politischen Traktat " — „ Die Menschen müssen so geleitet
werden , daß es ihnen scheint , nicht von jemand geleitet zu fein ,
sondern nach ihrer eigenen Einsicht und ihren freien Entschlüssen zu
leben " — sollte als Wandspruch in jedes Polizeirevier ausgehängt
werden : denn die Polizei ist dasjenige Instrument der Allgemeinheit ,
das dem einzelnen Staatsbürger auf Schritt und Tritt begegnet ,
hindernd oder helfend , hütend oder wehrend : sie ist der eigentlich
ordnende Arm der gemeinsamen ordnenden Absicht : und je nachdem ,
ob sich der Beamte als Machthaber über die Meute , oder als totes
Rad einer unmenschlichen Maschinerie , oder als Beauftragter des
Volkes fühlt , wird er erscheinen und auftreten : entweder nach Schillers
Bemerkung in feinem großartig - modernen Dramenfragment „ Die
Polizei " , als einer , der den Menschen „ immer als eine wilde Tier .
gattung ansieht und ebenso behandelt " , oder , was Schiller auch sah
und worauf gerade sein wahres Jnterefle ging , als „wohltätige ,
leitende , verhütende Macht ! "

*
Das Volk bestimmt den Staat , lautet die neue Parole : ober der

Staat erweist sich gerode daran vom Volke bestimmt , ob und daß
jedes Staatsorgan der offensten Oeffentlichkeit , der Polizeibeamte ,
entmilitarisiert , zivilisiert und humanisiert werde in der Bewaffnung ,
und dadurch auch in der Gesinnung ! Die gegenwärtige „ Große
Berliner Poltzeiausstellung " wird die Richtungslinie
dieses Fortschrittes aufweisen : aus der blutigen Folterkammer der

grauen Historie bis herüber in unseren optimistischen Reformwillen ,
der auch in Kommissar Laufer gelebt hat .

Nach zehn Iahren .
Der Mordprozeß gegen Dr . Boehme .

Freitag beginnt in Dresden der sensationelle Prozeß gegen den
früheren Oberstabsarzt Dr . Boehme . Zur Zeit seiner Verhaftung
bekleidete er den Posten des Oberamtmanns in Groß - Göhrensdorf ,
einer Ortschaft unweit Pirna . Die Tat , die Dr . Boehme zur Last
gelegt wird , liegt 10 Jahre zurück : Er wird beschuldigt , seiner Frau
ein « tödliche Schrotladung in den Schädel geschossen zu haben .
Damals schöpfte bereits der Bruder der Getöteten , der Kaufmann
Landröck , Verdacht . Jedoch blieben alle feine Bemühungen , die
Staatsanwaltschaft gegen den Oberstabsarzt mobil zu machen , er -
folgloe . Einmal war bereits gegen ihn beim Militärgericht eine

Untersuchung eingeleitet worden . Sie verlief aber ergebnislos . Nicht
mehr Glück hatte der Bruder der Toten mit seinen fünf Anzeigen
bei der Staatsanwaltschaft . Oeffentliche Bezichtigungen vor Gericht ,
auf der Straße und auf der Wache , Dr . Boehme sei der Mörder
seiner Frau , ließ dieser unbeantwortet .

Der Bruder der Getöteten ließ aber nicht nach . Dielleicht spielt «
hier neben der Bruderliebe auch die Erbschaft der Schwester , oa sie
vom ersten Mann eine Million Mark erhalten hatte , «ine gewisse
Rolle . In seinen Anschuldigungen ging er auf Grund seiner
Recherchen sogar so weit , zu behaupten , daß Dr . Boehme seine

- erste Frau oergiftet und seine zweite , von der er sich
geschieden hatte , erstickt habe . Im Augenblick , als er feine dritte
Frau heiratete , soll er sich in Geldverlegenheit befunden haben .
Es hieß , daß er das Geld seiner Tochter in der Höhe von 70 000 M.
durchgebracht hätte . Wie dem auch sei : die Verdachtsmomente gegen
Dr . Boehme hasten sich in der letzten Zeit derart verdichtet , daß dem
Staatsanwalt nichts anderes übrig blieb , als ihn zu verhaften . Nun
wird das Gericht zu entscheiden haben , ob ein Unglücksfall oder Mord
vorgelegen hat . Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu «
gründe : Eines Tages erschien in der Zettung eine Anzeige : „ Ein
Herr in Staatsstellung mit hohem Titel wünscht eine vermögende
Dame zu heiraten . " Die verwitwete Trips meldete sich : so kam
die Bekanntschaft und die Heirat zustande . Boehme siedelte nach
Groß - Göhrensdorf über , wo er ein Haus bezog , das seine Frau
in Verbindung mit einem Darlehen , das sie vom Bruder ihres
Mannes erhalten hatte , als Sicherung übereignet erhalten hatte .
Allerdings versuchte der Bruder des jetzigen Angeklagten , der Justiz -
rat Boehme , hinterher , das Haus zurückzubekommen : dies gelang
ihm jedoch nicht . Am 22. Dezember 1916 gab es am Morgen
zwischen den Eheleuten einen heftigen Auftritt wegen
Geldangelegenheiten , um 11 Uhr holte der Förster
Dr . Boehme zur Jagd ab . Auf sein Drängen hin soll auch die Frau
mitgegangen sein, um ihn eine kurze Strecke zu begleiten . Die Ehe -
keute gingen hinter dem Förster . Plötzlich hörte dieser einen Schuß
fallen . Er sah sich um und sah Mann und Frau auf dem Boden
liegen . Sie war durch eine Schrotladung , die aus der Flinte des
Mannes stammte , tödlich am Schädel verletzt . Dr . Boehme erklärte ,
daß er über seinen Schnürsenkel gestolpert sei und daß dabei der
Schuß losgegangen sei . Er schien völlig gebrochen und mußte nach
Hause geführt werden . Es wird aber behauptet , daß Dr . Boehme

bereits einmal einen Versuch gemacht haben soll , sich seiner Frau zu
entledigen . Damals soll er sie an einem Abhang gebeten haben ,
den Schnürsenkel festzubinden . Als sie sich gebückt hatte , um seinen
Wunsch zu erfüllen , soll er den Versuch gemacht haben , sie in d e n
Abgrund zu stoßen . Der Frau gelang es aber , sich an ihm
festzuhalten .

Der Prozeß wird in Dresden mit großer Spqnnung erwartet .

ciebcslragödie . In einer Pension in der Iägerstraße wurden
gestern nachmittag der Söjährige Portier Heinrich H. , der in der
Pension angestellt ist , zusammen mit der 18jährigen wohnungs -
losen Erika D. in einem mit Gas angefüllten Zimmer bewußtlos
aufgefunden . Polizei und Feuerwehr wurde sofort herbeigerufen ,
die Wiederbelebungsversuche anstellten , die aber nur bei H. von
Erfolg gekrönt waren . Erika D. war bereits der Einwirkung des
Leuchtgases erlegen . Der Arzt kennte nur noch den inzwischen
eingetretenen Tod feststellen . Ob ein Unglücksfall vorliegt , oder
ein anderer Grund die Ursache der Gasvergiftung war , konnte
bisher noch nicht einwandfrei geklärt werden .

Als Prototyp der romantischen Oper wählte der Rundfunk
Webers „ Euryanthe " in der Reihe „ Die Entwicklung der deutschen
Oper " . Allerdings ist der Betriff der romantischen Oper schwer zu
umgrenzen , man kann ihn rein stofflich oder auch fonnal nehmen .
Sowohl „ Der Freischütz " wie „ Hans Helling " und „ Lohengrin "
gehören zu dieser Gattung , trotzdem große Stilunterschiede zwischen
den einzelnen Opem bestehen . „ Euryanthe " ist aber interessant in
anderer Beziehung . Sie nimmt gewissermaßen die Wagnersche
Opernreform voraus , zerbricht bereits die alte Form der Arien und
Ensemble « , zeigt Ansätze des durchkomponierten Sprechchors .
Warum dieses reifste und interessanteste Webersche Werk so wenig
gespielt wird , liegt vielleicht in seiner außerordentlichen AehNlichkcit
mit „ Lohengrin " , andererseits aber an dem katastrophalen Textbuch ,
aus dem kein Mensch klug werden kann . Im Rundfunk nun herrscht
über die Vorgänge absolutes Dunkel . Aber der Fall ist hier ein
anderer als bei der „ Zauberflöte " . Hört man bei Mozart allein die
Melodie , über die man alles andere vergißt , so zeigt die Musik
der „ Euryanthe " dramatische Akzente , so untermalt sie bereits das

Geschehen auf der Bühne , man denke nur an die große Lnsiart - Arte
und an

�
das darauf folgende Duett Lysiart - Eglantine . Immerhin

sind noch so viele herrliche Melodien vorhanden , daß der Rundfunk -
Hörer auf seine Kosten kommt . Leider war die Besetzung diesmal

nicht so ausgeglichen wie sonst in diesem Zyklus . Ä r o n s g e e st ,
der den Lysiart sehr schön sang , sehlt die Dämonie , das Finstere ,
Drohende , der Adolar D y m a n o s preßt In der Höhe , singt über -

Haupt ungeschliffen , schade , denn die Stimme klingt an sich
voll und gesättigt . Nur W a tz k e s König hält Niveau . Auegezc >ch -
net die Frauen Hussa - Grev « und Bindernagel wie auch
Chor und Orchester unter Meyrowitz . Interessant der Vortrag
Hornungs über „ Berlins Sendeantenne " . Am Nachmittag Goethes
„ Clavigo " mit Eberls beherrschtem Beaumarchais .

Das Rundfunkprogramiru
Donnerstag , den 7. Oktober .

Außer dem Cbliohen TegOBprogrsmm :
12,30 Uhr nachm . : Die Viertolstnrdo Kr den Landwirt . 4 Uhr

nachm . : Erich Sohonteh : . Gewinnende UmßnnRskormen " . 4. 30 bis
6 Uhr abends : Nachmittajfskomert der Berliner FnnkknpeUa .
Leitung : Konzertmeister Franz v. Szpanowski . Anschließend : Rat¬
schläge fürs Hans , Theater - und Filmdianst . 6,30 Uhr abends :
Hans - Rredow - Schnle IBildungskurse ) . Abteilung Technik . Geh .
Bergrat Prof . Hr . A. Stavenhagen : „ Die Kohle , unser schwarzer
Diamant " . 7 Uhr abends ; Direktor Remmers : „ Die Stellung des
Beamten im Haushalt des Staates " . 7 . 25 —8. 15 Uhr abends : Hans -
Bredow - Schule ( Hoohsohulkurse ) . 7,25 Uhr abends : Abteilung
Kulturgeschichte . Dr . Gustav Neokel : . Deutschlands Kultur¬
beziehungen zu den skandinavischen Ländern im Wandel der
Zeiten ( Gegenwart ) " . 7,55 Uhr abends ; Abteilung ' WirtBchafta -
wissensohafb . Chefredakteur Georg Bernhard ; „ Was können inter¬
nationale Wirtsohafteveroinbarungen leisten ? — ( Von der Wirt -
Bobaftskonferena zum internationalen Wirtsohaftsrat ) " . 8. 30 Uhr
abends : Kammermusik . III . 1. Mozart : Streichquartett G- Dur
( Jos . Haydn gewidmet ) K V. 887. Ällegro vivace assai — Menuotto
( Allegrotto ) — Andante cantabile — Molto allegro . 2, Mozart :
Klarinettenquintett A- Dur ( K. V. 681) . Allegro — Larghetto —
Menuette — Allegretto con variazioni ( Pnsca - Qnartett , Köln . ;
Walter Schulze - Pnsca , 1. Violine ; Mimy Sohulze - Prisca , « weite
Violine ; Erich Kraack , Bratsche ; Michael Schneider , Cello . Unter
Mitwirkung von Prof . Leonhard Kohl . Klarinette ) . 9. 30 Uhr abends :
Lyrik unserer Zeit . 8. Abend . Stefan George . 1. Einleitende
iVorte ( Dr . Heinz Lippmann ) . 2. Rezitationen ( Sybille Binder ) .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten ,
Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und Film¬
dienst . 10 . 30 —12 . 30 Uhr abends : Tanzmusik ( Tanzorchester EttA ) ,

KSnlgswusterhausen , Donnerstag , den 7. Oktober .

2 . 30 —3 Uhr nachm . : Wintereinzug im Hause ( Zentrale der
Hausfrauenvereine ) . 3 — 3. 80 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel und
Obersohullehrer Westermann : Einheitskurzschrift . 3. 80 — 4 Uhr
nachm . : Lektor Vilma Mönckeberg - Kolimar : Gedichtvortrag in
der Schule : Beispiele von Goethesohen Gedichten . 4 —4 . 30 Uhr
nachm . : Vilma Monckeberg - Kollmar : Prosa und Sprechchor . 4. 30
bis 5 Uhr nachm . : Aus dem Zentralinstitut ( Berichte ) . 5 —5 Uhr
nachm . : Korvettenkapitän a. D. Häns Rose : Meine U- Bootfahrt
im Jahre 1916 . 6 —6 . 30 Uhr abends : Oberamtmann Mankiewioz -
Falkenrohde : Zweckmäßige Herbstbestellung . 6 . 30 —7 Uhr abends :
Dipl . - Handelslehrer Wieg : Volkswirtschaftliche Fragen für junge
Kaufleute . 7 —7. 30 Uhr abends : Mihail Wittels : Die frühen Sonaten
Beethovens . 7 . 80 —8 Uhr abends : Artur Holitecher : Reise durch
China : 3. Schanghai . 8 —8 . 30 Uhr abends : v. Wilamowitz - Möllen -
dorS : Tragödie und Komödie . Inhalt und Form . 8. 30 Uhr abends :
üebertragung ans München .

» �ohe Zinsen und reiche Beteiligung /
Etwas für solche , die ihr Geld „ los werden " wollten .

Zwei bejahrte Frauen hasten sich vor dem Schöffengericht
Wedding wegen fotgesetzten Betruges zu verantworten . So plump
angelegt der Schwindel auch war , konnten sie jahrelang ein gutes
Leben führen , weil es ihnen gelang , immer wieder Leute zu finden ,
die ihnen ihr ganzes Geld zur Verfügung stellten . Die
Frauen stehen im Alter von 65 bzw . 63 Jahren . Die eine von ihnen ,
eine Frau Zimmermann , hatte einst bessere Tage gesehen . Als
Witwe eines Großschlüchtermeisters besaß sie ein erhebliches Bar -
vermögen , drei Häuser und einen großen Schmuck . In der Nach -
kriegszeit verlor sie durch Spekulation ihr ganzes
B e I i tz tu m und hatte auch noch das Pech , daß ihr der Brillant -
schmuck gestohlen wurde . Es gelang aber den Hehler zu ermitteln ,
und sie erfocht auch ein obsiegendes Urteil auf Entschädigung . Obwohl
auch dieser Betrag längst verbraucht war , erzählte sie überall , daß
ihr Millionen - Brillanten - Prozeß beim Reichsgericht schwebe und
nächstens zu ihren Gunsten entschieden werden würde . Zur Fort -
führung des kostspieligen Prozesses brauchte sie Geld . Da sie „ hohe
Zinsen und reich « Beteiligung " oersprach , so fand sie
leicht Gläubiger , die ihr förmlich das Haus einrannten , u m i h r
Geld loszuwerden . Zusammen mit ihrer Freundin Elise
B i r k n e r führte sie den Geldgebern gegenüber wahre Komödien
aus . um sie zu täuschen . Bald wurden die Leute zu einem Rechts -
konfulenten , bald zu einem Notar bestellt . Auf der Straße kam
ihnen dann eine der beiden alten Fauen mit einer Mappe entgegen
und tat so, als ob sie wichtige Akten von dem Notar abgeholt habe .
Aber auch Frau Birkner trat als reiche Frau auf . Sie gab sich als
„ Besitzerin einer Erzgrube in Westfalen " aus , zu
deren Ausbeutung Kapitalien nötig feien . Die beiden Schwind -
lerinnen müssen über eine große Ileberredungsgab « verfügen , gelang
es ihnen doch sogar , einen AutoHändler , der schon viel Geld geopfert
und schließlich Betrugsanzeige erstattet hatte , hinterher noch
zu veranlassen , ihnen weitere 1000 Mark zu geben . Das Schöffen -
gericht Wedding haste beide Frauen wegen fortgesetzten Betruges zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt und sie sofort In Haft genommen . In
der von ihnen eingelegten Berufung machte R. - A- Dr . Mendel für
Frau Zimmermann geltend , daß sie im Gegensatz zu Frau Birkner
noch nicht vorbestraft sei und völlig unter deren Einfluß gestanden
habe . Die Strafkammer des Landgerichts III ermäßigte die Straf «
für Frau Zimmermann auf vier Monat « Gefängnis , rechnete ihr
2H Monate Untersuchungshaft an und gab chr jür die Reststrafe
Bewährungsfrist . Die Berufung der Frau Birkner wurde mit Rück -
ficht aus ihre vielen Vorstrafen dagegen verworfen .

Selbstmord und fahrlässige Tötung .
Eine furchtbare Entdeckung wurde gestern nachmittag in dem

Hause Münchener Str . 23 zu Schöneberg gemacht . Im
Treppenhaus des Gartenhauses stellte man gegen Mittag einen

starken Gasgeruch fest . Das Gas kam aus der im e r st e n
Stockwerk gelegenen Wohnung eines Fräuleins Betty
I a c o b I. Als auf wiederholtes Klopfen und Klingeln weder
Fräulein Jacob ! , noch Ihre Hausangestellte , die S7 >ährig « Emma
Sommer , öffnete , wurde man stutzig und rief die Polizei
und Feuerwehr herbei . Die Wohnungstür , die mehrfach ge -
sichert war , mußte erbrochen werden . Der Verdacht , daß der

Wohnungvinhaberin etwas zugestoßen sein muhte , fand seine Be -

stätigung . Die Feuerwehrleute drangen in die mit Leuchtgas
angesüllte Wohnung ein und stießen gleich im Korridor

auf eine nur notdürftig bekleidete Frau , die kein

Lebenszeichen mehr von sich gab . Es war die Haus an -

gestellte Sommer . Im Schlafzimmer wurde die Woh -
nungsinhaberin Ja codi , auf dem Sofa liegend , ebenfalls leb -
los aufgefunden . Sosort angestellte Wiederbelebungsver -
suche von längerer Dauer blieben bei beiden Frauen ohne Er -
folg . Ein anwesender Arzt tonnte nur noch den schon vor «inigen
Stunden eingetretenen Tod feststellen : Die Leichen wurden von
der Kriminalpolizei beschlagnahmt und nach dem Schauhaus
geschafft . Nach den bisherigen Ermitttungen wird oermutet , daß
Fräulein Jacobi den Tod durch Einatmen von Leuchtgas g c -

s u ch t h a t. Die 5) ausangestellte S. , die in einer Kammer , dicht
neben dem Schlafzimmer ruhte , in der gleichfalls Gas eindrang ,
erwachte und versuchte , das Zimmer ihrer Arbeitgeberin zu er -

reichen . Sie war aber schon so benommen , daß sie auf dem
Korridor ohnmächtig umsank und hier den Tod fand . Was
Fräulein I . , die in Schöneberg ein Wäschegeschäft betreibt , zu dem

Verzweiflungsschritt bestimmt hat , tonnte noch nicht einwandsrei
geklärt werden . Vielleicht sind Sorgen finanzieller Art mit -

bestimmend gewesen .

Der Anschlag auf der Bernauer Strecke .

Ein Bubenstreich , der zum Glück nicht viel Schaden anrichtete ,
kam vor dem Jugendgericht zur Verhandlung . Am 23. August d. I .
wurde , wie wir damals berichteten , ein Anschlag aus den elektrischen
Vorortzug der Strecke Berlin - Bernau verübt . Kriminalpolizei er -
mittelte bald , daß der Täter ein 15 Jahre alter Klempnerlehrling
Friedrich Bumm war , der seinen Eltern und der Lehre
entlaufen , sich in den Laubenkolonien von Blankenburg und Carow

umhertrieb Der Junge wurde festgenommen und wegen Transport -
« efährdung zu 4 Monaten Gejängnis verurteilt . In An -

bestacht seines jugendlichen Alters und weil der Anschlag mehr als
eine Spielerei eines unoerstäitdigen Jungen angesehen wurde , ge -
währte man Bumm Strafaussetzung .

Hugo - Preuß - Gedächlnisfeier in der Stadkhalle . Am m o r g i -

gen Freitag veranstaltet dos Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold
M der Stadthalle , Klosterstraße . anläßlich der ersten Wiederkehr
des Todestages des Schöpfers der Weimarer Verfassung , Professor
Hugo Preuß . eine Gedächtnisfeier . Die Gedenkrede hält der demo -

krattsche Landtagsabgeordnete Dr . Grzimek . Gesangsvorträge
des Ftchte - Georginia - Doppelquartetts und Rezitationen werden die
Feier einleiten und abschließen .

varleigenessischc Apotheker werden gebeten , ihre Adresse an den
Genossen Alfred Herlitz . Berlin Ol ? . Fruchtstr . Sb,
abzugeben . — In Frage kommen nicht nur Apothekenbesitzer und

Angestellte , sondern auch solche Genossen , die nicht mehr direkt den
Beruf ausüben .

el - Qebdcbe
einfach nnd leicht zu backen nach Dr . Oetker ' s beliebten Rezepten t

Heidesand Van ille - Gebäck

Zubereitung - Die Butler wird schwach gebräunt , dann fügt man Zubereitung ! Buttel und Mehl (dieses mit dem Bacldn gemischt )
den Zucker , Vanillin - Zucker und das mit dem Backin gemischte knetet ' man zu einem Teig. Das Eigelb , 100 g Zucker , Vanillin »
Mehj hinzu und formt aus dem gut durchgearbeiteten Teig un- zucker , Milch verklappcn man und arbeitet alles mit obigem Teig
gefihf talerdicke Rollen , die man über Nacht liegen UBt. Am zu einer Masse, die sieh gut ausrollen UAt Den ausgerohlen
anderen Tage schneidet man die Rollen in ' /s cm dicke Scheiben Teig schneidet man in rechteckige Stücke bestreicht diese mit Ei-
und bäckt diese auf einen : dünn mit Wachs eingeriebenen und veiB, streut die In Spänchen geschnittenen Mandeln , die man mit
mit Mehl bestaubten Blech bei miBiger Hitze ungefähr Vi Stunde , 50 g Zucker gemischt hat, darüber und bäckt .~ei Mittelhitze . — In
Zu empfebieu als feines Gebäck zu wein . Blechdose aufzubewahren .

Eine glänzende Auswahl vieler gänzltch neuer Rezepte für Kuchen, Torten und Kieingebäcke alier Art iat in dem neu erachleneneB
Oetker - Rezeptbuch , Ausgabe P enthalten , daa zum Preise von 15 Pfg. in allen einschlägigen Geschäften zu haben ist Sie erhalten das

Buch, wenn nicht vorrätig , auch gegen Einsendung von Marken von

Dr . A . Octkcr , Bielefeld ,
BatlipiilvH „Sttkin " Iii ffj , 3 Slti . 25 ?fj . Paldüijpainr Vmill! - Baniel 8 Pfj. , Einimtiie-llBife 7 Pfj. , Janillin-Ziitlier 5 Pfg, Viüille-SoSeiipiilvet 5 Pig.

Im Berliner Hausfrauen - Verein kommt nur Dr . Oetker ' s Backpulver „ Backin " zur Verwendung .



*t ) on gleicher Couleur " .

Und trohdem . . .

In Lichterfeld « lebt ein Arzt , der als ein guter Deutfchnationaler
bekannt ist . Er befigt einen ziemlich auffahrenden Charakter . Auch
die „Burschenherrlichkeit " steckte ihm noch in den Gliedern . Eines

Nachts kam er gegen Vil Uhr , angeregt von seinen eben erst erledigten

Patientenbejuchen , in ein Lokal in ' Steglitz , um ein Glas Bier zu
trinken und vor dem Schlafen noch fein Stammblatt , den „ Lokal -

Anzeiger " , zu lesen .
Um Ü2 Uhr trat in das Lokal der Schupowachtmeister S. . um

an die Polizeistunde zu mahnen . In einem Nebenzimmer fand er
eine Sekt trinkende Gesellschaft . Als der Schupowachtmeister nun ,
in Erfüllung seiner Amtspflicht , die Adressen dieser Gäste , die trotz
gebotener Polizeistunde noch ruhig weitergctrunke » hatten , notieren
wollten , mischte sich Dr . N. unbesuaterweise in die Amtshandlung
ein . Schon früher hatte er der Wirtin gegenüber sich geäutzerl :
„ Mir müßte das passierenl " Jetzt hielt er dem Beamten ein

Kammergerichtsurteil entgegen , das das Perweilen von Gästen unter

gewissen Umständen auch nach der Polizeistunde im Lokal gestatten
soll . Der Beamte wies den cherr » ab . Als dieser sich aber nicht
beruhigen wollte , fragte ihn der Polizeiwachtnieister nach seinen
Personalien . Der dachte aber gar nicht daran , sie zu nennen , sondern
machte sich über den Beamten lustig . Dieser besaß jedoch
wenig Humor ; er packte nun den Doktor fest an und legte ibm auch
Fesseln an , um ihn gefügig zu machen . Der also Behandelte
klammerte sich draußen an einen Baum und stemmte sich gegen den
Boden — mit einem Worte , leistete Wider st and . Also hatte
er sich vor Gericht wegen Widerstandes zu verantworten . Die erste
Instanz sprach ihn jedoch frei . Die zweite Instanz beeilte sich jedoch
gestern , den Schönheitsfehler im Urteil des Vorderrichters zu korri -
gieren . Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß erhielt der renitente
Doktor eine Geldstrafe von 3l >l > Mark . Interessant war
seine Verteidigung , die aus die Frage hinauslief , wie er sich dem
Polizeiwachtmeister gegenüber bätte ungebührlich be -
nehmen können , wo er und der Schupowachtmeistcr , wie ihm von
anderen Polizeibeamten versichert worden sei, „ von gleicher
Couleur " seien , d. h. , beide wenn nicht gerade völkisch , so
deutschnational seien . Diese Art der Verteidigung schlug
jedoch beim Gericht nicht ein .

hastenllassungsanlrag für ktommerzienral Lindemann . Die
Verteidiger des in die Spritschmuggelafsäre verwickelten Koinmcr -
ztenrats Karl Lindemann hoben aus Grund der für ihren Man -
danten entlastenden Aussagen Gustav Lindemanns 5? a f t e n t -
l a s s u n g s a n t r a g für den Kommerzienrat gestellt . Die Ent -
scheidung darüber durfte in den nächsten Tagen zu erwarten sein .
Im übrigen nimmt die Untersuchung in dieser Affäre , die jetzt vom
Untersuchungsrichter beim Landgerlck,t III geführt wird , ihren Fort -
gang . Ingenieur Bauer konnte bisher noch immer nicht gefaßt
werden .

Beim Ueberfchreilen des Zahrdammes an der Kreuzung
Frieden , und Diestelmeyerstraße wurde gestern nach -
mittag der SSjährige Malermeister Eduard B ö r s ch e l aus der
Landsberger Allee tSI von einem Person cnkraft ,
wagen überfahren . Vorübergehende bemühten sich um den
Schwerverletzten und sorgten für seine Ueberführung in das Kranken¬
haus am Friedrichshain . B. verstarb kurz nach der Einliefsrung
an den Folgen eines schweren Schädelbruches .

Villige Aischlage . Um den K a r p f e n g e n u ß der Bevölkerung
wieder zugänglich zu machen , findet am Donnerstag . Freitag
und Sonnabend , vom 7. bis g. Oktober d. Ä. , «in Verkauf von
Schuvpenkarpfen edelster deutscher Zucht statt . Der Verkaufs -
preis beträgt nur 1,20 M. pro Pfd . Größe 1� bis 3 Pfd .
Ferner sind Ostseeschollen In allen Größen sehr preiswert zu haben .
Die Verkaufsstellen befinden sich in den Ladengeschäften , in den
Markthallen und auf den Wochenmärkten .

Vezirtsb ' ldvngsansschvß Sroß - vreNn . Sonntag , den St. Oktober , naib -
«IllagS 8 Uhr , im Thealer vcr Volksbühne am Ältlowvlatz . SllijgcllibU wild
dt « Komddi » �Lyslflrata - - von See wreiner ( nach Slrisiophanc ») . Preis ei ».
Ichlieblich Kleiderablage und Tbeaterzeltel 1,20 M. Karten sind in den
bekannten verkauftstellsn zu haben .

vle Slrbeiierbildungeschul « nimmt Ende Oktober ihre Arb eilen auf . Die
Stofipiän « sind erschienen und lönncn in den bekannten Slcllcn eingesehen
werden ,

Vrbetler - Kultiir - Karkrll ivroh - LerNn . Di « noch auSNehenden Zeich -
nungiiisten für die Sirdeiler - Limonickonzerte müssen Ivöleslenz bis Freitag
mitlag zurückgeliesert sein . Am Sonnabend , den 0. d. M»», , abends 7°/ . Uhr ,
findet in der Philharmonie , Pcrnbiirger Straße , da « erste Sinionie ' oiizeri
fiait . Srlverbsloie haben sreie » Sinti ist gegen Borzeigung ihre « Partei -
oder WewerkschasiSbucheS und der ArbeilSlosenkarte .

Das Vorkum - Azoren - Kabel . Anläßlich der erfolgreichen Legung
de » neuen Borkum - Azoren - Knbels erhielten die Norddeutschen See -
kabelwerke u. a. ein Glückwunschtelegramm des Reichspräsidenten .
Auch der Reichspostminister sandte Glückwünsche .

Slebcn Scheunen abzebrannl . Ein großes Schadenfeuer brach
in der Hohendorfer Straße zu Elsterberg aus . Durch den Brand
wurden sieben mit Erntevorräten und landwirtschasilichem Inventar
gefüllte Scheunen vollständig eingeäschert .

Fälschungen von Erwerbslosenfürsorgekarten . Angesichts der in
der letzten Zeit vorgekommenen Fälschungen von Karten der Er -
werbslosenfürsorge hat das Duisburger Schöffengericht einen Ar -
bciter wegen Fälschung von Urkunden zu drei Monaten Ge -
f ä n g n i s verurteilt . In der Urteilsbegründung wird betont , daß
es sich bei diesen Fälschungen um ein um so schwereres Vergehen
handele , als dadurch versucht wird , aus öffentlichen Mitteln sich
Vsrmögensoorteile zu oerschaffen .

Zuwclenraub in einem indischen Tempel . Einbrecher drangen
in den berühmten Krischna - Tempel zu Dwarka ein und
raubten kostbare Kleinodien , deren Wert man auf 50 000 Pfund
Sterling schätzt .

Arbeiter - Kultur - Kartell Gwß- Verlin
Sonnabend , den 9. Oktober , abends 7�/, Uhr . im

großen Saale der Philharmonie , Bernburger Straße

! ♦ Arbeiter - Sinfonie - Konzert
mit dem Philharmonischen Orchester . Dirigent : Zascha
horenstein . Solist : Professor Arthur Schnabel , Klavier

Gesang der Wolgaschiffer . . . . . . .Strawinski
lFIIr BI<l «orcheIter > Srstoufsllhnmz

Fünftes Konzert . . . . . . .. . . Beethoven
Fllr RlaoUt und Orchester

Sinfonie Nr . 1 . . . . . . .. . . . .Mahler

Eintritt 1,50 Mark Eintritt 1,60 Mark
«

Karten find zu haben in den Gewertschaftsbureau » : Zigarren -
geschäft Harsch , Engestifer 24/25 : Zentralverband der Angestellten ,
Belle - Alliance - Str . 7/10 : Tabakvertrieb GEG . , Jnselstr . 6: bei den
Bildungsohleuten der Kreise und Abteilungen - , in den Vorwärts -
speditionen und im Bureau des Arbeiter - Mstur - Kartells , Linden .
straß « 3, 2. Hof , II , Zimmer 8.

Sozialiftische flrbeiterjugenü Groß - Serlin .
1. Akbrikr - Siufiiiiic , Renzert ( mit einer Stftniffäfttnna ) L- nnnSend , 1. Ol-

lebte , 7Vi Uli«, im «rohen Enal der Philharmonie , Bernd arger Strahc . Karten
zum e- mähig en Preis « sind im Iuftends - kretnrrat c>bältlich .

Unser Zi . aendchor soll wieder neu ««schaffen werden . Erste tzusannnenkunst
aller musikalisch interessierten Genasiinncn und »enosien am Monta «. U. Ok-
tober , TA Uhr. im Iuaendheim Lindenstr . 3. Instrument « untbrinaenj

Abteilungsmiigliederverfammlungen Donnerstag . 7�- Uhr :
Sinti !«»! Schul « Putdusicr Str . 3. — SchSndauser Vorstadt l : Schule Drie .

sener Str . 22. — Sil da st Jt - B. : ischute Wronqclstr . 128. — Friedenau ! Schuir
Ossendocher Eir . da. — Sankwist : 15. Eemeindeschule , Schulstrasi «. — Lichter ,
seid «: Jugendheim Albreckitstr . 11- . — Erkner : Jugendheim an der Rundsiedlung .

«
Schlneder « M: Ingen db eim Sauptsir . IS. Bortra »: . . Die SPS . nach ISIS . "

— tzedlendors : Slldschule , Wilhelmstrasie . Bortrog : �insllhrun « in den Sozia .
lismuo " . — Selmsdorf : IunktionSrsijiung an bekannter Stelle . — Wittenau !
Jugendheim Rosenthalcr Strasir . Liins�Abend . � Falkpla »: Schule Eberswalder
Strohe 10. Sinsiilirungsabcnd .

wcrdedeztrk Osten : Aesierengrunv » Ii >««ndb - im Edertnftr . 13. Bortra «:
»sionstruktioer Sozialismus ?" _

■ _

Drrdedezirt Reu' Slln : VHS Uhr in dar Lluka der Aür , cht- Dürer .
S Realschule , Smser Str . 138, Iugendfeier . Gesang . Rezitation . Musik .

auffiihruug . Eintritt 25 Pf . Äibcitslosc und Schulentlassene frei .

Sinsendungen sllr dies « Rubrik find
B« rli » S « 68. Lindenstr atze 3,

parteinachrichten für Groß - Serlin
stet » an da » Bezirkssekretariat ,
S. Hof, 3 Treu , recht », zu richten .

3. «rel » Aedding . Freitag , «. Oktober , 7 Uhr , Sitzung de« «rwritericn
«rcisoorsiandes a » bekannter Stelle .

14. itrei » RcukSlln . Besprechung mit den Abteilungsleitern und dem engeren
streisvorsland an: Freitag , 8. Oktober , 7>ti Uhr, im Parteiburoau . B«r »
sammln » « de« Bbteilnngsmieteroblcntc . Mictcrbcisitzcr nnd Mictcrauslchuh .
mitglirder am Freitag , 8. Oktober , 7 Uhr, im Idealkasino , Weichseistr . 8.
Tagesordnung : Bericht von der Berliner Vezirkstagung . Referent Scnossc
Dr. Alfred Freund . „ Das neue Mieterschutzgesetz ". Referent Genosse
Dr. Schcinemann . Berschiedeneo , An fragen . Interessierie Mitglieder
sind willkommen .

Bezirksausschuß für Arbcitcrwohlsadrt . Führung durch die
ausstellung zum ermäßigten Preis , von 1 M. ist mäglich bei
nehmein . Meidungen sind sofort »u richten an da » Frauensc
Berltn SW 68, Lindenstr . 3. Itmmcr 1.

durch die Polizei »
sich dei 50 Teil -
rouensekretariat ,

Weriedczitk Odersxrec : Heute , Donnerstag . Ucben des Gefangsckmr « im
Jugendheim Oberfchäneweide , Laufener Str . 2 fgrotzer Saals . All « Genossen
des Derbebczuks müssen erscheinen . Tüchtige Sänger auch ans andeern
Gruvven sind gern gesehen ,

Weriebezirk Prenilaner Berg : Sonntag . 10, Okiob- t . nachmittag , ö Uh- ,
W«rbe5ezlrksvorsiand «sitzung im Ingendheim Danziger Str , 62. Um 7 Uhr
abends Wcrbebczirkedeleaicrtcnversgmmlnna . Neuwahl de» Werbehe , irks ,
Vorsitzenden . Auf te 10 Mitglieder ein Delegterler Adrcchnung Monat August .
Um 6 Ude abend » Merbebezirksmltgliederverfammluna mit Bortrag : . Dir
Amsterdamer Iugendkongretz " . Mitgliedobuch mitbringen .

Gefthästlichs Mitteilungen .
Wie koche Ich gut und billig ? Sa « ist d>, läaliche Frag « für lebe vech.

nende Hou,frai - . deren LSfun « meist schnell und »nttchsossen gesunden und vor
allen Dingen richüg lein muß. Wie ungeheuer wichtig eine zweckentsprechend «
Ernährung für die »efund «: Haltung und Lclstungeföhiakgit des «drpers ist.

nelleicht viel « unserer verehrten Leser an dem In ' rressanten Material
: Ici " in Düsseldorf fgstgostellt hoben . In diesem Zusammenhang tan »

mit Recht ans die beliobton Oatfer - Pubdina » hingewiesen werden , die außer .
ordentlich nadrhes ». woblbekämmlich und l«ichl verdaulich sind und jedc , noch
so einfach « Mittagsmahl gesundheitlich durch de » hohe » Gehalt an leben ».
wichtigen Ausdauftoffen und geschmacklich durch ihr feine , Aroma ergänzen .

Sriestaften öer Reöaktion .
S. R. Un» nicht bekannt wende » Sie sich an den Porsstzenden : Johann

tzieger , BsrNn - Weißens - e . Lehderstr . 71 III .

heute . Donnerstag , 7. Oktober :

35. Abt . Achtung , Bezirksführer ! Es sind noch nicht oll « Hauslistenfvrmulare
vom Genossen Güdc abgeholt . Dies muß sofort geschehen .

R- okälln . 91. Abt. 7 Uhr bei Eisfeld ffrüher Kaiser ) , Boddinstr . 53. wichtige
Funkt ionärsitzung . Alle Bezirke müssen unhedingt vertreten sein . Ebenfalls
die B«tri «i »vertraucnsleu ! e. — 95. Abt . 8 Uhr wichtigr Borstondssitzun »
bei WIltig , Eteinmctzstr . Sj, Alle Genossen müssen unbedingt erscheinen .

Morgen , Freitag . 8. Oktober :

S. Abt. TVi Uhr bei flrüger . Engeluser 33, FunktionSrfltzung . An dieser
Sitzung müssen sämtlich « Funktionäre unbidiiigt teilnehmen .

5. Abt. 8 Uhr bei Grotewind , Llniensir . 222, wichtige Funktionärsstzung .
Erscheinen sämtlicher Funktionäre unbedingt erforderlich .

36. Abt . 7 Uhr bei Pohst , Lvchcner Ecke Stargarder Straße , wichtig « Funk .
tionärsstzung . Alle Funktignitr « müssen unbedingt erscheinen .

33 Abt . 7 so Uhr bei Lolack, Bemnestr . 8, wichtig - Funktionärsitzung . Alle
Funktionäre müssen erscheinen .

34. Abt . 7 Uhr bei Rosin , Gubener Str . 19, wichtig « Funktionärfitzung . Er-
scheinen aller Partei - und Sewertschost »sunkttonäre unbedingt erforderlich .

7». Abt . Schönebltg . Pünktlich 8 Uhr bei Groß , Srdanstr . 17, wichtige Funk -
tionärsitzung .

3t. Abt. Friedenau . 3 Uhr bei »lobe . Handsernstr . 60/61. Funktionärsitzung .
DI« Bezirkssührer «erden gebeten , die flartothckkarten möglichst vollzählig
mitzubringen . "

«eukölln . 90. Abt. m Uhr bei «chittl - r , Weichsclstr . 5, wichiige Funktionär .
sitzung . — 96. Abt . 7' 4 Uhr bei Lohmann . W! vp«rstr , 18/19, Funktionär -
sitzung.

161. Abt. Treptow . 7s-, Uhr In der Borwärtsspedition , Graetzstr . 50, Bor -
siandssitznng mit den Bezirksführern ,

114. Abt . Lichtenberg . 7>h> Uhr bei Schwarzer . Sobricl - Mar- Str . 17, Bor -
stand, - nnd Funktionärsitzung .

123. Abt. «aulsdorf . Pünktlich 8 Uhr bei Hühner Funktionärsitzung . Alle
Funktionäre müssen unbedingt erscheinen

124. Abt . Mahlsdorf . 3 Uhr Sitzung sämtlicher Funktionäre bei Brridau .
Hönower Str . 5.

t28. /I30 . Abt. Pankow nnd Hcineesdors . 714 Uhr bei Meesi . Lindenpromenade
Ecke Berliner Stratze . wichtige Funktionärsstzung . Erscheinen jedes Funk -
tionärs unbedingt «rfordcrlich .

Zungsozialisten . Heule . Donnerstag , 7. Oktober :

Achtung ! 6 Uhr dm Jugendheim Lindenstr . 3 Sitzung de, Arbeitsausschusse ».
— Gruppe RenkSIn : Der Gruppenabend fällt ans . Dafür Beteiligung an
d«r Schulenllossungsfeicr der SAI . In der Schulaula der Oberrcalschule
Emscr Stratze .

Zungsoziatisten . Morgen . Freitag . 8. Oktober :
Senpve Rartxn : >43 Uhr im Jugendheim Orthstr . 10 im Ledigenheim am

Brunnenplatz Vortrag des Genossen De. Friedüinder über : „Die sozialisii .
sch« Gemeinde Wien und die österreichische Sozialdemokratie " . Da» Er -
fdwinen sämtlicher Mitglieder ist Pflicht . Freund « unserer Bewegung sind
eingeladen .

Francnneratistaltnngen am Freitag . 8. Oktober :
7. Abt . m Uh- bei «dbler . Dieckstr. 23. Vortragt . �örorrkultur " . Refe -

r « n » n Lisa Aldrecht . Am Sonnabend . 3. Oktober . 8 Uhr, findet in der
Garlenstr . 6 unser H«riftvrrgnügen statt , worauf nach besonders hin -
gewiesen wird .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner - Schtnan Bot - Gold " .

S e ' « ä k t » si , 1 1 , - «erlin S 14. S- b- stiansir . »7<83. Hof 2 Kr.
Bezirksamt zur

J . . . . ... . .. . . . . . . . .. ... 1. 6 % Uh? . An¬
tut «« mit Tambourkorp » und Fahnen zur Piruß - Feter ( Stadthall «) am
Waldeckpark . Alerandrinen , Ecke Orantcnftraße . — r «m»»lh »f : Antreten
6>4 Uhr an: Bhf, Tempclhof zur Prcuß . GedächtnI »fe >er am Fr. , d. 8. �
Wilmersdorf : Turn - und Sportüdungen jeden Do. 8 —10 Uhr in der Ober -
reolschule gm Seepark . Be eiliguna für Jugendliche usw. Pflicht . Sonntag .
d. 10. . 11>4 Uhr. Antreten mit Musik und Fabncn Flhrbcllinrr Platz zur
Teilnahme am Republikanischen Tag in Spandau mit Soortfest . Nachzügler
12 Uhr Bhf. Eharlotlendurg . Beteiligung ist Pflicht . Fug. und Gruppen .
iilh�er laden ein. — Schönebora - Frledeneu : flameradichaf » Ratho », Fr. , d. 3. .
8 Uhr, flameradschaftsversammlung bei Knopf , Mühlcnslr . , 9. � Lich enberg
nebst Untergruppen : Fr. , d. 8. , ' 47 Uhr. Antreten Ringhahrchof Frankfurter
Alle « mit Tombouikorp » und Fahnen , Gruppenführer lade » ein. Pflicht .
entrelen . — Mitte : Fr, , d. 8,, 7 Uhr, Antreten mit Fahnen und Tawhour
korp » «oppcnplatz zur Lugo . Preuß ' Fci : � .

. . . . . . .

.

Prenzlauer «erg . - Fr. , h. 3„ 7 Uhr, Antreten 1
Hugo- Preuß - Sedächtnisseler . — Kreuzbeeg : Fr. , d. 8.

t Tambourkorp » und Fahnen zur Preuß - Feior

statt . Neukölln - Britz : Fr. , d
er. Der Bortrag Schneider findet später

8,, 8 Uhr. Hugo- Preuß - Gedächtiii - feier im
Stadtbou ». flloslerstraße . Rege Beteiligung in Bannerklcidung erwünscht . —
Treptow iKreii ) : flomeraden die an der Gedächtnisfeier Preuß ' am Fr. , d. 8.,
teilnehmen , «reifen sich 7' i Uhr Stadlhau » fl lost erst ratz «.

welicrdericht der SffenUtckien wellerdienstst «' « iür Berlin . «Nachdr . verb . )
Aorldauev dcS trockenen zeitweiie beileren Hcrbsllvetlcrs , Tageslcmtieratursn
nicnig veiSntcrt . — Für Vevtlchland : Keine «cjcntiiche Acnderung des
hmlchendcn ZVeiicrs ,

Pflanz ! vdzMSume . Beeren usw . !- — —

- - -- - - -

Die Räumung einer größeren Pflanrcnkultur nötigt uns rum Verkaut mit
gewaltigen PrcisRerabsetrungen . Zum Verkauf kommen nur gut bewurrelie ,

S
Munde und l - nglählxe Pdanzen kZ —41, Veredl . ) r. B. : Hochstiimm « : Aepscl :
—4). « 0 Celllnl , pnumanns Renette . Selber Edelapfcl , Jacob Lebel usw. Stck .

t . —M. Birnen : 3 —4(. «,B, Clapp ' s LIeblini ' , Qutc Luise , Herzogin Elsa , William s
Irne , Paslorcnbime usw. Stck . 1. —M. Kirschen : 3 - 4 j. r. B. Hedelfinger
cirsche . Doktorklrscho fw-riRi «rmR«, «phw KnnrnHklrscnG usw. Stck . 1. — M.,. iv stck . i . —M.

Frühzwetsche usw.
Holbstämmei

mit 2 Etagen u. mehr ) . Fädier Stck . IJOM . ( in allen Sorten ) . Schr . urbüume
senkrecht und waperecht zu Weäc- Ein ( a. ssiiM £cn , 3 — lärmig Stck . l . M M
lärmig Stck . L — M. ( nur tragreiche und edle Sorten ) . Il - Pormen : 3—♦!. , in
reichhaltigen und edlen Sorten Stck . 1,50 M. Vei rier - Pnlroeilen : Aepfel und
Birnen , pro Ast 0. 75 M. uohnnnlsbecrcn : Hochstämme mit 3j. Krone Stck .
IM) M. , Sträucher 3— I I- 0. 30 M. z. B. Kirsch - Johannisbcere , Holländische Rote .
siachelbceren : Hochstämme mit3l . Krone Stck . UO M. , Sträucher 3 —4| „ 8tck .
OJO M. z . B. Rote : Viktoria Rote Triumphbeere usw. , Grüne : Ballonbeere ,
Früheste V. Neuwied usw. Himbeeren t z. B. Kncvetts Ricsenhimbecre . Harz -
luwel usw. Stck . OJOM. Brombeeren 1 1. B. Aufrcciirw actis . Mammouth , Schaifers
Colossal . Erdbeeren : ( pi . nerte ) z. B. Flandern , Hansa , roter Elefant , Madame
Moutot usw. 100 Stck . 1. 30 M. Rankende ; Theod . Reimers usw. Stck . 0. 40 M.
Rosen : z. B. Frau Karl Druschkl . Hugh Dickson , Ulrich Brunner , Fisher u. Holmes ,
Nederland , Rd. Star . Herzogin M. Antoinette usw. Hochstämme : 120 —140 cm
Stck 1 — M. Mittelstamme ; 80 —100 cm Stck . 1. 50 M. Halbstämme : 60 —70 cm
Stck . 1. — M. Trauerrosen 150 —200 cm Stck . 2. 50 M. Niedrige ältere Remon -
tant - u! Teehybrid - Rosen Stck . 0. 40 M. Bessere Remontant - , Teehybrid - , Per -
sian - Polyantha - Rosen Stck . 030 M. Schling - u. botanische Rosen Stck . 0. 60 M.
■Weinreben : In versch . sehr leinen , für das Klima geeigneten Sorten u. kraft . ,
jungen Pflanzen z. B-- Blauer Burgunder , Blauer Portugieser , Früher Leipziger ,
Miisk-ae-r . iitede ! . Perrarrtraube usw. Stck . 130 M. Blumenzwiebeln : 1 Sortim . :

zissen , 50 Tulpen , 50 Hyazinten
e. celblleischige aus Sandboden ,
ein, per Ztr . 230 M. von 15 Ztr .

aufwärts franko ! SoatKarioiiem • t. a. irane : Kaiserkrone und Odenwälder
blaue - späte - FOrst Bismarck , Industrie und Hindcnburg , Wooltmann usw , alle
Sorten vom leichten Sandboden In jedem Posten lieferbar 23 kg 230 M, 50 kg
430. von 25 kg aufwärts fransol

Der Versand erfolgt in sachgem . Verpackung und auf unsere Gefahr .
Für alle Oh' t - u. Heerenpflanzen von 15,0a M. aumans tranko ! Lieferunjj

Voreinsendung des Betrages auf unser Postscheckkonto Nr, 845o.
■ . . . . er_ __ _ _ _- U /-wla' riAlf 7Mrfirn: I Hoeröna. -4.» V K»kly

Liner « ax ' s ttem snttern

NeSmsns ' s bMlHtke
§ SirWGKMv . WMe

für Llie vk»5t- u. m- uu ' wans irannq ; nciciunj
nur gegen Voreinsendung des Betrages auf unser Postscheckkonto Nr, 845a
Bei Nichtgefallen : Umtausch oder Geld zurück ! Beirage , die nach dem - SOMbr
eingehen , linden au: diese FrelstrmäljiEung keine Rücksicnt ! Whederverkäufer
und sichere Leute erhalten für grössere Betrage Zahlungserlelchterung . Der
Versand erfolgt in Reihenfolge der elngeg . Bestellungen . Räumungskatalog auf
Wunschi Thür . PHanitnknltnran , Erfurt 690 .

übergibt mnn nur dem Nachweis bes
DeuIsch . Musikerverbandes . Berlin 027 .
Slndrenistr . 2l iKänigstadt 4810 , 4»4S) .
Seschästszeit S VIS S, Sonntggs w üi «
2 Uhr. Aul Wunsch Vertreterbesuch

Vegen ! i «ulierkvlt Veiiiö nui - ln fl «8<tien

/rpteltvcla , sstb

. . . . . . .

JohannUbeer - , Stadieibeerweinc
Tarragona , echt , feurig . . . .
Malaga , edel , .

. . . . . .

Intel Samot , echt

. . . . .

( irlech . Satzwein , Ers , f, Unfiarweln
Douro Portwein

. . . . . .

? iOnjA0R € , Spanisch . Rotwein
Weltzwclne billigst . • . - . 80 , 1.

Preise einschl . slädL Steuer ohne

Liter - . 75
Liter - . 95
Liier 1. 40
Liter l . AO
Liter 1. 85
Liter 1. 85
Liter 2310

, FI. 1, "
US , 1. 45

Clasl

V.

Feinst . Weinbrand - Vencbn . B, T,
Feinst . Jamalca - Rum - Venchn . Z Kr ,

Vi Fl. US
-. V, Fl. 3 . 80

P« . Edelbranntweln „ Rlditenberger " V. Fl. 2 . 70
Feinst . Echter Weinbrand 3 Stern . V, Fl. S.
Feinst . Atrikaner - Liicör , Spezlalitnl . 0 . 1g 2 . 85
Feinst . Ha' . b und Halb , Stonsdorier ' / , Fl. 3 . 80
Feinster Sherry Brandy . . . . .i/ , Fl. 3 . 95
Feinster Curacao , Blutorange . . Vi FI. 4 . 20

Preise einschl . städt Stauer und Qlasl

Zentrale Berlin 0 17 , Fru <hlsiratze 5 - 8
Telephon Alexander 408Ö

Berlin O,

- - - -

Berlin O, Frn
ter Str . 1, Ecke ROdorsdorfer Sir ,
ie 76. Ecke Lange Stratze .—-—- ——, a a -—i ~iwr 'j a ---, —■■■av. was�� os■carye?»

Berlin O, Andreas <tratze 4, Ecke Breslaoei Stratze .~
I. Köpenicker Str . 59 , Ecke Mich ae ' klrdutr atze .Berlin SO _ _ _ __

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_Berlin O, Frankfurter Allee 2/0 , am Ringbebnliof .
Berlin SO, Orvnener Stratze 6, am Görlitzer Babnhnt .
Berlin N, Bmnncncirabe 106, Ecke Ramlerstratze .
Berlin , Swin - münder Stratze 85 . Ecke Lortziugolratzc .r . „r _ _ _ Jft »„L-a. ssU»_ _ _l-z_ _ _ V

. . . Iierzi98| l0okend

m

und grundoutu BekOmmliclikeil sind im

eciiisn Kätdrainr innig veibunden .

Proben Sin Ihn bitte elns WoehB

lang und beobachten Sie aufinerfcsain
Ihr wachsendes WoblgnfDhi .

Qo Pfuedpaket kostet eor 50 Plg.



über einen neuen

Winter - Mantel für sich ? Solch '

Mantel , der Sie warm und mollig
hält — der genau so ist , wie ihn

die letzte Mode vorschreibt - in

dem Sic schick und flott aussehen
— und der doch bei all ' diesen

Reizen ganz fabelhaft billig ist .

Solch einen Mantel zeigen wir

Ihnen hier . Er würde auch Sie

sicherlich gut kleiden . Am besten ,
Sic kommen zu uns und probieren
ihn - ganz unverbindlich - an .

Sicherlich - das ist der Mantel für

Sic - würden auch Sie dann sagen
- und — denken Sie nur - der

Mantel kostet bei uns nur Mark

S6! " 50

äntel

Fantasie - Mäntel 775

Velours - Mäntel \ C7S
mü $d>ön. Ptli , jugendl Form 1 ?

Ottoman - Mäntel < 9050
gute Ware , entzück . Formen XrO

Ottoman - Mäntel xiso
mit Pelz , hallbare Qualitit

Frauen - Mäntel if . 50
aus gutem Eskimo

Sealplüsdi - Mäntd * < 00
ganz gefüttert

Sealplüsch - Mäntel �goo

Kinder - Mäntel
Fantasie - Mäntel 450
Gr. 60 ( Andere entsprechend !

Einfarbig . Flausch �50
Gr. 60 ( Andere entsprechend ) * *

Velours - Mäntel qoo
Gr. 60 ( Andere entsprechend )

~

Moderne Pullover • > 250

Kleider

Schotten - Kleider

Poplin - Kleider

in reizenden Formen

Rips - Kleider
gute Qualität

Helvetia - Kleider
entzückend bedruckt

Eolienne - Kleider
sehr elegant

Cr € pe de ebine
bedruckt

Samt - Kleider .
elegante Formen

Blusen

Mod . Pullovcrstoff

Crepe de chine

295 W

7 " I
975 1

" 1
iPoplin - Jumper

*

Velours - Kostüme

gute Ware , mit Pelzbesatz

*
�5

Cheviot - Röcke � Z95 M

39 » ° |
1

II

Könlgstr . 33 Chausseese . 113 Oranlenstr . 40

Am 8hl . AJeMBdorptati JUltine # Bahnhof Am Oranienplatz

Pclzschmuck
(Blbcrctte ) entzük -
kend schön m
stumpfen Velours
de leine . Bega nter
Mantel hochschik -
ke Form , reiche
Selten - Garnitur
mit Tasche .
Pr. erstklassig

Die obigen Angebote stehen ab Donnerstau zur Verfüauna ! — Schriftliche Bestellungen können nicht berücksichtigt werden !

Staats - Theater
Opernhaus

a. Platz d. Republ .
8 U. ; Mona Lisa
Schauspielhaus

8 Uhr : Die Räuber
Schiller - Theater
8. Die Weit , in der
man sich langweilt

Melropol - Tlreaf
Täglich 8 Uhr :

Die große Revue

Wieder Mefrapol
Bcsldcnz > Tbeol .

Täglich 8' ' . Uhr :

MeigeMM
Eintritt Jogendlithenverboten

Städtlsdie Opn
- - - - - -tte "

U1

!fl

Charlottenburg
7' / , Uhr :

Thestcr des Westens g:
Der Zug nadid . Westen

Abonn . - Turnus II

Deotidiei Theater
Norden 10334 —38

8 Uhr :

Peripherie
v. F. Langer . Regie :

Ma* Reinhardt

Kammerspiele
Norden 10334 —38

3 Uhr :
Androklas

und der L5we
Von Bernard Shaw
Regle : Erich Enge

Die Komödie
Bismarc * 2414, 7516

8 Uhr :

Sie Gefangene
öourdet

Regie : M. Reinhardt

Oeolsches
( Ünsll . - Ttaeaier

8' / , Uhr :
Dat « eroße
Abenteuer

Lessing - Tbealer
8 Uhr :

Men » < & und
UeoermenscM

Tb. ( . Kufüntindinini
8 Uhr : Revue :
Es gebt sdion besser

Lostspielhaus

uhJ , Kukuli

Tholla - Theater

Uhr : DerBiiierpelz
Regie : Berth . Vierte !

Barnowsky-Üöhnen
Tuender

HOniöHrAtz . ftr .
8 Uhr :

Mrs. Cbeneys Ende
Elisabeth Bergner
HomOdienhans

8 Uhr :
Einbruch
RalphAithnrRoberts

Th. >. Nollenilorlplatz
Gastspiel d. Mos¬
kauer künstlet .
Theaters Habima
8 Uhr ; Dybuk

Circus
Busch

Tgl . 7' / «Nurbl *31. I0

ÄZxj + fv .
ÄMips .

9. Oktbr ,
nchm . 3U

2. Per - Sond - Vorst .

Für unsere Kleinen
Kinderbelustigung .

Ponyreiien u. a.
Ueberraschungen

In sämil. Vontellg.
dascr . Circus - Progr .
nud Wallonda - Tr .
u. d- heiterenManegeschaust.
,Papa Wrangel '
zumSdilnfidiegr. Wasserstau

Volks büh ne
Iheater im Eülowplilz

8 Uhr ;

Sysistrata
Morgen 8 Uhr :

Sysistrata

Ili. am Sdiiffbauerdaji. Ti

Täglich 8 Uhr :

Das Grabisal
des unbekannten

Soldaten .

1 OROSSES 8CH » 1I &PICLHSIUS t

itritraffiiW - ��
l äglich S' /t Uhr

Ende präzise 11 Uhr
Preise M. 1. 00— 15. 00. Sonntag
nachm . Bühmnj - cUttrztc Vor¬
stellung zu cmiilßict . Preisen

JVomisdie Cper
Direktion : Hanns Otto ßoyen

Der große Operettenerfog l

fä ' Jidvienne v "
mit Serak , Wessely , Wirt , Blass

Boettcher , Bell
Vorverkauf ununterbrochen v. 10 U. an

CASBNO • THEATER suhr :
Gräfin Tippmamsell

Outschein 1 —4 Pers Bei Vorzeig , der
Annonce Paul , nur 1,00 Mk. , Sessel 1. 56

Dr . Beroanl ' f RlHtimfCCTWCln
geseul ch geschützt — >eit längei als 6u jähren als

Vorbeugungsmittel erprobt und bewahrt bei :
TaberKDloseHelserliell . BrondiialKatarrb
Unslen , Asßuna . Maden , und narmerkrankaiuien
Erstaunliche Hebung des Appetits und des KSrper .
gcwlcbts I Besserung des Allgemeinbefindens .

Abnahme des Hustens .
Originalflasche M. 2. SO Fünf Flaschen ( eine
Kur ) M 12 . 50 . Porto und Verpackung frei .

Zu haben in allen Apotheken , wo nicht : Einhorn - Apotheke ,
Berlin SW 19, Kurstr . 34, Spittelmarkt . — Gegründet 1653.
Bestandteile ; Destillat des Buchenteers 16, Alkohol 22. 0,
Enzian 4. 0, Pomeranzenschale 4 O. WeiSw. 1. 50, Sirup 45. 0 p.

[■

Neues Tbealer am Zoo

8 „ Ich hab Dich Heb "

sPart- 1- 5* 5milEM. Vamrt. iuiitirtr . ntl . 531l0
Reichshallen - Theater

tllaEndlidi 8 Uhr und fault , nadrmltttb 3 Uhr

Slettlner ssuger
KlvgeiiSk DSiime

66 Pf . bis 2,56 M.
Nachmittes halbe Prerse ,

volles Programm !
Oönhoff - Brett ' l

Variet6 - Konzert - Tanz

Bettfedern
ster Haud . Vsb qrau

60 Bf , flcfdil 90 Bf . Rupf
1. 75, fralbbtmne 2. 75, 4,

weiß. Flaumrupf 4, btfie 5, Saune 7. weiß
8- 10 , Schlerßdaune 3. 50—5. Oberbett la
dicht. Inlett 8 Bid Ii . 18, Riffen 3 Bf b. 3 50
5. 50 a»fw. gegen Nachn. Mufter - Preisl frei.
lein Rififo . Nichlpaffenb zurück Böhm .
Bettfedernspezlalbaut Sachsel & Stadler ,

Berlin C 12 ganbshtrner Sir 41

k erilnerElettlriher
GenossensdiaU

angeschl . dem Verb . soz . Baubetriebe
Berlin N. 24 , Elsässer Str . 86 - S8

Fernsprecher : Norden 6525, 65J6
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbiusstr . 4. Tel. : Pfslzburg 983f

Ausstellungsräume und Lagert
AlexsnderstraBe 39- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon : KSnigstadt 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - undSignalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausführg . sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

DeotutoMlIiMMiliaiiil
am BertoflltungsmifglieDet!

Rubel
Orrs

Am Freitag , beu 8. Ottober ,
( eine Sitzung der Mittleren
oeranaltnug statt .

Sonaabaub , den S. Offaber , abends
6 Ahr , in unserer finllnrableilung ,
Cinicnffe . 19Z ( gegenüber Berbanbshausj

Branchenversammlung
der Eisenfonslruktion »- , Fahrstuhl -

und Signalbaudelriede .
Tagesordnung : 1. Branchern

angelegenheifen . 2. FUmnorführungen :
a) Ein moderne » Hürrenwerl , b) Reise -
wunder auf der Feuerlandsahrf , c) Sic
letzte P Räume (Trickstim) .

Da » Erscheinen oller Kollegen Ist Pflicht .
_ Die OrffluetrouHunB .

Beleuchtungskörper

Raten

veoiANOENSIESONOEe- AHOEBOT

RRÄDDÄTZ6C9
Bonlin Leipziger » St>*. 122-123

KLEINE ANZEIGEN

Ilde! Hon UPI.
Ftttuirortlu itft 25Pf.
ruliuig 2 (eft, «hr»iti
flcrlt). — Stellen�torfie
du I Wen(fitfgedntdttl
15Pf., jede nilrtVort
18 Pf. Werft mit mehr
ilt 15 Bidutiba idhki

für zweiWerte.

dneign. weldit ilr die
eddnteHotneierhnlimml
ilid . arluuhiiwitutem
d' /j Uhr eediniirtagi .e
der Haitt-Eqcditioe der
Vonrirtz, Uedaaitrak 3.
ihmebee werden. Dioelbr
islverhutagivoe nerjens
l ' ' iUhr du eadrm. 5 Uhr
uiontertredwe gedflnet.

Verkäufe

Teppich - Schragcr vertauft Teppiche ,
Lauferswffe , Tischdecken . Siwandecken .
Steppdecken . Gardinen , Stores . Bett -
decken. Bequemste Zahlungserieichte .
rung . Invaliden straße 3.41. Stettiner
Bahnhof . _

»

BckleulangssiucliE . Wäsche usw

Svottdilige BelzmatcB . Telegenheits .
fäufc von Sportpelzen , Gehpelzen , hoch.
eleganten Beizmänteln . Belzjacken .
Enorm billige Serrenanzüge . Ulster .
Baletois . Keine Lombardware . Leih-
Haus Friebrichftraße 2 ( Belle - Allianee »
Blahl . _ _ *

Getragene Serrengarderoben Gefell -
fchaftsanzllae für ( orvulenfe Fiauren
staunend billig . Naß . früher Mulack -
straße . jetzt Sormannftraße 25/26. '

» ISb « !

Chaiselongue », Metallbeffen , Auflege -
Matratzen . Betenttnairatze ». Walter .
Staraarderftraße achtzehn . Evezral .
aeschäft .

Möbel . Teilzahlung . Gärifd , Etra -
lauerplatz 1—2. SchleRfdier Bahnhof . _

*

Köchen 68, —. Flurgarderoben 35, —.
Iahlungserleichterung . «amerling . Ka-
ftanienallee 56. _ _ _

'

Mödel - Boedel . Oranienftr . 53 ( Moritz -
platz). Fabritgebäude . Aeirßerst nie-
irrige Preise für einfache und elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer . Lerrenzim -
mer, Küchen. Bückerschränte . Schreib¬
tische. Büfetts , Anrichten , runde Tische
Standuhren . Anlleideschränte . alle Grö -
ßen. Sofas . Ruhebetten . Eventuell
Kahlunaserleichferuna .

Iahfuugserfeichterung mit Kassevrei -
fen , Beamte evenwell ohne Anzahlung ,
u. a. Anrichtelüche IIS, —. Stühle 5. —.
Spiegel 9, —. Sofa 45, —, Bertilo 45, —,
englische Bettstellen tomplett 59, —,
modernes Speisezimmer , etwa 2 Meter ,
415, —, . Herrenzimmer 275, —, Schlafzim -
mer 345, —. Viele Gelegenheitstäufe .
Möbelspeicher , Lofhringerstraße 25,
Untergrundbahn Echönhausertor . '

Musikinstnimente

Pisas » preiswert .
Lint . Srunnenftraße 35.

Klaotermacher

Pianos 475, —, 525. —, in neuen große
Auswahl . 50, — monatlich ohne An-
zahiung , verkauft Herer . Brunnen -
straße 191. L Etage , am Rofentbaler
Blak . _ __ _ *

Biaaos , Harmoniums . Teilzahlung .
Scherer , Chauffeeitraße 105. >

fahrräder

Sonderangebot . Fabritneue Fahr¬
räder mit Schänheitssehlern 43, — , 55, —,
65, — komplett . Brandenburgstraße vier .

Xsufgezucke
Fahrräder kauft Linienftrabe 19.

BHRinRTJWBWk
I Tanzkurse . Regehr . Wilmersdorf .
Güntzelstraße 42. Einzelstunden Chor -
leflon . Uhland 2598. •

Efektromeister - , Elektrogehilfenprllfung .
Gediegene Ausbildung dazu . Privat .
schule für Maschinenbau und Eleltra -
fechnit . Diplomingenieur Stellmacher .
Friebrichstraße 118. Eintritt ieberzeit . '

Maschinenbau . Elelfrotechnik . Tages .
lehrgänge , Abendlehrgänge . Privalschuie
für Masdnnenbau . und Elektrofechnik von
Diplomingenieur Steklmacher . Friedrich -
straße 118. Prospekt . _ __

'

Stenographie , Maschinenschreiben , Dii -
fatübungen , Debattenschrift , sremdsprach .
liche Stenographie , Korrespondenz , Rech-
neu , Buchführung , Deutsch , ffreindspra »
chen. schnellsöidernber Einzelunterricht .
Besondere Lehrgänge für Erwachsene .
W. und vr . A. Rackow. Wilhelmstr . 49
( nahe Leipzigerstraße ) , Tauentzienstr . 1,
Alexanberplatz 50. *

Verschiedenes

Buchbinderei Siebet , Iosephstraße 2,
Moritzplatz 4312, empfiehlt sich. *

Einlagegelber sucht Pfandleihe Lange ,
Moritzplatz . Afchingerhau ». Gegr . 1895.

Arbeitsmarkf

Stellenangebote

Lohnenden Verdienst findet intelligen -
ter , gut aussehender Mann durch diret --
ten Verkälts eines neuen Bedarfsartikels
für jede Transmission . Jeder Betrieb
ist Käufer . Kaution 50 . — Reichsmark
erforderlich . Kurze Zuschriften unter
„Poftlcgtikarte 26" VerIin SW 11. _

Zur Vorführung eines sehr praktischen
neuen Lölapparates fudien wir einen
redegewandten , gutgekleideten Hand¬
werker , befähigt , mit wenigen Hand -
griffen den Apparat überzeugend zu
demonstrieren . Guter Verdienst ge»
stchert . Kaution etwa 60, — Mark ist zu
hinterlegen . Kurze Zuschriften unter
Bostjagerkart « 26, Postamt SW 11.

_ _

Tüchtige , selbständige Heizungsmord
teure , perfekt im Sdiweißen . stellt sofort
ein A. Riefenstahl , Kurfürstenstraße 113.

Perfekte Teppichnäher , welche auch
Linoleum legen können , stellen ein
M. Lammfromm U. Vogel , Potsdamer »
straße 127. _ _ .

Laufbursche , der die Schule soeben
verlassen hat ( Lohn 12, — Mark wöchent¬
lich). sofort gesucht . Hermann Augustin .
Eerlraudtenstraße 10. _

Stofstrersadrikation sucht per (vsort
geühie Stickerin ( Gamieretin ) , Stopfe .
rin , Zuarbeiterin . Angebote an 230
Zeitungszenttale Ierusalemerstraße 5/5.

Bettfehern . , Bettenoerkaus ! Preis .
abdau ! Riesenauswahl 11. 50, 16,50,
21, —! Prachtvolle 26, —, 32, - 1 Dau¬
nenbetten 37,501 Kovfkisten 3,95!
Bettfedern 0. 70 aufwärts ! Dreiviertel -
daunen 4. 90! Oberbeltinlelte 6,25!
Vorzeiger 5 Prozent Sonderrabatt !
Bettensabrik . Brunnenstraße U5. '

Geteoenbeitskouf . Vier - Röhren . Appa -
rat mit Lampen 100 . — Mark , ffi/ni ,

Technische Brivatschule Dr. Werner
Regierungsbaumeifter , Berlin . Reander -
straße 3. Maschinenbau . Elekiroiedmik .
Hochbau . Abendlebrgänge . Tageslehr -
aänge .

_ _ _

Einiähriaen . Adituranstalt ( Volks-
sdiüier ) . Direktor Dr. Fackelmann
Hoben , ollemdamm 193. _

*

Schnellkurse . Englisch . Französisch ,
Deutsch . Korrespondenz . Auplauds -

s
in der Gesamtauflage
de» . Vorwärts * sind
besonder » wirksan »

und trotzdem

sehr billig I

Tflchtirer ,
durchaus erahrener

Geseliäts -
fuhrer

zur selbständigen
Leitung eines Ge¬
werkschaftshauses
( Restaurant u. Ho¬
telbetrieb ) zum bal¬
dig. Antritt gesucht

Bewerbungen sind
zu richten an
Gewerkschaftshus

0. m. b. H.
katdap0M . ÜMtM. 2«i .



Nr . 472 » 4Z . ? ahrgaag 2 »
Donnerstag , 7 . GktoberlHZö

Ausammentritt öes Lanötags .
Kommunistenskandal und Mißtrauensvotum .

Präsident Bartels eröffnet die erste Penarsitzung nach den
Sommerferion mit der Bekanntgabe j >er Mitteilung des Minister »
Präsidenten , daß der Minister des Innern , S e o e r i n g , auf seinen
Wunsch vom Amte entlassen und der bisherige Polizeipräsident
von Berlin und sozialdemokratische Landtagsobgeordnete G r z e »
sinsti ZU seinem Nachfolger ernannt worden sei .
( Lärm und Zurufe bei den Kommunisten : Noske ! )

Abg . Pieck ( Komm . ) beantragt , den Ministerpräsidenten Braun
sofort herbeizurufen , damit er Auskunst darüber gebe , welche Aus .
träge er dem neuen Innenminister bei der Amtsübernahme ge»
geben habe . ( Lachen in der Mitte . )

In der Besprechung dieses Antrages bezeichnet Abg . Pieck
( Komm . ) das Verhalten des Ministerpräsidenten , die
Neubesegung des Jnnenministerpostens durch den Landtagspräsiden -
ten mitteilen zu lassen , als feige . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Komm . Präsident Bartels ruft den Redner zur Ordnung . )
Gegen den neuen Innenminister hätten die Kommunisten schärfstes
Mißtrauen . Grzesinski hätte als Polizeipräsident bewiesen , daß
Arbeiterblut ihm kein kostbares Blut sei. Die Staatsregierung sei
nur ausführendes Organ der Schwerindustrie . ( Gelächter in der
Mitte , Lärm und Zustinimung bei den Kommunisten . )

Damit schließt die Besprechung . Der kommunistische Antrag
wird gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt . ( Lärm
bei den Kommunisten und Rufe : Idioten , da drübenl Gelächter
rechts . ' .

Abg . Pieck ( Komm . ) beantragt , daß das Staatsministerium noch
heute über den Stand der Bergleichsverhandlungen mit
den chvhenzollern Auskunft geben und den Inhalt des gr -
p. anteii Vergleiches ausführlich darlegen solle . Es sei ein Beweis
für die Trbärmlichkett des Landtags , daß die Abgeordneten erst durch
die Zeitungen von den Verhgndlungen hörten . ( Zustimmung bei
den Kommunisten . )

Dieser kommunistische Antrag scheiterte geschäftsordnungsmäßig
am Widerspruch einiger Abgeordnetem

Das chaus tritt in die Ta g e s e r d n u n g ein und erledigt
zunächst durch Kenntnisnahme die Nachweisung der für Klein »
b a h n b a u bewilligten Staatsbeihilfen und den Geschäftsbericht
der Großkraftwerk - channooer - A. - G.

Mit der Beratung einer Mitteilung des Volkswohlfahrtsministers
über die Verwendung der staatlichen Beihilfen zur Be .
kämpfung der Tuberkulose wird mit Unterstützung von
30 kommunistischen Abgeordneten die Besprechung eines k o m m u -

nistischen Antrages verbunden , der dem Staats -
Ministerium das Vertrauen entziehen will .

Die Abgg . Sellheim ( Komm . ) und Schwenck - Berlin ( Komm . )
begründen diesen Antrag damit , daß das Ministerium zwar
für die geflüchteten chohenzollern , nicht aber für die Bekämpfung -
der Tuberkulose Geld übrig habe . Der neue Innenminister habe
als Polizeipräsident zugesehen , wie durch eine brutale Polizei das
Blut von Erwerbslosen vergossen wurde .

Damit schließt die Besprechung . Die Nachweisung wird durch
Kenntnisnahme für erledigt erklärt . Der Mißtrauensantrag kann ,
wie Vizepräsident v. Kries ausführt , frühestens Innerhalb von zwei
Tagen zur Abstimmung gelangen . Die Abstimmung wird

ausgesetzt .
Bei Beratung der

zweiten Verordnung zur Durchführung der hauszinssleuer

meint Abg . Kilian ( Komm. ) , der Wohlfahrtsminister H i r t s i e s « r
sei auf dem besten Wege , seinen Frieden mit den Hausbesitzern , den
Feinden der Wohnungszwangswirtschaft , zu machen . Damit schließt
die Besprechung . Die Vorlage geht an den Hauptausschuß .

Ohne Aussprache wird der zur ersten Beratung vorliegende
Gesetzentwurf über die Zulassung der Frauen zum Schiedsmanns -
amte dem Rechtsausschuß zur Vorberatung überwiesen .

Der dann zur ersten Beratung stehende Gesetzentwurf über die

Nachprüfung und Berichtigung der seit 1861 bestehenden Ein -

schähung der Licgenschaslen wird vom Abg . ZNöricke ( Komm . ) ab -

gelehnt .
Auf Antrag des Abg . Schmeddlng ( Z. ) soll ein hesonderer

Ausschuß von 15 Mitgliedern für die Vorberatung dieser Vor -

läge eingesetzt werden .
Eine Novelle zur Gewerbesteuer , die der Staatsrat

vorgeschlagen hat , ging an den Hauptausschuh .
Gegen i Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag , 12 Uhr :

Erwerbslosenfürsorge und kleine Vorlagen .

Hejchästsplan öes Landtags .
Im Aeltestenrat des Preußischen Landtags machte Prä¬

sident Bartels zunächst Mitteilung von der Ernennung des

Polizeipräsidenten Grzesinski zum Innenminister . ' Darauf wurde

die Geschäftslage besprochen . Am Freitag will sich das Haus

in der Hauptsache mit den Anträgen und Anfragen zur Erwerbs -
l o s e n f r a g e beschäftigen . Für Sonnabend ist die Be -

sprechung der Justizvorgänge in Magdeburg in Aussicht

genommen . Wann die Anträge der Kommunisten über die Hohen -

zollzriwueeinandersetzung aus die Tagesordnung gesetzt werden , steht

noch nicht fest . Der Landtag will zunächst bis zum Freitag nächster

Woche emschließlich durchsitzen und sodann eine Paus « bis zum
3. November eintreten lassen .

Die Schwerindustrie nach der Umstellung .
Die Kloeckner - Bilanz — Rationalisierungsgewinne .

Vor einem Jahre noch schien die Zukunft der deutschen Schwer -
industri « außerordentlich düster . Man unterschied wohl ganz
deutlich zwischen dem zusammengebrochenen Stinnes - Konzern und
den anderen Konzemen , die sich auf die eigentliche Montanbasis mehr
oder weniger konzentriert hatten . Aber Etinnes folgten Sichel ,
Stumm , Rombach . Der Lothringen - und der Krupp - Konzern
kämpften außerordentlich schwer . Keiner der großen Ruhrkonzern «
verteilt « «in « Dividende . Die Gewinn « würden zu Abschreibungen
und zur Reservenbildung benutzt . Große Teile der deutschen
Zechen - und Hüttenanlagen schienen verloren . Dem allseitigen
Optimismus , mit dem die deutsche Schwerindustrie die Wiederauf -
richtung der Kohlen - , Stahl - und Walzwerksverbände begrüßt hatte ,
sprach im November 1925 der alte Peter Kloeckner in der General -
Versammlung seines Konzems «in vernichtendes Urteil : die
Syndikatsbildung habe « ine Belebung des
Marktes nicht hervorrufen können . Zusammen mit den
Schutzzöllen gestatteten die Syndikate bestenfalls «ine auf Dauer
selbstmörderisch « Dumping - Konkurrenz aus Kosten des Inlands - und
der menschlichen Arbeitskraft .

Ein Jahr schwerindustrielle Rakionalisierung .
Seitdem ist ein riesenhafter Umstellungsprozeh in der

deutschen Schwerindustrie vor sich gegangen . Nicht durch S e n -
k u n g der Gewinnansprüche , Senkung der Preise und be -
wußte Steigerung des Absatzes . Sondern durch Zusammen -
fassung der Produktion auf die leistungsfähigsten Werke ,
durch Konzentration zu horizontalen Trusts , durch Verringe -
rung der Vorrät «, durch Mechanisierung und Vereinigung
aller Betriebsvorgänge in einer Hitze vom Hochofen bis an das
Ende der Walzenstraßen . Bei gleichem Absatz die weitestgehende
Senkung der Selbstkosten zu erzielen , von den masienhaft ersparten
Lohnkosten bis zur Ausschaltung des Handels , das war das Ziel .
Doch die Politik der monopolistischen Beherrschung des Marktes , die
Politik der hoch st en erzielbaren Preise blieb dieselbe . Ja ,
die Selbstkostensenkung wurde zum Muster der industriellen Ratio -
nalisierung in Deutschland überhaupt . Um ihre Politik des höchsten
Preises vor den Gefahren der Auslandskonkurrenz zu schützen ,
wurde schließlich durch das Stahlkartell ganz Europa zum
Binnenmarkt gemacht , wurde das System der deutschen Roh -
stahlgemeinschaft auf alle Eisen - und Stahlländer Europas aus -
gedehnt .

Noch hat Deutschland , dem noch immer ein enges Netz veriodi -
scher�Betriebs - und Produktionsstatiftiken leider fehlt , kein. . . . littet als
die Bilanzen und Geschäftsberichte der Industriegesell -
schasten , um die Zweckmäßigkeit der privatkapitalistischen Wirtschafts -
saniemng zu prüfen .

Die Rakionalisierungsgewlane bei kloeckner .

Es ist wertvoll und wichtig , daß die erste entscheidende Schwer -
industriebilanz , die für 1925/26 veröffentlicht wird , die der
Kloeckner - Werke A. - G. ist . Sie umfaßt reine Zechen , Hütten
und Walzwerke : die Maschinenfabriken des Konzerns rechnen selb -
ständig ab . Die Substanz der Werke blieb im Berichtsjahr unoer -
ändert : die hinzugekommenen Stumm , und Rombach - Ouoten wur -
den erst später wirksam . Die Kloeckner - Werke gehören dem Stahl -
trust nicht an , sie sind zu keiner Prestigedividende verpflichtet :
dennoch kommen bei ihnen die Syndikatswirkungen voll
zur Geltung . Sie stehen unter der alten und erfahrenen Leitung
Peter Kloeckners , der trotz seiner Kriegsverluste in Lothringen -
Luxemburg keine großen Seitensprünge auf andere Produktions .
gebiete gemacht hat . So muh sich die weitgreifende Umstellung , die
auch die Kloeckner - Werke vorgenommen haben , im Bericht und in
der Bilanz besonders deutlich spiegeln .

Der erste Eindruck der Kloeckner - Bilanz ist nun ein « ganz
bedeutende Verbesserung der Rentabilität , die keines -
wegs durch die England - Konjunktur , von der nur zwei Monat « ins
Geschäftsjahr fielen und nur ein Monat beträchtlich « Vorteile bracht «,
allein zu erklären ist . Ihr äußeres Zeichen ist die öprozentig «
Dividend « auf das 99 - Millionen - Kapital . Aber dies « Dividende er -
schöpft nicht die Gewinne . Bedeutende Gewinn « wurden sofort in
den Betrieben angelegt . Das zeigt die Bilanz : als neue Be -
lastung erscheinen in ihr 49 Millionen Mark Anleih « .
Es wurden aber fast 29 Millionen Bankschulden zurück gezahlt,
und mit fast 16 Millionen ist «in Konto Bankguthaben neu
erschienen . Sämtliche Berichte aus den acht noch in Betrieb befind -
lichen Großwerken sprechen von großen Investitionen . Der Wert der
Vorräte ist , trotz der teilweisen Räumung der Halden noch im
Berichtsjahr , um über SM Millionen Mark gestiegen . So wird man
den größten Teil der von 6,33 auf 7 Millionen Mark erhöhten Ab -
schreibungen in dem Sinn « als zusätzlichen Gewinn an -
sehen müssen , daß mit ihnen echte stille Reserven gebildet
wurden . Dies « kommen zu dem ausgewiesenen Reingewinn von
5,34 Millionen hinzu .

Wie kam es zu den Gewinnen ?

Im starken Maße sind die gesteigerten Gewinne dem mit ge -
ringeren Kosten erweiterten Geschäft zu verdanken . Darüber

unterrichten folgend « Ziffern . Die durchschnittliche Leistung unter
und über Tag « betrug pro Mann und Tag für die drei Zechengebicte
Viktor , Königsborn und Werne im

September 1925 Mai 1926 Juli 1926

1,947 Tonnen 1,195 Tonnen 1,252 Tonnen

Di « Tage » , bzw . Monatsförderung betrug

im Sept . 1925 Mai 1926 Juni 1926 Juli 1926

täglich 1l . 293 To . 11,566 To . , 12,379 To . 13,819 To
Monat 238,918 „ 279,913 „ 316,094 „ 372,887 .

Das sind Steigerungen des Wirkungsgrades der Arbeit
von 12 bis 29 Proz . in sieben bzw . zehn Monaten und eine
Mehrförderung in zehn Monaten um fast 39 Proz .
Entscheidend bei diesen Steigerungen ist aber die Tatsach «, daß sie
die höheren Gewinns ohne Verwendung von neuem
Kapital brachten . Die 49 - Million «n <Anl «ihe wurde zur Erweiterung
des Geschäfts und zur Steigerung der Ergiebigkeit der Werke gar nicht
benötigt . So sind die Mehrgewinne die reine Folge einer Rationali -
sierung , für die kein « privaten , sondern nur sozial «
Kosten entstanden . Sie ergeben sich in der Hauptsach « als Folge
der Stillegungen und Betriebskonzentrationen , deren Kosten durch die
Freisetzung von Arbeitskrästen auf die Gesamtheit
abgewälzt wurden und als Folge der Sonderkonjunktur , die durch
den Kohlen - und Eisenhunger der in den letzten beiden Monaten des
Geschäftsjahrs von England nicht mehr mitoersorgten Märkte entstand .

Diese Zusammenhänge machen zwei Posten der Gewinnrechnung
noch ganz besonders interessant . Die sozialen L a st e n sind von
5,25 auf 5,97 Millionen Mark gestiegen : der Kloeckner - Bericht
klagt sehr darüber . Nehmen wir an , daß diese Steigerung ganz aus
Beiträge entfällt , die nur den Unternehmer treffen , so ist die

Differenz von 9,72 Millionen alles , was die Kloeckner - Werke für
ihre 5 Millionen , mit Abschreibungen 12 Millionen Neugewinn « aus -
zuwenden hatten . Von diesen 5 bzw . 12 Millionen waren aber noch
1,9 Millionen ein besonderes Geschenk der Gesamtheit . Denn die
von den Kloeckner - Werken gezahlten Steuern sind von 7,5 Millionen
im Vorjahr auf 5,6 Millionen Mark zurück gegangen .

»

So zeigt schon die erst « Bilanz der Schwerindustrie , wie sehr die

von chr durchgeführt « Rationalisierung zum Nutzen des Privat -

tapitals , nicht der Volkswirtschaft erfolgt ist . Mit beiden

Händen bürdet dies « Rationalisierung der Gesamtheit Lasten und

Kosten auf , aber sie bezahlt sie nicht . Im Gegenteil , die Schwer -
industri « rechnet es sich als Verdienst an , wenn sie das System e r -

wettert , das ihr hohe Preis « sichert . Sie würde es sicher
jeder Regierung als Verdienst anrechnen , die ihr noch mehr als die

jetzige die Kosten der Rationalisierung abnähme , die nur sie allein

zu tragen hätte . So muß schon die erste groß « Industriebilanz für die
arbeitenden Massen ein « Mahnung zum Mißtrauen sein . Die Bilanz
der Kloeckner - Werke lehrt , was der Arbeitsmarkt lehrt : Durch eine

nur zum Vortell der Unternehmer durchgeführt « Rationalisierung
wird die Volkswirtschaft nicht gefunden .

Mus der Mlummiumwirtschaft .
Fast zur selben Zeit , wo die deutsche Hllttenaluminium -

Produktion eine starke Senkung ihres Preises vorgenommen hat .
ist der Aluminiumwalzwerksverband , der im Sommer
des Jahres 1925 unter den größten Schwierigkeiten zustande kam ,
aufgeflogen . Dieser war eine Organisation mit einer Mit -

gliederzahl von 28 Firmen , die sich mit der Herstellung von Halb -
fabrikaten aus Aluminium , nämlich Aluminiumblechen , Drähten ,
Stangen und Rohren befassen . Die durchschnittliche Monats -
Produktion dieses Verbandes beläuft sich auf 699 Tonnen . Man
hat in Köln a. Rh . eine eigene Verkaufs st elle eingerichtet ,
um von dort aus zentral das Geschäft zu behandeln . Die Zu -
sammenhänge zwischen der Auflösung des Verbandes und der Er -

Mäßigung des Rohaluminiumpreises sind klar , wenn man erfährt ,
daß durch die Preispolitik der Erzeugergruppe es dem Verband
nicht mehr möglich war , die Preise willkürlich hoch zu halten . Die
Aluminiuinwirtschaft hat im Laufe der letzten drei Jahre eine
außerordentliche Entwicklung genommen , die v. or allem
in einer bedeutenden Erweiterung der Hüttenproduktion
in fast allen Ländern zum Ausdruck kommt .

Die Welterzeugung an Aluminium belief sich im Jahre
1913 auf 64 899 metrische Tonnen mit je 1999 Kilogramm , während
der Verbrauch etwa 67 999 Tonnen zu je 1999 Kilogramm betrug .
1923 wurden insgesamt 167 299 Tonnen produziert und 179 299
Tonnen verbraucht . Im Jahre 1924 hat sich dann die Produktion
auf ungefähr 188999 Tonnen erweitert , gegenüber einem Ver -
brauch von ungefähr 187 999 Tonnen . Für 1925 schätzt man auf
Grund des Verbrauchs von Bauxit ( Tonerde ) die Weltproduktion
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auf ungefähr 200 000 Tonnen und den Verbrauch auf zirka
ZW 000 Tonnen . Di « maßgebenden Hersteller von Hüttenaluminium

sind in der Reihenfolge die Vereinigten Staaten . Nor -

wegen . Deutschland , Schweiz und Frankreich .
Die deutsche Produktion belief sich im Jahre 1925 aus
21 000 Tonnen . Für dieses Jahr plant man nach der Be -

triebsaufnahme des Jimwerks im Herbst 1926 eine Erweiterung
bis auf 45 000 Tonnen , wodurch unsere Produktion in der

Weltstatistik an die zweite Stelle rückt . Die inländischen Ver -

brauchszahlen belaufen sich auf ungefähr 23 000 Tonnen für 1924 ,

zirka 24 000 Tonnen für 1925 und ungefähr schätzungsweise
20 000 Tonnen für das Jahr 1926 . Schon seit langem wird über
« inen Rückgang des Jnlandsverbrauchs geNagt . Er ist vor allen

Dingen darauf zurückzuführen , daß die Hauptverbraucher von

Aluminium , die Geschirrfabrikation , die Automobil -

und Flugzeugindustrie , recht wenig kaufen . In der Elektro -

industrie wird , im Gegensatz zu Amerika , bei uns fast ausschließlich
Kupfer verwandt , während man in den Vereinigten Staaten schon
vor Jahren bei der Anfertigung von Freileitungen vorwiegend
Aluminium benutzt hat . Die Aluminiumberatungsstelle in Deutsch -
land führt den Rückgang des inländischen Aluminiumkonsums
weniger auf die schlechte Verwendungsfähigkeit dieses Metalls

zurück als vielmehr darauf , daß der Absatz , speziell in der

Eeschirrfabrikation , infolge der gesunkenen Kaufkraft der
breiten Massen nachgelassen hat .

Die deutsche Hüttenaluminiumerzeugung befindet sich in den
Händen des Reiches oder der Länder . Die Vereinigten Lauta -
werke und das Jnnwerk gehgren zur Gruppe der Viag .

Der niaßgebendc Aluminiumkonzern der ganzen Erde ist die
Aluminium Company of America . Zu dieser Gesell -
schast gehört der bekannte M e l lo n - Trust , an dessen Spitze der

Staatssekretär Mcllon steht . Der Riesenkonzern umfaßt sämtliche
Gruppen der Rohstosferzeugung , der Halbfabrikation und der Fertig -
ivarenindustrie , wodurch er faktisch ein Monopol in den Vereinigten
Staaten hat . obwohl die Bildung von Monopolen gegen die ameri -

kanischc Gesetzgebung verstößt .
'

Schon zweimal wurde gegen die

Verwaltung des Unternehmens beim Obersten Gerichtshof in

Washington ein Verfahren eingeleitet , bisher — dank dem großen
Einfluß Mellons — ohne Erfolg . In der ersten Instanz wurde
«ine hohe Geldstrafe ausgesprochen , die dann immer in der letzten
Instanz aufgehoben worden ist . Die Aluminium Company hat vor

einiger Zeit eine umfangreiche Neuanlage mit Elektrolysen in
Ka n a d a installiert , und in Norwegen von der Regierung eine

Konzession zur Errichtung eines Hüttenwerks mit einer Lsistungs -
föhigkeit von 50 000 Pferderäften erworben . In Anbetracht dieser

fortschreitenden Expansion ist natürlich eine ständige Verbilligung
des Aliiminiumpreises zu erwarten . So wurde erst kürzlich durch
den Absatzmangel und die Stauung großer Vorräte die Aluminium -

industrie zu Preisherabsetzungen gezwungen . Rohaluminium kostele
im Jahre 1913 in Deutschland 170 M. je 100 Kilogramm , 1917 : Höchst -
preis 325 M. . 1924 : 224 M. , Anfang 1926 : 240 bis 250 M. . an ,
15. September 1926 : zirka 250 M. und am I . Oktober 1926 : 210 zu
214 M. Die Preise für Halbfabrikate belaufen sich im Jahre 1913
für Bleche , Drähte und Stangen auf 215 M. und für Rohre auf
345 M. . am 30. September 1926 kosten Bleche , Drähte und

Stangen 290 und Rohre 425 M. je 100 Kilogramm .
Bemerkenswert ist noch , daß trotz der vielen Angriffs der

Privatwirtschaft die unter Staatsarifsicht stehenden A l » m i n i u m-
werke sich glänzend bewährt haben . Sie konnten während
der letzten Jahre einen sehr hohen Ueberschuß ausweisen . Wenn

die Produktionserweiterung in dem bisherigen Tempo fortschreitet ,
so werden wir in nicht zu langer Zeit zum Friedenspreis zurück -
kehren , was im Interesse der Verarbeiter und Konsumenten durch -
aus zu begrüßen ist . An der A u s f u h r von Aluminium Hot die
deutsche Wirtschaft regen Anteil . Sie konnte trotz der hohen Zölle
in letzter Zeit mehrfach Rohaluminium in den Vereinigten Staaten
unterbringen . R. B.

Weitere Zunahme des Reichsbahnverkehrs . Obwohl schon bis -
her die Wagengestellung der Reichsbahn wesentlich die Zahlen des
Vorjahres überstieg , hat die im Herbst regelmäßige Zunahme des
Verkehrs ( Erntebewegung , Wintcrkohlenversorgung ) die Eisenbahn -
Verfrachtung noch weiter anschwellen lassen . In der Woche vom
19. September bis 25. September sind bei der Deutschen Reichsbahn -
gesellschaft ( Angaben in 10 0 0 Stück ) 848,1 Güterwagen gestellt
worden gegen 751,5 in der entsprechenden Woche 1925 und 842,2
in der Äorwoche ( 12. September bis 18. September ) 1926 . Für
den Arbeitstag im Durchschnitt berechnet lauten die entsprechenden
Ziffern 141,4 bzw . 125,2 bzw . 140,4 .

Güterwagen st ellung bei der Reichsbahn . .
( Die Angaben verstehen sich in 1000 Stück . )

Woche wöchentlich durchschn . pro Arbeitstag

Demnach wurden an jedem Arbeitstag der letzten Woche rund
1000 Wagen mehr zum Transport gebraucht als in der Vorwoche .

Einnahmen der Reichspost und Konjunktur . Der Augustbericht
der Reichspost zeigt eine steigende Inanspruchnahme
der Posteinrichtungen , aber ebenso einen Rückgang
der Einnahmen auf allen Gebieten . Die Zahl der Postscheck '
kanten ist von 877 259 im Juli aus 880 150 im August erhöht : die
Zahl der Buchungen ging aber um 3,8 Millionen zurück , die Gut -
haben sanken von 532 auf 504 Millionen Mark . Der Paket - , Kraft -
post - und Lustpostverkehr war stärker als im Juli , ebenso der Tele -
graphcnverkehr , die Zahl der Fein sprechstellen , der Auslandsfunk -
verkehr und die Zahl der Rundfunkteilnehmer ( am 1. September
1 258 199 ) . Der Kasscnabschluß für August zeigt , daß die Einnahmen
um den großen Betrag von 22,6 Millionen aus 132,2 Millionen
Mark zurückgegangen sind . In den fünf Monaten seit April
sind die tatsächlichen hinter den Soll einnahmen um 92,3 Mil¬
lionen zurückgeblieben . Die Ausgaben sind mit 143,7 gegen
142,6 Millionen im Juli im Rahmen des Voranschlags geblieben .
Abgesehen von den Schwierigkeiten , die diese Ausfälle für die
Reichspost bringen , müssen sie als e r n st e s Zeichen für die
Kvnjunkturlage beachtet werden . In das von manchen
zrreisen so gern gezeichnete Bild eines zweifellosen Konjunktur -
anstiegs passen sie — was die Reichspost selbst betont — zweifel¬
los sehr schlecht hinein .

Eine Rohrleilungsbaugesellschafk des Slahltrusts . Unter der
Firma Bereinigter Rohrleitungsbau ( Phönix - Märkische )
Gesellschaft in Berlin ist eine Rohrleitungsbaugesellschaft errichtet
worden . Diese hat die Ausgabe der Zusammenfassung und Fort -
führung der bisher von den Tochtergesellschaften der Vereinigten

Stahlwerke A. - G. , Düsseldorf , — nämlich von der Rohrleitungsbau
Phönix G. m. b. H. , der Märkischen Rohrleitungsbau G. in . b. H.
und der Hydor G. m. b. H. in Berlin betriebenen Handelsunier -
nehmungcn — sowie der Jntercssenwahrnehmung der Stahltrusts
auf dem gesamten Gebiet des Rohrleitungsbaues . Die Gesellschaft
ist verpflichtet , den Weisungen der Vereinigten Stahlwerke A. - G. zu
folgen . Das Stammkapital der 6) . m. b. H. wurde auf
500 000 M. festgesetzt . Die Gesellschaft übernimmt für Rechnung des
Stahltrusts von der Rohrleitungsbau Phönix G. m. b. H. und von
der Märkischen Rohrleitungsbaugesellschaft Düsseldorf das gesamte
Inventar sowie sämtliche Vorräte und Einrichtungen der Hydor -
Gesellschaft .

Das Speise - und Schlaswagengeschäft der �Mitropa " ist auch
für die breitere Oesfentlichkeir von großem JMeresse , nicht nur
für die essenden und schlafenden Fahrgäste der O- Züge ( übrigens
auch der Elite - Haveldampfsr und der Linz - Wiener Donauschiffahrt ) .
Die Reichsbahn besitzt nämlich 5 3 Proz . der Mirropa
und ist an den Schlafwagenpreisen ( ein Drittel ) und den Reinein -
nahmen ( vorweg 25 Proz . ) noch besonders beteiligt . Der Mitropa -
Abschluß für den 30. November 1925 kommt übbigens mit einer
Verspätung von fast einem Jahre heraus . Die Be -
triebseinnahrnen mit 30,01 Mill . sind beträchtlich gestiegen , auch wenn
man die Einnahmen des vorigen Sechsmonatsjahres
( 12,84 Mill . ) doppelt rechnet . Von der Einwirkung der Krise kann
noch nicht sehr die Rede sein , obwohl die Gesellschaft darüber klagt .
Nach 18,34 Mill . Sachausgaben , 8,13 Mill . Löhnen und sonstigen
Personalkostcn , 1,67 Mill . Abgaben und 1,77 Mill . Abschreibungen
bleiben ( mit dem kleinen Vortrag ) 1,0 8 Mill . Reingewinn .
Daraus erhalten die 21,12 Mill . Kapital ( 19,52 Mill . div . - berechtigt )
5 Proz . Dividende . Gegenüber Mai 1924 mit 80 Schlaf -
und 105 Speisewagen liefen IL - Jahre später deren 94 und 161 .
Die Zahl der eigenen Wagen ist von 319 auf 345 am 30. November
1925 gestiegen . 1924 wurden für 6 M o n a t e 5 Proz . verteilt , was
einer Iahresdividende von 10 Proz . entsprach .

Kaliabsatz im September . Der Absatz des Deutschen Kalisyndikats
im September 1926 betrug 825 969 Doppelzentner Reinkali gegen
1012 721 Doppelzentner Reinkali im gleichen Monat des Vorjahres .
Der Gosämtabsatz in den ersten fünf Monaten ( Mai , Juni , Juli .
August und September ) des laufenden Düngerfahres beträgt 3 957 312
Doppelzentner Reinkali gegen 4562856 Doppelzentner
Reinkali in den ersten fünf Monaten des Düngerjahres 1925/1926 .
Der Absatz in den ersten neun Monaten des laufenden Kalender -
jahres beträgt 8 725 091 Doppelzentner Remkali gegen
10351210 Doppelzentner Remkali in der entsprechenden
Zeit des Vorjahres .

Der Burbachkonzern gegen Wintershall ? Die Auseinander -
setzung zwischen Rosterg und Rechberg hat die Frage der Ver -
trustung der Kaliindustrie akut werden lassen . Vor einigen Tagen
wurde der Erwerb von 25 Proz . der Kuxe von der Heldburggruppe
des Gumpelkonzerns durch W i n t e r s h a l l gemeldet . Von der
Börse werden Käuse in Salzdethfurtaktien berichtet , und
vom Burbachkonzern verlautet , daß sein Generaldirektor
Dr . Körte maßgebenden Einfluß auf den gesamten Gumpel -
konzern genommen hat . Die verschiedenen Machtgruppen der beut -
scheu Kaliindustrie sind also in starker Bewegung . Der weiter rück -
gängige Kaliabsatz , die vom Reich abgelehnte Erhöhung der Kali -
preise würde den Drang zur trustmäßigen Konzentration begreiflich
erscheinen lassen . Die Käuse in Kalipapieren dürfen als beginnende
Führungs - und Quotenkämpfe betrachtet werden . Für die bisherigen
Machtverhältnisse bedeutet die stärkere Bindung von Gumpel an
Burbach , daß der A n t i b l o ck seine Uebermacht zunächst gegenüber
Wintershall behauptet .

Die Sparkasse der Bank der Arbelker . Angestellken and Beamken
A. - G. , Berlin , wallskr . SS, ist täglich mit Ausnahm « von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .

Ä- Sbcicll „ Ur llli und die Mitropa .
Gegenüber einem Versuche von interessierter Seite , unter Vcrdunkclunö des Tatbestandes eine wirtschaftliche Fratfe

von grundsätzlicher Bedeutung auf die Stufe einer einseitigen Geschäftsrcklame herabzudrücken , erklären wir ,

claft die Mltrona H22 dic Federführung unserer Marke auf sämtlichen Strecken und in

� "

allen Speisewagen gegen eine von uns als Flropagandazuschufj für ein

Vertragsjahr zu zahlende

Barvergütung von Um . 80 . 000 . ,M "
angeboten hat ;

j _ * 1 Mltrona nach unsererseits erfolgter Ablehnung , eine Einteilung der Gesamtstrecken
� 9 in drei Bezirke vorgenommen und uns die Belieferung eines dieser Teil¬

bezirke , in welchem nach ihrer eigenen Feststellung im letzten Vertragsjahre 7500 Flaschen

Asbach „ Uralt " verbraucht worden waren , angeboten hat ;

dlC Mitropa hierfür jährlich verlangte :

die unberechnete Lieferung von 5000 Flaschen Asbach „ Uralf " ;

die Berechnung einer etwa benöfigien Mehrmenge mit 20 % unier derti normalen Händlerpreise ;

die Zahlung einer Barvergütung von Rm . 4500 ;

rt - sfi Ai * * Nfiforkna nach eigener Angabe unter gleichen oder fast gleichen Bedingungen mit

UCI1 } UIC # 1 III *
anderen Firmen unserer Branche Verträge abgeschlossen hat ;

Arift rlltp einer Reihe von anderen Belieferern die gleichen und noch weitergehende Zu -
* J . Iii * U ' jp mutungen , sogar bis über den doppelten Betrag der Jahreslieferung , gestellt hat ;

Wll * es dem Urteile der Oeffentlichkcit überlassen , ob sie eine derartige Ausnutzung

der Belieferer „ angemessen " und „ weit entfernt von unentgeltlicher Belieferung "

findet oder ob sie darin mit uns eine Bedrohung der deutschen Volkswirtschaft sieht .

�sbddl Ä Co . , Rüdesheim a . Rh .



- Unterhaltung unö Seilage

ües vorwärts

die Verlobung von Njossnoje .
Novelle von Alfred Hein .

I .

„ Morgen wsrde ich deine Verlobung feiern , daher die vielen

Gäste ! " sagt Fürst Jemeljan Jnxrrwwitsch zu seiner einzigen

Tochter Anna .
Anna erschrickt kaum , obwohl ihr Herz erschüttert wird . Die

großen Augen , immer voller Angst im Hause des zwischen gut -

inütiger Betrunkenheit und rechthaberischem Tyrannisieren schwanken -
den Vaters , der ein Dickwanst war , stets im Schlafrock , nur wenn

Gäste kamen , in Obristenuniform , diese großen schwarzen Augen
werden nur ein wenig dunkler , und der schlanke Leib mit den

schmalen Gliedern bebt jeden Atemzug wie der einer Libelle .

Sie hat eine silberweiße Haut , das Blut schimmert fast lilarot

durch die zarten Adern , ihre Hände sind falterhaft schwebend , und

unter ihren Füßen ist nur ein Hauch jeder Schritt . Und kaum

merklich geht die silberne Haut in ein silbernes Blond über , nur

die geflochtenen großen um das Hinterhaupt gelegten Zöpfe wirken

wie eine Last , wie eine Leidenskrone über dem schmalnasigen
weißen Antlitz mit den großen schwarzen Augen und dem bleichen
Mund .

„ Ja , Dater . "
„ Komm her , Kindchen , nimm einen Schluck . Gute Anjuscha ,

guute Anjuuschaa ! "
Das Mädchen schaut in den oerwilderten Garten vor dem

grauen Gutshaus . „ Nicht ankämpfen , nicht ankämpfen, " flüsterte

sie. Das hatte die Mutter auf dem Sterbebette sie geloben lasten .
„ Nimm alles aus den Händen Gottes , alles , es wird immer gut
fein ! "

„ Ja , Mutter ! " hatte sie freudig und weinend zugleich ge -
sprachen . Unvergessen war das Gelübde .

„ Dater , wer ist es ? "
„ Der Graf Sjelogorz oder Firmin von Konbromor . "
„ Lieber der alte Graf , Vater ! " , denn Anna liebt heimlich , nur

im Walde , wo die beiden Güter aneinandergrenzen , sich zart wie
ein Reh zur Dämmerstunde einfinden , Wassilis Ierossim , den

feurigen edlen armen Herrn von Ljessnoje .

17.

Anna schreibt : „ Geliebter Wassilij , du kommst morgen froh
und sehnsüchtig zu unserem Fest nach Njossnoje . Es ist aber mein

Verlobungsfest . Ich soll Graf Sjelogorz oder Firmin von Konbro -
mor heiraten . Ich nehme den alten Grafen . Ich liebe nur dich .
Aber von morgen darf ich dich nicht mehr lieben . Ich bete die

ganze Nacht für dich . Es wird ein trauriges Wiedersehen sein .
Deine todtrübe Anna . "

Wassilij wirft seine braune Lockenmähne in den Nacken und
denkt : Ich bekomme sie doch . Den Alten schlage ich tot . Warum

sie nicht wenigstens das kleinere Uebcl , den hübschen Firmin nimmt ' �
„ Weil ich dich liebe, " spricht Anna , die silberne Taube , zu ihm

durch die Winde und Wälder hinüber . „ Alles andere ist nichts ,
ob Firmin oder Sjelogorz . "

Wassilij ist doch glücklich . I Schmerzvoll glücksellg , also glücklich
wie nie .

Anna betet . Die Mutter erscheint und lächelt . Aber ln all den
Frieden der Ergebung blüht die Liebe zu Wastilij hinein . „Wastilij, "
flüstert sie im Schlaf , denn der bricht mit seinen Träumen , die die
Wahrheit des Lebens der Seele sind , alle Schwüre und alle Ge -
lübde . „Geliebter , brauner , wilder Wassilij , küsse mich heiß ! "

, III .

Auf dem Fest auf Njossnoje wird gefressen und gesoffen . Der

Bräutigam Graf Sjelogorz und der Brautvater Jemeljan hocken
wie die Schweine vor dem Trog . Von ihren Barten fließt mit

Bratenfettsauce vermischter Ungarwein , den sie aus eimer -

großen Pokalen trinken . Die anderen Gäste jubeln ihnen zu.
„ Und dann die schönste Anna ! Seht die silberne Anna ! " Wassilij
und Firmin reden finster in einer Ecke des Saales miteinander .

Wassilij lacht : „ Weißt du auch , daß Jemeljan Anna wählen ließ

zwischen dir und ihm ? Du großer Ausländer , kühner Magyar ! "
Aima schaut zu den beiden hinüber . Ihre silberne Gestalt , die

schwer an den schwarzen großen Augen trägt , umschwebt die beiden

jungen Männer . Sie glüht Wassilij zu , ohne daß sie es will .

Dadurch wird ihr Blick unbestimmt , so daß Firmin , der nichts von

Wassilijs Liebe weiß , denkt : Sie ruft mich ! Sie will mich zu
böchster Leidenschaft entfachen . Wenn das alte Schwein ihr den

Kuß gibt , abends — oder sie gar aufs Bett drücken will , der

dreckige Smifwanst , ich töte ihn . "
Firmin zieht sein Jagdmesser hervor . Wie von ungefähr .
Wassilij denkt , da er' Firmins Blicke auf Anna , zornig an

Sjelogorz denkend , gerichtet sah , er will sich an Ann « / rächen . Und

er läßt Anna den ganzen Tag und die ganze Nacht nicht aus den

Augen , obwohl er lieber vor Scham und Qual in einen Winkel

des Pferdestalles gekrochen wäre , so tnechthaft verletzt kam er

sich vor .
IV . �

Die Weiber wälzen sich auf der Erde mit strampelnden Beinen .

Die Männer verrichten ihre Notdurft zum Fenster heraus . Die

Musikanten küssen Fürstinnen und Baronessen . Der alte Sjelogorz

hat Anna im Arm . Sie wehrt ihm nicht . Er ist ihr Bräutigam .

Aber die Liebe zu Wassilij will nicht sterben . Mutter , nimm «ine

fcine , feine Nadel und zerstich in meinem Herzen diese sündig «

Liebe ! Und sie schaut traurig ins Leere . Wassilij läßt seinen

mondschmalen braunen Blick nicht von ihr . ohne aber in Sehnsucht

die Hände ihr entgegenzuheben , oder sie gar an sich zu reißen und

zu fliehen in die hohen tiefen Wälder , über denen liebesam der

Mond steht . Hirt der Milliarden Sterne .

Sjelogorz sagt , der Bär soll kommen . Sjelogorz schreit , daß

die Orden an seiner Uniform klirren , Jemeljan an . der sich von

Jona , dem alten Diener , Wein ins Maul füllen läßt , da er den

Krug nicht mehr halten kann : „ Laß den Bären kommen . "

„ Firmin — hol — du — den Bären ! " —

Firmln geht hinaus . Als er vor den , Bärenkäfig steht , denkt

er : Wäre ich der Bär , mit dem Sjelogorz kämpfen will . Ich wäre

nicht so täppisch . Da überfällt ihn ein wilder kühner Plan . Er

tötet den Bären , zieht ihm das Fell ab - - wäscht es , zieht es

sich über und wankt in den Saal , den Dolch in der Faust .

Nein , der Himmel nimmt keinen Anteil an den Geschicken der

Menschen . Friedlich schaut der Mond drein . Verträumte Wolken

laden zur Brautnacht . Winde berühren singend die Wipfel der

Birken , den silbernen Schwestern Annas . Aber sie warnen die

menschliche Schwester nicht .

V.

Sjelogorz erhebt sich, bärenhafter als «in Bär , selbst wenn der
besoffen wäre . „ Komm , komm . Braunchen , Honigschleckerchen
süßes ! " lallt der alte Graf .

Der Bär wankt auf ihn zu. Sjelogorz holt fein Messer heraus .
Grunzt vor Wollust : „ Ha , wird das Blut jetzt aus dem Halse
spritzen ! "

Die toten Augen des Bären schauen Anna an . Eine mensch -
liche Hand kriecht aus dem Bären . Sie springt auf . Vor Sjelogorz .
Firmin sieht nichts in seiner grausigen Maske . Er sticht zu . Anna
fällt blutend zu seinen Füßen . Sjelogorz schreit auf : „ Mein
Silberfischchen ! " Jemeljan brüllt . Wassilij stürzt sich aus den
Bären und zertrampelt ihn . „ Wer ? Wer ? Firmin , du Hund ?
Meine Anna ! Meine Taube ! Du , du Hund ! "

VI .

Die silberne Jungfrau Anna , die heilige Fürstin , liegt hundert
Meilen vor Moskau begraben im Dorfe Bnoroc . Ihr Bild hängt
in der St . Annenkapelle von Bnoroc . Wallfahrer nahen sich ehr -
fürchtig der Kapelle und grüßen jene heilige Mutter Marias und
auch die Heilige aus dem russischen Volke .

„ Silberne Fürstin Anna , bitte für uns . "
Und Wassilij bewirtet auf seinem Gut « alle Wallfahrer und

speist die Armen und tränkt die Der dürstenden . Und erzählt die
Legende von der Heiligen Fürstin Anna . Wie Wölfe vor ihr zahm
wurden , und wie Graf Sjelogorz und Fürst Jemeljan von jenem
furchtbaren Tage an nicht mehr trinken . Keinen Tropfen .

Justiz .
Don Albert Leitich .

Friedrich Hodler schrieb in seiner Zelle dickleibige Akten zu -
sammen , die alle seine Unschuld erweisen sollten . Jawohl , er schrieb ,
er durfte schreiben .

Wir sind nämlich sehr human und schlagen einen , der noch
nicht venirteilt ist , weder den Schädel ein , noch scheren wir ihm
das Haar , sondern es kann unter Umständen sogar Begünstigungen
geben . Das heißt , er wird von den Raubmördern ferngehalten , er
darf sich aus der Gefangenenhausküche beköstigen und er kann mit -
unter sogar — o allerreinste Gunst und Gnade Papier und Feder
bekommen . Ob sich Friedrich Hodler wirklich und wahrhaftig für
unschuldig hielt und es auch war , oder ob er sich das nur einredete ,
soll dahingestellt bleiben . Es ist ja auch nicht das Wesentliche an
dieser Geschichte .

Jedenfalls schrieb er und schrieb er und belästigte alle Gerichts -
Personen mit langatmigen Vorträgen und weitschweifigen Episteln .

Es war Osterzeit , und der ehemalige Versicherungsbeamte
Friedrich Hodler befand sich seit sechs Wochen als Untersuchungs -
gefangener in einem abscheulichen Lech , in dem sich noch aus der
Zeit des ebenso glorreichen wie humanen Gottesgnadentums ein
Unratkübel befand .

Obwohl er nur Untersuchungsgefangener war , wurde er schon
heute zum Auswurf einer Gesellschaft gemacht , deren oberstes Gesetz
lautete : Du sollst dich nicht erwischen lassen ! — Ja , dieses ver¬
teufelte Wort , die Kollusionsgefahr , kann einen Menschen ein paar
Wachen , ein paar Monate , miwnter sogar ein ganzes Jahr , in eine
Zelle mauern , bis er an Leib und Seele gebrochen , zermürbt und
zertreten ist . So kam es , daß Friedrich Hodler seit einem Monat
neben einem Unratkübel in der Zelle lag und einen Akt nach dem
anderen zu seiner Rechtfertigung schrieb . Als der Frühling immer
strahlender ins Land zog , geriet Friedrich Hodler in dumpfe Der -
zweiflung und ratlose Empörung .

Warum ließ man ihn nicht hinaus zu Frau und Kindern ?
Kollusionsgefahr ?
Freunde der Familie versuchten sich für ihn zu verwenden .

Suchten zu erwirken , daß die Untersuchungshast beendet werde und
der alte Mann nach Hause zu Frau und Kindern gehen könne .
Warum sollte er nicht den blauen Himmel sehen , die milde Früh -
lingsluft atmen , bevor ihn die Justiz vielleicht als Lebendigen ins
Grab warf ?

Als es so weit war und es schien , als würde er auf freien Fuß
gesetzt werden , da erhob sich der Staatsanwalt und sagte : „ Nein ! "

*

Dieser Staatsanwalt Dr . Ernst Bissig war Staatsanwalt mit
Leib und Seele . Mit Leidenschaft und Hingabe . Er war maßlos
glücklich , wenn er einen armen Sünder ordentlich eindunken , das
heißt mit dem höchsten Strafmaß in den Kotier werfen konnte .

Natürlich war , ich will da jeden Irrtum zerstreuen , der Herr
Staatsanwalt Dr . Ernst Bissig durch und durch ein Ehrenmann .
Aber seine Ehre bestand aus lauter Verneinungen . Er hatte nie ge -
stöhlen , nie betrogen , nie Blutschande getrieben , nie ein altes Weib
erschlagen . Allerdings auch nie Gutes getan , nie menschlich emp -
sunden , nie Teilnahme gehabt angesichts menschlichen Leidens . —
Und als gerade die Sonne mit einem strahlenden imd gütigen
Lächeln auf das Kruzifix am Schreibtisch fiel , sprach der Herr Staats -
anwalt Dr . Ernst Bissig sehr energisch : „ Nein ! — Der Vogel soll
nur noch brummen ! "

„Petricek , lassen Sie den Vorhang herunter , die infame Sonne
stört mich ! " In diesem Augenblick weint « der alte Friedrich Hodler

in seiner Zelle herzzerbrechend und jammerte : „ Draußen leuchtet
der Frühling und ich muß hier unschuldig leiden ! " Und sein von
grimmigem Haß angezündeter Blick kroch die Wand entlang zu einem
kleinen hölzernen Kruzifix .

Ja , das war der gute Mann aus Nazareth , der einst gesagt
hatte : „Richtet nicht , auf daß ihr nicht gerichtet werdet ! "

*
Und am Samstag feuert « der Herr Staatsanwalt die Unter -

suchungsaktsn des Falles „ Hodler " ungelefen in seinen Aktcnschronk
und fuhr zur Erholung nach Vöslau . Dort traf er zufällig mit
einem Gefängnisbeamten seines Gerichts zusammen . Der lobte die
Qualitäten des Backhuhns und des Vöslauer Goldegg und erzählte
ohne alle Aufregung von dem Untersuchungsgefanaenen Friedrich
Hodler , der gestern , am Samstag abend , in seiner Zelle die Wand

hochgekrochen , das Kruzifix heruntergerissen und in Splitter zer -
schlagen habe . Dabei hätte er so gebrüllt , wie ein verwundetes Tier ,
der Schaum sei ihm vom Mund gelaufen und man habe ihn fesseln
müssen . Augenscheinlich sei der Kerl verrückt geworden !

Und der Staatsanwalt süffelte an seinem Glas Rotwein und
dachte , daß er den ganzen Fall los sei, wenn der Inkulpat über -

geschnappt sei. Sei es aber nur ein bloher Wutanfall gewesen ,
dann sollte der Kerl noch obendrein für die Gotteslästerung brummen .

Und zu seinem Gegenüber sagte er mit einem leeren und grau -
samen Lächeln : „ Ich glaub ' fast , wenn ich in so einem Loch vier

Wochen fitzen müßte , ich würde auch tobsüchtig werden ! "

ytnf üer Suche nach unbekannten Planeten .
Gibt es einen noch unentdeckten Planeten zwischen dem Merkur

und der Sonne ? Diese Frage , die heute wieder die Astronomen
beschäftigt , ist bisher noch nicht gelöst , so eifrig man auch nach un -
bekannten Planeten gesucht hat . Ein Planet , der so nahe bei der
Sonne liegt , würde für uns unsichtbar sein . Der Merkur selbst ist
außer bei seltenen Gelegenheiten nur sehr schwierig zu beobachten ,
und auch dann muh man genau wissen , wohin man das Fernrohr
zu richten hat . Trotzdem find einige Astronomen von dem Vor -
handenscin eines unbekannten Planeten zwischen Merkur und Sonne
so überzeugt gewesen , daß sie ihm bereits den Namen Vulkan
gegeben haben . Auf die verschiedenste Weise hat man danach ge -
strebt , den bereits getauften Unbekannten zu entdecken . Der
Mathematiker Le Verrier hoffte , daß ein Studium der Bewegungen
des Merkur zu seiner Aufsindung führen werde . Aber obwohl ver -
schiedene Unregelmäßigkeiten in den Merkurbewegungen gefunden
wurden , die aus den störenden Einfluß dieses vermuteten Planeten
schließen ließen , war es doch unmöglich , ihn wirklich festzustellen .
Nun müßte ein Körper , der sich zwischen der Erde und der Sonne
bewegt , manchmal die Sonnenscheibe als ein dunkler Flecken kreuzen .
Merkur und Venus haben beide solche „ Durchgänge " , und die Daten
sind uns genau bekannt . Le Verrier berechnete nun den möglichen
Weg des Vulkan und daraufhin das wahrscheinliche Datum für seinen
nächsten Durchgang durch die Sonnenscheibe . Die Astronomen
blickten zur angegebenen Zeit eifrig auf die Sonne , um den neuen
Planeten zu entdecken . Aber nichts war zu sehen . Schwarze Flecken ,
die die Sonnenscheibe durchkreuzen , sind bei verschiedenen Gelegen -
heiten beobachtet worden , aber ob einer von ihnen der Vulkan war ,
ist ungewiß . Zwischen dem Mars und dem Jupiter gibt es eine
weite Zone , die von einer großen Anzahl kleinerer Planeten oder
„ Asteroiden " bevölkert ist . Mehr als IllOO dieser kleinen Himmels¬
körper hat man bereits gefunden , und durch die Vervollkommnung
der photographischen Aufnahmen der Sternwarten kommen alljähr -
lich ein paar neue hinzu . Es bleiben aber auch noch eine ganze
Menge zu entdecken . Nun ist bekanntlich der Planet Neptun , der
die Grenze des Sonnensystems bezeichnet , von Mathematikern auf -
gefunden worden . Gewisse Unregelmäßigkeiten in den Bewegungen
des Uranus deuteten auf das Vorhandensein eines unbekannten
Planeten hin , der ihn beeinflußte . Eine sorgsame Berechnung dieser
Unregelmäßigkeiten führte zu der Entdeckung des Neptun , der tat -
sächlich genau an der Stelle am Himmel gefunden wurde , wo ihn die
Mathematiker vorausgesagt hatten . Nun führen Unregelmäßigkeiten
der Reptun - Bewegungen ebenfalls zu der Annahme , daß sich ein
unbekannter Planet noch weiter weg befindet . Ja , man glaubt so-
gar , daß mindestens 3 unbekannte Planeten sich noch entfernter als
der Neptun befinden . Aber man hat sie bisher ebensowenig ent -
decken können wie den Vulkan .

_ _

woher stammt das Wort „ Barock " ? Das Wort Barock ist von
uns aus dem Französischen übernommen worden , aber auch in der
französischen Sprach « ist es ein Fremdwort . Ursprünglich kommt
es aus dem Spanischen , wo es „ barrueco " heißt und soviel wie
„ unregelmäßig geformte Perle " bedeutet . Zum ersten Male findet
man das Wort im Französischen im Jahre 1K3S erwähnt . Es wurde
zunächst nur von Juwelieren verwandt , die es ebenso wie im Spa -
nischen zur Bezeichnung von Perlen gebrauchten , die nicht voll -
ständig rund sind . Erst im Jahre 1724 taucht das Wort Barock im
übertragenen Sinne in einem Memoirenwerke auf . Von da ab wird
es auf alle möglichen Dinge angewandt , um etwas Außergewöhm
liches . Bizarres , Lächerliches zu kennzeichnen . Früher nahm man
zuweilen an , daß der barocke Baustil seinen Namen von dem Maler
Baroccio erhalten habe , der zur Venezianischen Schule gehörte und
im 16. Jahrhundert lebte . Dies ist aber ein Irrtum . Vielmehr
wurde das Wort Barock angewandt , um den Stil zu kennzeichnen ,
der die strengen Formen der Renaissance in den freien und male -
rischen Stil späterer Jahrhunderte überleitet « und in dem sich oft
bizarre Mischungen verschiedener . Stilausfassungeu zeigt « ,



Der Zal ! Gürtner vor öem Reichstagsausfthuß .
Der Oberstaatsanwalt als Zeuge . — Ein drastisches Bild der Orgesch - Justiz .

In der Nachmittogssitzung stellt « der Vorsitzende , Abgeordneter
Dr . Schetter ( Z. ) fest , datz der Zeugs Oberstleutnant krlcbel bisher
noch nicht eingetroffen ist . Als Zeug « wurde dann Oberstaatsanwalt
Hermann Kraus - Augsburg oernornmen . Er äußerte sich zunächst auf
die Frag « des Vorsitzenden , welchen Anlaß es hatte , daß am
14. März 1921 der Zeuge mit dem Staatsanwalt Krieck im Auto
des Dr . Ga de mann von Augsourg nach München gefahren ist ,
und weshalb die am 13. März von Staatsanwalt Krisck in der Sache
Härtung erlassenen Haftbefehle am 14. März wieder auf -
gehoben wurden .

Dazu erklärt « der Zeuge : Ich hatte Staatsanwalt Krieck mit der

Führung des Falles betraut . Die Sache war damals ganz unklar .
Man wußte noch nicht genau , wie sich die Entwicklung des Härtung
von der linken zur rechten politischen Richtung vollzogen hatte , und
wie seine Münchener und Pfälzer Beziehungen waren . Darum fuhr
Staatsanwalt Krieck nach München , um nähere Ermiitlungen an -
zustellen .

Vors . : Am 14. März hat Staatsanwalt Krieck «in « Aktennotiz
gemacht des Inhalts , daß er die in der Hartungsach « erlassenen Haft -
befehle einschränke oder aufhebe . Am 16. März ist dann von Ihnen
und vom Staatsanwalt Krieck verfügt worden , daß die Haft -
befehle aufgehoben werden . Rur wenn einer der Beteiligten
sich weigert , vor der Polizei zur Vernehmung zu erscheinen , solle er
festgenommen werden . Ist dieser Entschluß von Ihnen und krieck
vor oder nach dem Besuch im bayerischen Justizministerium gefaßt ?

Zeuge kraus : Der Beschluß istoorderReise gefaßt worden .
Vors . : Wann haben Sie denn mit Krieck darüber gesprochen .
Zeuge : Ich bin von Dr . Ga de mann abgeholt worden

und traf unten auf der Straß « Krieck , mit den , ich gemeinsam
nach München fahren sollte . Da haben wir wohl über die
Sache gesprochen und ich sah ein , daß unnötige Ver -
Haftungen große Weiterungen nach sich ziehen
können und daß es besser fei , die Haftbefehle zurückzuziehen .

Vorf . : Sie haben den Vcschluß also erst nesafzl . als dos Auto
bereits zu ihrer Abholung bore ! ! stand und nicht vorher ?

Zeuge : Auf der Straße haben wir uns darüber unterhalten und
auch nachher auf der Autofahrt werden wir wohl leise darüber gc -
sprachen haben . Auf die Einzelheiten kann ich mich
n i ch t m e h r b e s i n n e n. Es ist ja schon fünf Jahre her !

Vors . : Ihre Entschließungen hingen also zeitlich zusammen
mit dem . Eintroffen des Autos . Wie hat Sie denn
Dr . G ademann veranlaßt , mit ihm nach München zu fahren ?

Zeuge : Er stellte sich vor und bat mich , mit ihm im Auto zum
Justizminister zu fahren . Er sagte wohl auch , daß Staatsanwalt
Krieck schon unten warte .

Vors . : Es ist doch sehr auffällig , daß «in Mann wie
Dr . Gademann , dm Sie nicht mehr erkannten und der gar keine
behördliche Stellung hatte , einfach bei Ihnen erscheint
und Sie bittet , mit ihm im Auto nach München zum Justizminister
zu fahren , hat er denn gesagk . wer ihn gefchickk hat ?

Zeuge : Er halte gesagl . wir sollten ins Ministerium fahren , und
bei den damaligen Zeiten fand ich darin nichts Auffälliges . Ich
dachte mir , er würde wohl persönliche Beziehungen haben . Was er
gesagt hat , wer ihn geschickt habe , daran kann ich mich nicht mehr
«rinnern . Er wird wohl nur gesagt haben , daß Krieck unten warte .

Vors . : Jedenfalls besteht kein Zweifel darüber , daß der Anlaß
zu der Fahrt die Sache Härtung war ?

Zeuge : Ja , ich habe mit K ri e ck sofort unten und auf der Fahrt
nur von der Sache Härtung gesprochen . Denn Krieck hatte mir ge -

I die Fahrt wegen der Sache Härtung notwendig sei .
Zors . : Herr Gademann hat nämlich einmal bestritten ,

daß er diesen Zweck angegeben hätte . Sie sind dann unmittelbar
nach München ins Ministerium gefahren ?

Zeuge : Jawohl , wir kamen hin und wurden zu Ober -
regierungsrat Gürtner gewiesen , oder geführt . Ich weiß
nicht mehr genau , wie es war . Wir werden uns wohl im Vorzimmer
des Ministers gemeldst haben . Herr Gademann ist meiner Er -
innerung nach im Auto fortgefahren .

Vors . : Was sagte wohl Gürtner dem Sinn « nach ?
Zeuge : Ich hatte nicht den Eindruck , daß er durch unseren Besuch

überrascht war . Der Einzelheiten erinnere ich mich nicht . Ich weiß
nur , daß Herr Krieck aus den Alten vorgetragen hat . Es ist ja schon
fünf Jahre her !

Vors . : Sie sind doch aber schon häufig darüber befragt worden
und müßten diesen ganz besonderen Fall aus ihrer Praxis in Er -
innerung haben !

Zeuge kraus : Wir sind jedenfalls in der üblichen Weife
empfangen worden : „Bitte , mein « Herren , nehmen Sie Platz ! "
( Heiterleit ) .

Vors . : Nach Ihrer Erinnerung hat also dann gleich Herr K r ie ck
aus den Alten vorgetragen und Oberregierungsrat
Gürtner hat den Vortrag lediglich zur Kenntnis ge -
n o m m e n.

Zeuge : Ja !
Vors. : Dann ist doch wohl in ein « Erörterung darüber

«ingetreten worden , wie weit das Verfahren Härtung vorgeschritten
sei , und ob es zweckmäßig fei , die Haftbefehle zu vollstrecken
oder nicht ?

Zeuge : Ich werde meinen Gedankengang wohl in kurzen Worten
zum Ausdruck gemacht haben ; aber wie das im einzelnen war , kann
ich nicht sagen .

Vors . : Was sagt « denn Oberregierungsrat Gürtner dazu ?
Zeuge : Im einzelnen kann ich das nicht sogen . Er ist sehr

zurückhaltend , sehr reserviert gewesen . l

Vors . : Er hat also keinerlei Direktiven gegeben , nach
der einen oder anderen Seite .

Zeuge : Nein , in keiner Weise . Er hat den Vortrag entgegen -
genommen und hat uns dann wieder entlassen .

Vors . : So daß Sie schließlich der Meinung waren , lediglich das

Interesse des Ministeriums an der Sache sei die Veranlasfung dafür
gewesen , daß sie nach München berufen wurden ?

Zeuge : Ja , ich hatte keinen Anlaß , etwas anderes anzunehmen .
Ich glaube , ich bin dann an dem gleichen Tage wieder heimgefahren .
Später hatte ick; ja mit der Sache nicht mehr viel zu tun , weil ich
nicht mehr Erster Staatsanwalt war , sondern Oberstaatsanwalt wurde .

Abg . Dr . Lest : Hat Gademann nicht angegeben , von wem
er eigentlich geschickt sei ? Er muß doch eine Legitimation
gehabt haben .

Zeuge kraus : Das weiß ich nicht mehr genau . Er wird sich
jedenfalls als Dr . Gademann vorgestellt haben und ich werde ge-
sagt haben : Ach , Sie sind der bekannte Gademann !
Außerdem hatte Gademann mir erklärt , daß Krieck schon unten
warte .

Dr . Levi verwickelt den Zeugen nunmehr in eine längere Aus -

einanderfetzung darüber , ob Verdunkelungsgefahr vorlag . Er weist
den Zeugen darauf hin , daß eine Verdunkelungsgefahr
dach schon darin gelegen habe , daß die Verhasteten als Mitfahrer
nicht den Berchtold , sondern einen Unschuldigen angegeben hätten .
Der Zeuge erklärt dazu , daß oc sich im einzelnen an die damals
erhobenen Erwägungen nicht mehr erinnern könne . Dr . Levi :
Weshalb ist das ganze Verfahren gegen die damals Verdächtigen
eingeschlafen ? Weshalb find wichtige Untersuchungsmahregeln gar
nicht oder nur höchst unvollkommen durchgeführt worden ? Warum
wurde es unterlassen , die Waffen zu untersuchen , bevor sie zurück -
gegeben wurden und warum wurde die Herkunft der an die Leiche
gebundenen Steine nicht untersucht ? Zeuge : Die Untersuchung ist
doch nicht eingestellt worden ! Dr . Levi : Praktisch ja . Zeuge : Ueber
die Einzelheiten der Untersuchung bin ich nicht mehr im Bilde .

Dr . Levi : Was war der Zweck Ihres neuen Besuchs
in München am 16. März ?

Zeuge : Es wurde mir Mitteilung gemacht , daß Differenzen
zwischen dem Polizeipräsidenten Ramer und Herrn
v. Merz vorlägen . Ich habe zu Merz gesagt : „ Was wollen Sie
denn ? Machen Sie doch keine besonderen Umstände ! Kommen Sie

doch Ihren Obliegenheiten wieder nach ! " Dann haben sich die
Herren wieder geeinigt und das Papier wurde beseitigt .

Dr . Levi : Weshalb wollte denn Merz seinen Obliegenheiten
nicht mehr nachkommen ? Ist nicht gesagt worden , daß Merz es
für eine kriminalistische Anmöglichkeit halte , die Beschuldigten
wieder srei zu lassen ?

Zeuge : Ich habe Herrn v. Merz gesagt , daß wir von Augs -
bürg aus die Festnahme jederzeit wieder veranlassen könnten

Dr . Levi : Es handelte sich doch um die Aushebung von Haft -
befehlen gegen Leute , die flüchtig warenl

Zeuge : Ich hatte den Eindruck , daß sie da waren . Sie
waren doch immer auf der Polizei .

Dr . Levi : Nein , sie hi - llen sich oerborgen und ließen stch
erst wieder sehen , als die Haftbefehle ausgehoben waren .

Zeuge kraus : In einem Schriftstück wurde der Standpunkt
eingcnrmimen , man müßte die Leute so lange in Haft behalten ,
bis ihre Unschuld bewiesen sei. Auf «inen so unmöglichen Stand -
vunkt konnte ich mich natürlich nicht stellen . Es lagen ja damals
jehr wenig Verdachtsgründe gegen die Leute vor .

Vors . Abg . Dr . Schetter ( Z. ) : Es ist außerdem eine Cr -
fahrungstatsache , daß vie längere Untersuchungshaft das Offen -
barungsbedürfnis der Beschuldigten weckt .

Zeuge : Noch heute , nach fünf Jahren , Ist nur sehr wenig über
die Leute festgestellt worden .

Vors . : Es ist eine unbestreitbare Tatsache , daß viele
der Beschuldigten heute noch flüchtig sind .

Abg . Schulte ( Z. ) : Mir ist es absolut unklar , weiche Beweg .
gründe Sie veranlaßt haben , der Aufforderung des Herrn Dr . Gade -
mann zur Fahrt nach München ins Justizministerium einfach zu
folgen .

Zeuge : Er hat sich vorbestellt als Dr . Gademann und sagte ,
ich sollte mit ihm nach München kommen . Ich nahm an , daß
er vom M i n i st c r i u in geschickt sei / Ich kannte ihn zwar
nicht , halt ? aber einen Verwandten von ihm , einen Infanterie »
Hauptmann , flüchtig kennengelernt .

Abg . Schulte : Im Berkehr eines Ministeriums mit nachgeord -
neten Beamten b est eh e n doch bc stimmte Formen , die

sehr von dem Verfahren abweichen , das in Ihrem Falle angewandt
wurde . Würden Sie denn der Aufforderung eines solchen Privat »
mannes zu einer Fahrt ins Ministerium immer folgen ?

Zeuge : Jawohl , jederzeit ! Wenn Sie mich dazu aufi
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forderten , dann würde ich lufforderung entsprechen .

Es handelte sicb doch um einen Mann , der einen ladellosen
Eindruck aus mich machte und von dem ich einen verwandten

kannte . ( Heiterkeit . )

Abg . Schulte : Da könnten Sie doch leicht das Opfer einer

Mystifikation werden und der Minister könnte Ihnen dann

sagen : „ Wie können Sie auf eine solche Ausforderung hin mich
besuchen ! " �

Zeuge : Ja , dann würde ich derjenige sein , der einer Täuschung
unterlegen ist . ( Heiterkeit . ) .

Abg . Schulte : Sie haben nach Ihren früheren Angaben die

Haftbefehle nicht vollstrecken lassen , damit sich die Unter »

suchunu weiter vollziehen könnte . Nun härten Sie doch
mit besonderer Energie die Umersuchung weiter betreiben

müssen . Was haben Sie in der Richtung getan ?
Zeuge kraus : Ich habe die Sache den Referenten Krieck

weiter bearbeiten lassen . Mehr kann ich darüber nicht sagen .
Abg . Schulte : Das ist doch ein ganz ungewöhnliches

Berhalten in einem Fall , an dem der Minister selbst
ein so großes Interesse gezeigt hat .

Abg . Schaesser ( Dnat . ) : War die Veranlassung des E i n -

schlafenlas sens des Falles Härtung vielleicht die

Erwägung , daß bei den geringen Beweismitteln der Fall vom
B o l k s g e r i ch t endgültig durch einen Freispruch erledigt werden

könnte , so daß keine Möglichkeit mehr bestand , gegen die Leute
im ordentlichen Verfahren vorzugehen ?

Zeuge : Es ka n n sein , daß auch das für die Staatsanwalt -
schaft mitbestimmend gewesen ist . Ich selbst weiß es nicht .

Auf weitere Fragen erklärt der Zeuge : Wenn von E i n-

flüssen oder Hemmungen in der Justizbehörde gesprochen
wird , so ist das nicht richtig . Bei einer Verhaftung ist das

Schlimme , daß der Staatsanwalt allein die Haftbefehle verant -
warten muß . Wenn dann jemand so und so lange sitzt und sich
eine Schuld nicht ergibl . so ist das sehr unangenehm .

Abg . Dr . Levi : Bielleicht wäre damals mehr herausgekommen .
wenn man die Waffen und Geschosse untersucht hätte .

Zeuge : Ich begreife Ihre Anschauung , die Sie heute haben ,
aber das ist nicht in Zusammenhang zu bringen mit den Aufgaben
die ein objektiver Richter hat . Ich kann nur dankbar sein ,
wenn ich von den verschiedensten Seiten an die Vorgänge erinnert
werde . Ich gehöre keiner politischen Partei an und bin selbst -
verständlich bestrebt . Klarheit zu schaffen .

Dr . Scheller : E » ist bemängelt worden , daß , nachdem die
Haftbefehle aufgehoben waren , keinerlei Ermittlungen
mehr vorgenommen wurden . Es ist nicht richtig . Aus
den Akten geht das Gegenteil hervor . Es sind seitens der Staats -
anwälte Kraus und Krieck in Augsburg in der Zeit vom
25. bis 29. März und später Nachforschungen nach dem Auto , das
die vermutlichen Mörder benutzt haben , angeordnet worden . Weiter

steht fest , daß eine öffentliche Bekanntmachung über den Mörder

erfolgte , Lichtbilder an die Polizei gesandt wurden , daß weiter ein

ausführlicher Lokaltermin in Zußmarshausen� angeordnet und
weitere Erhebungen bei der Polizeidirektion München über Auto ,
Schußspuren , Blutspuren , über die Persönlichkeit des Chauffeurs usw .
veranlaßt wurden . Die Waffen sind einem Büchsenmacher als

Sachverständigen vorgelegt worden , und er hat dann ein Gutachten
abgegeben , das sich allerdings auf die Feststellung beschränkt , daß
in den letzten vierzehn Tagen aus ihnen nicht geschosien worden
sei. Die Geschosse aus der Leiche wurden erst im Jahre 1924
mit den Pistolen oerglichen , sowest diese nach der Wiederfreigabe
noch vorhanden waren . Nur zwei Pistolen konnten zum Vergleich
herangezogen werden , und es wurde festgestellt , daß aus ihnen die
Geschosse nicht stammten . Die übrigen Waffen waren
1924 nicht mehr da .

Abg . Graef - Thünngen ( Dnat . ) : Bei der Fragestellung des

Abg . Dr . Levi konnte man den Eindruck haben , daß totsächlich
Unterlassungssünden von der Staatsanwaltschaft be -

gangen worden sind . Ich stelle fest , daß sich für uns alle ein
ganz anderes Bild ergibt .

Abg . Dr . Levl Soz . ) : Ich muß mich . gegen solche Feststellungen
in diesem Zeitpunkte verwahren . Ich bin ganz anderer Meinung
als der Abg . Graes . Wir haben hier Tatsachen zu verhandeln und
werden unser Urteil darüber in einem anderen Zeitpunkt fällen
müssen . |

Abg . Dr . Levi richtet dann an den Zeugen die Frage : Sie
haben doch nach der Außerkraftsetzung der Haftbefehle , spätestens
am 17. , 19. und 26. März , erfahren , daß die Leute nicht , wie Sie

annahmen , der Pollzel zur Verfügung standen . Ist Ihnen nicht
in den Sinn gekommen , daß ein Offizier oder Student , wenn er
unschutdig unter einer solchen Anklage steht , sich sreiwilllg der
Polizei stellt ?

Zeuge : . Es ist mir unmöglich , mich heute noch desien zu er -
innern , was ich vor 5 Jahren gedacht haben soll .

Gegen 6 Uhr oertagt der Ausschuß seine weiteren VerHand -
lungen auf Donnerstag , 8 ) � Uhr vormittags . Am Donnerstag
soll eventuell auch der bayerische Iustizminister

ü r t n c r als Zeuge vernommen werden .
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Ich habe Kaffee Hag sowohl in der Praxis als auch

in meinem Famiiiengebrauch häufig angewandt

In den meisten Fällen , wo der gewöhnliche Bohnen¬

kaffee contraindizierend ist , leistet Kaffee Hag sehr

gute Dienste ; er wird auch gern genommen , da

er in puncto Aroma hinter keinem Bohnenkaffee

zurücksteht .

Or . I . Ab der Halden , Altstetten ( ZQrlch )

Und einmal
das 0eW nicht reicht
kauft man bei Feder
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